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Wird nun der Völkerbund energiſch eingreifen 


Fernoſten in Flammen. 


Große Kämpfe an der Schanabaier Front. 


Schanghai, 20. Februar. Am Sonnabend mor- 
gen um 7.20 Uhr Ortszeit gab der japaniſche Oberbeſehls⸗ 
haber General lyda den Befehl zum Angriff auf die 
chineſiſchen Stellungen, nachdem um 7 Uhr das japaniſche 


Ultimatum 8 war. . Uhr > 2 e 
Japan Gewehrſeuer r ganzen Nine eröffne 
10 de Bombenflugzeuge egen auf und kreuzte! 


n 

über Nord⸗Schapei, während andere ſtartbereit waren. 
Um 8.50 Uhr Ortszeit begann das Feuer der japanifchen 
Artillerie mit 60 Felbgeſchützen und kurz darauf 
antworteten auch die chinefiſchen Geſchütze. Die Japaner 
beabſichtigen erſt nach mehrſtündiget Artilleriebeſchießung 
den Sturm auf die chineſiſchen . au 8 
Die beiderfeitigen Frontlinien von der Nordgrenze 
der internationalen Niederlaſſung bis nach Wuſung. Die 
ſtärkſten Kämpfe werden fih zwiſchen Wuſung und Riang: 
wan entwickeln. Die japaniſchen Fronttruppen find etma 
13 000 Mann ſtark. den rückwärtigen Stellungen ſind 
Seeſoldaten bereitgeftellt worden. 
J. In der Nacht vor Ablauf des Waſſenſtillſtandes mm: 
den aiif beiden Seiten nur hin und wieder Schüſſe abgege⸗ 
ben. Ein japanisches Schiff wurde durch eine chineſiſche 
Granate getroſſen, wobei ein Mann der Beſatzung getötet 
wurde. Mehrere chineſiſche Granaten explodierten in der 
Nähe des japaniſchen Hauptquartiets. 

Der amerikaniſche und der engliſche Generalkonſul 
haben ihre Staatsangehörigen aufgefordert, die nördlichen 
und öſtlichen Bezirke der internationalen Niederlaſſung zu 
üumen. 


Große Schlacht bei Schanghai. 


Shanghai 20. Februar. Die große Schlacht bei 
Schanghai ijt im vollen Gange. Die Chineſen fe; x 
japaniſchen Angriſſen ſtärkſten Widerſtand entgegen. Die 
japaniſchen Angriffe begannen um 9 Uhr (Ortszeit) mit 
dem Einſatz von Flugzeugen. Bald darauf verſuchten die 
japanifchen Truppen zwiſchen Wufung und Kiangwan vor⸗ 
zuſtoßen, während bei Schapel und bei der Nordſchanghai⸗ 
Eiſenbahnſtrecke das Feuer nur ſchwach war. Gegen 10 
Uhr wurden japaniſche Stroßtrupps zum Angriff gegen 
Weſten außerhalb von Schapei und aus dem Honglin- 
Bezirk heraus mit der Richtung auf Kiangwan angefetzt. 
Ihr Ziel ift die Wufung⸗Eſſenbahn. Japanische Flug ⸗ 
zeuge eröffneten das Bombardement auf Kiangwan. Auf 
chineſiſcher Seite ijt die 87. und 88. Divifion, die Truppe 
des Marschalls Tſchlangkaiſchek, ins Gefecht gekommen, 
während die Japaner bisher immer nur gegen die 19. fa: 
toneſiſche Diviſton geſochten hatten und während der Ver 
handlungen auch immer deren Rückzug forderten. Es ge 
lang den Japanern in Kiangwan einzudringen. Durch 
energiſchen Gegenſtoß eroberten die Chineſen jedoch Mein 
wichtigen ſtrategiſchen Piah zurück. Die japaniſchen Linien 
wurden wieder zurückgedrängt. Verſteckt aufgeftellte 10,5 
Zentimeter Geſchütze der Chineſen ſetzten die von den 
Japanern eingeſetzten Tanks teilweiſe außer Gefecht oder 
zwangen fie zum Rückzug. Aber die Japaner ſetzten ihre 
Angriffe fort und gegen 11 Uhr vormittags Ortszeit war 
t3 ihnen gelungen, das Gebäude des Sportklubs wieder zu 
beſetzen. 

Die japaniſchen Militärbehörden melden einen Sieg. 
Die chineſiſchen Militärbehörden bestreiten diele Angabe 
und erklären, daß vielmehr die chineſiſchen Truppen die 
Japaner- zurüſckgetrieben hätten. 

Schanghai, 20. ſrebrnar. 
artig von der einbeimſſchen Ven! 
Tauſends aßen auf Deymke . 
ſtromanſwärts mitten durch den Rr p 
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aß führen. 


Dörſer um Schanghai in Flammen. 


London, 20. Februar. Weitere Berichte vorn 
Kriegsſchauplatz bei Schanghai laſfen ertennen, daß ſich 
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die Rümpfe um das Dorf Kiangwan konzentrieren, das 
zum Zeil in Flammen fteht. Nördlich von Kiangwan 
ſind die Japaner neuerdings in die vorderſten Verleidi⸗ 
gungslinten der Chineſen eingebrochen, die fih aber — ans 
ſcheinend planmäßig und in guter Ordnung — auf ihre 
zweite Linie zurückzogen. 


Sangat, 20. Februar. Die Erſtürmung von 
Kiangwan durch die Japaner erfolgte um 17,30 Uhr hine- 
ſiſcher Zeit. Durch Einſaß einer neuen Brigade konnten 
die japaniſchen Truppenteile, die fiğ in der Gefahr der 
Umzingelung befanden, befreit werden. Die Chineſen 
GE zurück. Hierbei lam es an mehreren Stellen zu 
Nahkämpfen. Die 96 auf beiden Seiten find ang:5= 
lich ſchwer. Um 19,30 uhr Ortszeit war Kiangwan ein: 
schließlich des Bal in der Hand der Japaner. 


Gleichzeitig mit dem Sturm auf Kiangwan ſetzten die 
Japaner ihre Bewegungen gegen Wuſung fort. Das Dorf 
Bufung ſteht in hellen Flammen, die Wuſung⸗ 
Forts immer noch in der Hand der Ehlneſen find, obgleich 
fie während des ganzen Tages von den Japanern unter 
ſchwerem Geſchützſener liegen. 


Abreiſe der Ausländer vorbereitet. 


London, 20. Februar. An den engliſchen Ge⸗ 
ſandten in China ſind beſondere Anweiſungen von der 
Regierung zum Schutz der britiſchen Staaksangehörigen 
ergangen. 

Berlin, 20. Februar. Amtlich wird mitgeteict: 
In Erwarkung drohender Ereigniſſe hat das deutſche Geres 
ralfonfulat in Schanghai in gleicher Weiſe wie die eng” 
Hijden und amerilanſſchen Behörden Vorbereitungen für 
eine etwa notwendig werdende Abreiſe deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger, beſonders von Frauen und Kindern, getroffen 


Mongolei will zur Mandſchurei gehören. 
Die ſomjetruſſiſchen Befürchtungen. 


Mulden, 20. Februar. Die Vertreter der Mon⸗ 
golei in Mukden haben am Freitag der mandſchuriſchen 
Republik eine Erklärung übermittelt, in der es heißt, daß 
fie als Vertreter der Innen⸗ und Außenmongolei ſich bereit 
erklären, der mandſchüriſchen Republik beizutreten, 


Moskau, 20. Februar. In Moskauer politiſchen 
Kreijen wird erklärt, daß ein Anſchluß der Mongolei an 
die mandſchuriſche Republit eine weitere Verſchlechterung 
der politiſchen Lage im fernen Oſten bedeuten wllrde. 
Selbſtverſtändlich werde die ruſſiſche Regierung weiter 
Neutralität bewahren. Sie hoffe, daß der mandſchuriſche 
Staat in feiner Politik gegenüber Rußland nicht gegen die 
ruſſiſchen Intereſſen d E werde. Eine Anerkennung 
de jure komme im Augenblick nicht in Frage. Alle alten 
Vereinbarungen zwiſchen China und Rußland über dle 
chineſiſche Oftbahn müßten bedingungslos von der man- 
dſchuriſchen Republik anerkannt werden. Die äußere Mon⸗ 
golei ift ein Räteſtaat und gilt als ruſſiſcher Schupftaa: 


Engliſche Beſorgnis wegen der Ereigniſſe 
im Fernen Osten. 

London, 20. Februar. Angeſichts der ernſten Beie 

im fernen Often wurde auf der Sikung des Kabinetts vom 

Freitag abend ein beſonderer Unterausſchuß des Kabinetts 

I ngejegi, zu dem u. a, der Außenmi 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Das unnatürliche Bündnis. 


Riſſe im Gebäude des Regierungsblocks. 

Das lünftliche, aus verſchiedenen oft entgegengeſetzten 
Elementen zuſammengeſetzte Gebäude der Sanacja hat in 
letzter Zeit ganz gehörige Riſſe bekommen. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Ideologie des Marſchalls Pilſudſti alle Ge: 
genlähe zu überbrüden vermag, iſt mit zunehmender Sicht⸗ 
arteit in fih zuſammengebrochen. Die von den inas- 
hängigen, alfo in Opposition zur Sanacja verbliebenen 
Parteſorganiſationen aufgeſtellte Theſe von der Unmög⸗ 
lichkeit eines fo unnatürlichen polliiſgen Gebildes hat ſich 
allzu bald bewahrheitet. Die reaktionären und rein tapi: 
taliſtiſchen Gruppen des Regierungsblocks haben die Orga: 
nifation immer mehr zum Werkzeug ihrer wirtichaftlichen 
Jutereſſen gemacht, die Faſchiſierung und Militariſterung 
aller nur erreichbaren Aemter wurde ſkrupel⸗ und rück z 
los durchgeführt. Nur für die wirtſchaftliche Intereſſen⸗ 
vertretung der Arbeiterſchaft hatte die Regierungspartei 
nichts übrig. Statt für die Geſamtheit der Arbeiterſchaft 
etwas zu tum, ſuchte man die Arbeitervertreter innerhalb 
der Sanacja durch verſchiedene Verſprechungen und kleine 
Poſten zu lapern. Die breite Maſſe der Arbeiterſchaft 
jedoch, ſoweit fie mit der Sanacja noch zuſammenging, 
hatte von derlei Broſamen, die von dem großen Tiſch fie⸗ 
len, wenig oder nichts erhalten. 

Mit einem ſtillen, für die Oeffentlichkeit nicht hör 
baren Murren in den Organijationen der Sanacja begann. 
es. Die durch die ſchönen Wahlverſprechungen geblendeten 
Arbeiter ſahen ſich in ihren Hoffnungen furchtbar ent 
täuſcht, fie begannen zu randalieren und die gewählten 
Arbeiterführer“ zu bedrängen. Dieſe wiederum über⸗ 
trugen den Kampf in die Spigenorganiſgtionen der Su⸗ 
hacja, Nach langen inneren Auseinanderſetzungen drang 
dieſer Kampf zum erſtenmal während der letzten Budget⸗ 
beratungen in die Oeffentlichkeit. Drei Abgeordnete der 
ſogenannten Arbeitergruppe des Regierungsblocks ſpran⸗ 
gen über die Stränge und wetterten gegen die von de 
Regierung geduldete Kartellpolitik der Großinduſtrie 
auch gegen die Rieſengehälter der oberſchleſiſchen Gruben⸗ 
direktoren. Die Auflehnung dieſer drei Abgeordneten ge⸗ 
gen die Geſamtpolitik der Sanacja war zwar noch etwas 
zaghaft, aber deutlich genug, um die Kluft in dieſer unna⸗ 
türlichen Ehe klar zutage treten zu allen, Der realtionäre 
Flügel des Regierungsblocks braufte auf, man war empört 
über die „Frechheit“ der Klubkollegen. Noch kam es aber 
nicht zu einem offenen Bruch, obzwar das Zerwürfnis 
zwiſchen rechts und links im Regierungsblock nicht mehr 
neuen Datums iſt. 

Wie tragiſch die Sanacſapolitik für eine Arbeiterorga⸗ 
niſation werden tamm, zeigt das Beiſpiel der Nattona’en 
Arbeiterpartei (NPR.), Die erſte Spaltung dieſer Partei 
erfolgte im Jahre 1926, als nach dem Maiumfturz ein 
Teil ihrer Anhänger, die ſogen. Linde der NVN., ſich für 
Pilſudſti erklärte, während die rechte Gruppe ih Gegner⸗ 
ſchaft zu Pilſudſti nicht aufgab. Zweimal hat die NP. 
Linke ſeitdem ihre Abgeordnetenmandate gnädiglich aus 
den Händen der Sanacja empfangen. Mit der ſortſchrei⸗ 
tenden Faſchiſterung und Zerſtörung aller Organiſationen 
ging man aber auch daran, der NNN.-Linfen, die trotz 
ihres Zuſammengehens mit der Sanacja fih noch eine ge⸗ 
wiſſe Selbſtändigkeit bewahrt hat, den Garaus zu 
Der von dem Sozialfaſchiſten Moraczewſti auf 
„Verband der Verbände“ jollte als Grundlage hi 
nen, Der „Praca“ Verband in Lodz, der das einzige Ar⸗ 
beitsfeld der linken NPR.⸗Männer ift, ſollte aufg. 
deffen Mitglieder dem „Verband der Verbände“ berwief 
werden. Auf Meier Grundlage tft es bei den linken NPR. 
Leuten bereits zu einem ganz großen Krach gekommen. 
Während der Abg. Fichna und Wojewodzki ſich bereits 
ſelbſt entmannt haben und mit wehenden Fahnen zum 
„Verband der Verbände“ übergelaufen find, halten der 
zweite Noög.⸗Abgeordnete aus Lodz Wa ez und der 
Stv. V r noch immer zu dem „Prata rband und 
wollen ihre Selbſtändlgleit nicht aufgeben. Die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen dieſen Brüdern von geſtern ift bereits fo 
groß, daß die Anhänger Fichnas und Wojewodzkis jogar 
unter Zuhilfenahme von Polizei in das Lokal des „Praca“. 
Verbandes eingedrungen find, die Verbands bücher beſchlag⸗ 
nahmten und ein Teil des Mobiliars ſortſchleppten. Nach 
dem Magiſtratspräſidium aber kommen heute die Anhän⸗ 


ger der einen Spaltungsgruppe gelaufen und erklären,] 
be nur fih berechtigt find im Namen der NPR.⸗Linken 
aufzutreten, während am nächſten Tage die andere Gruppe 
kommt und wiederum ſich allein als die Repräsentanten 
der „großen“ Partei bezeichnet. So kommt es, daß eine 
Arbeikerorganiſation durch die unheilvolle Verkettung mit 
der Sanacja jeden inneren Halt verliert und ein Schauspiel 
bietet, das tragi, wenn nicht gar komödienhaft zu 
nennen iſt. 

Auch in der Familie der Legionäre, dieſer wichtigſten 
Stütze des heutigen Regimes, iſt es in letter Zeit zu einem 
regelrechten f gegen die Spitzen der Sanacja ger 
tonin. Dieſe ehemaligen Frontkämpfer des Marſchalls 
Pilfudſti konnten es nicht mehr mitanſehen, wie Cingel- 
perſonen die Früchte ihrer Saat ernteten, während die 
graue Maſſe der Legionäre immer nur mit ſchönen Phraſen 
Abgeſpeiſt wurde. Der Sturm gegen die hohen Spißen der 
Sanacja ijt von den Legionären in Lodz ausgegangen. 
In einer am Sonntag ſtattgefundenen Legionärverſamm⸗ 
Kung der Lodzer Lokalorganiſation trat die ganze Ent 
zauberung, die diefe Leute in den ſechs Jahren Sanacja⸗ 
herrſchaft erfahren haben, unverblümt zutage. Die Erbit⸗ 
terung der Lodzer Legionäre machte fih Luft in einer gr 
gewöhnlich ſcharfen Ausſprache, in welcher auf die Kluft 
zwiſchen den Würdenträgern der erſten Brigade und der 
grauen Maſſe der Legionäre hingewieſen wurde. Zum 
erſtenmal haben es ſich die Legionäre nicht gefallen laſſen, 
als ſtumme Jaſager behandelt zu werden, und als ein 
hoher Sanacja⸗Würdenträger die Berührung politiſcher 
Fragen verhindern wollte, brach ein Sturm der Entrüſtang 
Los. In der Debatte, die ſich darauf entſpann, wurden die 
heikelſten Fragen des heutigen Polens berührt und ſeloſt 
die Breſt⸗Frage wurde in die Debatte hineingezogen. In 
einer ſcharfen Reſolution proteſtierten die Lodzer Legto- 
näre en die Beſetzung ſtaatlicher, kommunaler und 
rss mter durch Perſonen, die nicht das geringite 

trauen verdienen, bei denen aber das als Befähigung 
angeſehen wird, daß fe ſich auf die Verwandtſchaft mu 
Miniſtern und anderen hochgeſtellten Perfönlichkeiten aus 
dem „Lager der Legionäre“ berufen und behaupten, aus 
dieſem Grunde die weiteſtgehende Protektion der maß⸗ 
gebenden Stellen zu beſitzen.“ 

Doch nicht nur die bisher von der Sanacja miß⸗ 
brauchten Arbeiterverbände und die Legionäre haben ſich 
zi einem entſchiedenen Nein gegen die Spitzen aufgeſchwun⸗ 
gen. Auch die unter dem Einfluß der Sanacja ſtehenden 
Staatsbeamtenverbände haben offen Proteſt gegen das 
neue von der Regierung in den Sejm eingebrachte Emeri⸗ 
See ‚ernten, Das Zwiſchenverbandskomitee der 
Staatsbeamten hat ſich an die ſogenannte Arbeitergruppe 
des Regierungsblocks im Seim und Senat mit der Auffor⸗ 
derung gewandt, entſchieden das neue Emerital⸗ 


D 
Lë und für die Verteidigung der ſchwer errungenen 


der Beamtenſchaft einzutreten. 

Die in letzter Zeit in 
Iehnungen gegen die Spitzen der Sanacja find nicht mehr 
Einzelfälle, ſondern tragen ſchon den Charakter von Maj- 
Eegen da hinter WE e E größere 
gruppen ſtehen. Die Ereigniſſe der letzten Tage haben 
dem vielfach qit verwerflichen Mitteln errichteten Sanacja⸗ 
ebäude den bisher noch einigermaßen bewahrten Schein 
er Einheilichteit genommen. Der natürliche Prozeß der 
Entzweiung zwiſchen Klaſſengegnern, zwiſchen hoch und 
niedrig 1 eintreten. Konnte der Regierungsblock bës 
her auf ſtaatspolitiſchem und verwaltungstechniſchem Ge⸗ 
biet noch alle feine Anhänger anter einen Hut bringen, 
an der Magenfrage jedoch, auf ſozial⸗wirtſchaftlichem Ge 
biet, muß der Bruch früher oder ſpäter eintreten. Darüber 
En do n ſelbſt die herrlichſte Ideologie nicht führen. 
zo wie ſich Feuer und Waſſer nicht miteinander vertragen 
kann, ebenſo ift es unmöglich, daß Beſitzende und Beſitz⸗ 
loſe, Ausbeuter und Ausgebeutete dauernd gemeinſam 
sinen Staat regieren. O. H. 


Das neue Penſionsgeſetz. 


Geſtern beriet die Budgetkommiſſion des Seſm über 
den Entwurf des neuen Penſionsgeſetzes. Abg. Polalie⸗ 
mi riet hierbei den penſionierten Staatsbeamten, ihren 
Wohnſitz in Kleinſtädten, wo die Lebensverhältniſſe billi- 
ger find, aufzuschlagen. Es gaben Finanzminifter Jan 
Pint und fein Stellvertreter Starzynſkti Aufklärung 
zur Vorlage, die den bekannten Standpunkt der Regierung 
miberjpiegelten. Die Ausſprache wird am Montag forte 


geſetzt. 
Der Streit in den Kohlenbergwerlen. 


Die Streikſituation in den Kohlenbergwerben in den 
Bezirken Dombrowa und Krakau bet Dé nicht geändert. 
Nur machen die Kommuniſten Stimmung für die Prolla⸗ 
mierung des ſogenannten „ſchwarzen Streiks“, indem ſie 
die Abberufung der Arbeiter, die die Notſtandsarbeiten 
in den Gruben verrichten, fordern. Die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des Zentralen Bergarbeiterverbandes hat 
darauf beſchloſſen, fih nicht provozieren zu laſſen; auei- 
dem jol für die Streikenden eine materielle Selbſthilfe ge- 
ſchaffen werden. 


Aenderung bei der Bant Politi. 


Die große wirtſchaftliche Depreſſion hat faſt in allen 
Staaten die Regierungen vor Büdget⸗Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtellt. Fiete vergrößern fih die Staatsausgaben, ans 
derſeits verkleinern ſich die Staatseinnahmen, die ſich 
hauptſächlich aus Steuern zuſammenſetzen. Ein ähnliches 


rſcheinung getretenen Auf | ein 


Rodger Volkszeitung — Sonntag, den 2. Februar 1983. 


„der Völkerbundͤsmechanismus darf nicht verfagen” 


Große Memelausſprache in Genf 


Deulſchland verlangt die Anrufung des Internationalen Gerichtshofes. 
Litauens Außenminſſter wird aus fällig. 


In der Ausſprache im Völkerbundrat über die Memel⸗ 
frage verlangte der Berichterſtatter Colban in ſeinem Vor⸗ 
ſchlag an den Rat Feſtſtellung der jetzigen anormalen Lage 
im Memelgebiet und dringende Maßnahmen, um eine 
weitere Verſchürfung der Lage zu verhindern, und jofort;ge 
Bildung eines verfaſſungsmäßigen Direktoriums auf der 
Grundlage des Vertrauens des Landtages. Zur Klärung 
der Rechtsfrage ſchlug der Berichterſtakter vor, ein Gut- 
achten des Hagger Gerichtshofes einzuholen. 

Der litauiſche Außenminiſter Zaunius lehnte den Be⸗ 
richt ab. Er behauptete, die gegenwärtige Mehrheit im 
Landtag ſtände unter fremdem Einfluß. Die litauiſche 
Regierung werde daher zu einer Auflöſung des Landtags 
ſchreiten müſſen. 

Der deutſche Staatsſekretär von Bülow gab dann in 
ungewöhnlich ſcharfem Tone eine längere Erklärung ab, in 
der er darauf hinwies, daß ohne jede rechtliche Begründung 
feit Jahren im Memelgebiet ein Kriegszuſtand herrſche, 
daß die litauiſche Regierung die in der Autonomie Vi 
gelegte Preſſe“, Verſammlungs⸗ und perſönliche Freiheit 
eingeſchränkt habe und Schutztruppen aus landfremden 
Elementen gebildet worden feien, die nur ein Machtmittel 
in den Händen des Gouverneurs ſeien, um die Bevöllerung 
Von 


Ce Zuſtand im Memelgebiet. Die finanziellen 


Memelftatut: komme 
nach Art. 17 Abſatz 1 des Statuts die Rolle eines Prüfers 
des Statuts zu. Er ſollte danach in der Lage ſein, ge⸗ 
ſchehenes Unrecht wieder gutzumachen, wenn der Art. 17 
nicht bloß ein Trugbild ſein ſolle. Von Bülow fuhr dann 
fort? „Ich warne Davor, ſich mit einem Verſagen 
des Völkerbund mechanismus und des Memelſtatuts abzu⸗ 
finden. Es hat keinen Zweck, daß wir die Auswirkungen 
eines derartigen Mißerfolges beſchönigen. Wir würden 
damit weder uns noch die Oeffentlichkeit oder wenigſtens 
die unmittelbar davon Betroffenen, die Memelländer, tän- 
ſchen. Wir dürfen uns aber nicht dabei beruhigen, daß es 
etwa bei einem ſolchen negativen Ergebnis ſein Bewenden 
behalten kann. Das wäre für den Völkerbund fajt ebeufo 
niederſchmetternd wie für die Memelländer, die ſo gut wie 
teſtlos der Willkür einer ihr nicht wohlgeſinnten Obrigteit 
ausgeſetzt wären. Die vier alliierten Hauptmächte, deren 
Unterſchriſt dieſes unzulängliche Memelſtatut deckt, das ſich 
in das Gegenteil ihrer Abſicht verkehren läßt, haben eine 
ſchwere Verantwortung auf fih geladen. Im Intereſſe des 
Friedens und des guten Einvernehmens zwwiſchen den Böl- 
kern, im Intereſſe von Recht und Geredtigteit wende ich 
mich jetzt hier an die vier Unterzeichnermächte mit der 
Bitte, daß ſie der Verantwortung Rechnung kragen, die ſie 
übernommen haben, und daß fie von ihren Rechten gegen⸗ 
über Litauen Gebrauch machen. Sie haben die Möglich 
keit, den Fall alsbald vor den internationalen Gerichtshof 
m ziehen. Auf dieſem Wege iſt eine Entſcheidung ber 
KA und Staatsfrage möglich. Litauen wird daun 
nicht umhin können, ſich dem Spruch des höchſten inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes der Welt zu fügen.“ 

Zu den Ausführungen des deutſchen Vertreters er⸗ 
klärte der Berichterſtatter Colban, man dürfe nicht vor 


einem Verſagen des Völlerbundrates ſprechen. Der Rat 
habe fih genau an das ihm vorgeſchrlebene Verfahren ge⸗ 
halten. Die öffentliche Meinung dürfe nicht den Gindi 
gewinnen, daß der Rat nicht ſeine Pflicht getan habe. Das 
fei wohl auch nicht die Auffaſſung der deutſchen Vertreter. 

Der litauiſche Außenminiſter Zaunius erwiderte nit 
einigen Ausführungen, die feine völlige Unficherheit tlar 
erkennen ließen. Dies ging auch daraus hervor, daß er 
zum größten Befremden der Verſammlung die bei ſolchen 
Auseinanderſetzungen übliche Form verletzte und dem 
deutſchen Vertreter in einer Weiſe entgegentrat, die die 
einfachſten Gebote der internationalen Höflichkeit außer 
Acht ließ, indem er die Ausführungen des deutſchen Ver⸗ 
treters als demagogiſch bezeichnete. Der peinliche Cins 
druck, den die Ausführungen des litauiſchen Außenminiſters 
machten, fand ſeinen Widerhall in den darauf folgenden 
Ausführungen der Vertreter der Signatarmächte der Me⸗ 
melkonvention. 

Der Vertreter Großbritanniens, Londonderry, betonte 
nochmals die Notwendigkeit, daß in Litauen ein verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Direktorium gebildet werde und gab ſeinem 
Bedauern Ausdruck, daß der litauiſche Außenminiſter den 
Vorſchlag, beim Haager Gerichtshof ein Gukachten über die 
Frage einzuholen, nicht angenommen habe. Er werde 
nicht verfehlen, ſeiner Regierung von der Anregung des 
Berichterſtatters Kenntnis zu geben, daß die Signatar⸗ 
mächte ſich mit der Angelegenheit befaſſen möchten. 

Der Vertreter Italiens, Pilotti, und der Vertreter 
Japans, Sato, ſchloſſen ſich den Ausführungen des eng⸗ 
liſchen Delegierten an, ebenſo Paul Bontour, der anregte, 
daß Litauen es bei der Aufnahme ſeiner Vorbehalte gegen 
die Punkte 5 und 6 in das Protokoll bewenden laſſe, damit 
der Bericht als einſtimmig angenommen gelten könne. 
Zaunius ſtimmte dieſer Anregung zu, worauf der Rats⸗ 
präſident die einſtimmige Annahme der Entſchließung 
Colbans feſtſtellen konnte. 


Die Vorſchläge des Berichterſtatters. 


Genf, 20. Februar. Die Vorſchläge des Berichte 

erſtatters Colban, gegen die der litauiſche Außenminiſter 

uning ausdrücklich ſeine Vorbehalte erhob, zerfallen in 
olgende vier Punkte; fi 

1. Gewiſſenhafte Einhaltung ſämtlicher internationg⸗ 
ler Verpflichtungen der für das Memelgebiet in Frage 
kommenden Beſtimmungen. 

2. Die Lage im Memelgebiet ift außerordentlich ernſt. 
Dringende Maßnahmen zur Vermeidung jeder Verſchär ⸗ 
fung der Lage müſſen ſofort ergriffen werden. 

8. Sofortige Bildung eines rechtsmäßigen Direkto 
riums, das i dem Landtag vorſtellen und fein Vertrauen 
haben muß. 

4. Klärung der Rechtsfrage, ob die Abberufung des 
Präſidenten Böttcher rechtmäßig war oder nicht durch den 
Haager Gerichtshof. Der Haager Gerichtshof würde alſo 
folgende zwei Fragen zu behandeln haben: 

1. Haben die litauiſchen Behörden das Recht und 
unter welchen Umſtänden das Direktorium des -Memeis 
gebietes abzuberufen? 

2. Im bejahenden Falle: Haben die litauiſchen Bes 
hörden in dem vorliegenden Falle der Abberufung des 
Präſidenten Böttcher und der übrigen Mitglieder des Dir 
reltöriums entſprechend dieſem Recht gehandelt? 


Moraliſche Verurteilung Oſtauens. 


Genf, 20. Februar. Der heutige Beſchluß des Ras 
tes bedeutel zunächſt eine moraliſche Verurteilung Litauens 
durch den geſamten Völkerbundrat. Es ift nach dem Ver⸗ 
lauf der Aussprache auch zu erwarten, daß die Signatars 
mächte dem deutſchen Appell entſprechen und die Angeie⸗ 
genheit dem Haager Gerichtshof unterbreiten werden. Da⸗ 
durch würde endlich jene endgültige Klärung der Lage 
erreicht, die Litauen ſeit Jahren zu vereiteln ſucht. Bis 
dahin wird Litauen es ſich nicht leiſten können, durch wei⸗ 
tere Uebergriffe im Memelgebiet die Stimmung der Mächte 
gegen fih noch mehr zu verſchlechtern. 


Bild haben wir auch in Polen, wo die Regierung nicht 
bloß vorübergehende Defizite, ſondern regelrechte Budget⸗ 
defizite zu bewältigen hat. In Vis Fällen ſucht die Ne 
gierung finanzielle Quellen, aus denen fie wenigſtens bore 
übergehend ſchöpfen könnte. Die polniſche Regierung leukt 
ihre Aufmerkamleit auf das Emiſtonsinſtitut, wo fie lau! 
Statut don 1927 einen unverzinſten Kredit in Höhe von 
50 Millionen genießt. Die Maxſmalgrenze von 50 Mi! 
lionen Zloty wurde ripene von den amerikaniſchen Geld⸗ 
gebern (Stabiliſationsanleihe) verlangt, u. zw. zu dem 
Zweck, daß die polniſche Regierung das Emiſſionsinſtitut 
entlaſten ſolle und um auch eine eventuelle Inflation zu 
verhüten. $ Ä 

Im Jahre 1930 reiſte der amerikaniſche Beobachter 
ab und die Bankleitung wurde ausſchließlich den polni⸗ 
ſchen Behörden überlaſſen. Seit dieſer Zeit beobachten 


wir einen wachsenden Einfluß der Regierung in der Bank 
Polſti. Die Statuten, die bloß von dem Sejm geändert 
werden können, werden von der Sejmmehrheit nach ven 
Wünſchen der Regierung geformt... Noch vor kurzem hot 
die Angelegenheit mit dem Regierungskommiſſar großes 
Auſſehen erregt, daun wurde die Erhöhung des Kredits 
der Regierung bei der Bank Polſki von 50 Millionen auf 
100 Millionen vorgenommen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieje nenefte Sias 
tutenänderung schlechten Eindruch im Auslande hervorrn⸗ 
fen wird. Die Erhöhung des unverzinſten Kredits auf 100 
Millionen Zloty wird zweifellos auf oie Liquidität del 
Bank nachteilig wirken. Es ift aber zu hoffen, daß die Re⸗ 
gierung dieſen Kredit nicht für budgetäre Lücken verwen⸗ 
den, ſondern damit bloß vorübergehende Kaſſenmanlo 
decken wird. 


Ar. 52 ` 


Hindenburg und itler. |S 2 1m» mte énn 


Unter diefem Titel drudten wir am Donners⸗ 5 Ein Tropfen tötet 10 000 Menſchen. : 


lag der „Wiener Arbeiter Zeitung“ einen 
SGludaſritaniſcher Gelehrter hat ein neues Gift hergeſtellt. el 


AN 
Leitartikel unter obigem Titel abe Im 8 
hang mit dieſem Axkikel hat die „Arbeiter⸗Zeitung⸗ 
einen GE eines hr Siet 8 2 9 Eed 3 
viele unſerer Leſer mi m Wiene! rief 7 5 Cen 422 
SA einen Binnes Fehr werben; bruden wif den Nach einer Londoner Meldung will Dr.] menverweſten Schlangen, Kröten, Eidechſen, Storpionen 
een e e: Green: in apftabt aus der Anolle einer al e und Taranteln hergeſtelt werden E 
E EE nia ein Gift hergeftelt haben, von dem ein] Mud).bie:flßaneritanifchen- Pfeilgiſte find pflanzlichen 
eee f 5 einziger Tropfen genügt, um 10 000 und tieriſchen⸗Urſprungs, So permenden die India ⸗ 
Menschen zu töten. Die Herſtellungsweiſe ner im Fluß Syſtem des Orinieo und des Amazona? 
des unerhört ſtarken Giſtes wird von der Regie | zum Teil auch in Peru, mit Vorliebe das Kurare. Es 
rung geheim gehalten. wirkt lähmend und tötet durch Stillſtehen des Herzens. 
Hergeſtellt wird das Gift aus einer Strychnos⸗Art (Strych⸗ 


-Vodzer Bolkzzeitung — Sonntag, den 21. Febuar 2323... 


„Seit meinem achtzehnten Lebensjahr, jeit. neun. 
Jahren, bin ich täglicher Lejer der Arbeiter⸗Zeitung und 
war immer zufrieden mit ihrer Politik im Leitartikel und 


mit dem andern Leſeſtoff. Wenn ich heute als arbeitsloſer 


Spenglergehilſe, dem das Schreiben jehe ſchwer ankommt, ` 
den 0 


ut auſbringe, mich mit meiner Unzuftiedenheit an 


Sie zu wenden, ſo muß wirlich ein Grund da ſein, und 


das iſt der Leitaxtilel vom 16. d., „Hindenburg und 
Hitler“. 8 x 2 
Warum verteidigt die Arbeiter⸗Zeitung immer mie 
der die Politik, der deutſchen Sozjaldemolraten? Ich 
aube die a EL wird wife, wie vie öſterkel⸗ 
She ſpeziell die Wiener Arbefter über die Politik ger 
» beutihen Sozialdemokraten denken und urteilen, Wir 
können es nicht verstehen, daß die SPD, die Diktatur 
Brüning mit ihren Notberordnungen immer wieder unter⸗ 
ftügt, die mit einem Federſtrich die Löhne der ganzen Mt 
beiterſchaft um zehn bis fünfzehn Prozent kürzt. Wozu 
braucht man noch eine Gewerkschaft, was nützt es, wenn 
die Arbeiterſchaft zu hundert Prozent organiſſert iſt? — 
e dürfen doch nicht ſtreiken, weil Brüning mit Hilfe der 
nterſchrift des Reichspräſidenten ERS: ſach ger: 
ordnet. Und dieje Regierung wird von der SPD: eue 
Rund die Arbeſter werden aufgefordert, Hindenburg zu wa 
len, nur um zu verhindern, daß Hitler zur Macht gelangt. 
am lieber eine lapftaliſtiſche Diktatur als eine faſchiſtiſche. 
Sie wählt lieber das kleinere Uebel, wenn auch dabei die 
einſtmals große ſtolze Partei zugrunde geht: Glaubt dte 
SPD. wirklich, daß Hitler nicht zur Macht kommt, wenn 


fie Brüning unterſtüßt? Es iſt doch leider klar, daß Hitler, 


bei den nächſten Reichstagswahlen als Sieger hervorgehen 
wird, und wenn er allein nicht regieren kann, ſo, wird er 
eben mit — demſelben kapitaliſtiſchen Diktator Brüning 
der jetzt mit Hilfe der SPD. regiert, die Macht ausüben. 
Dann braucht man die Unkerſtützung der SPD. nicht mehr, 
dann kann ſie gehen. e 6 $; 1 

. Dann wird in dem Artikel darauf hingew 


En, 


die Spaltung der e ci an dem jetzigen Zu⸗ 


ie S. 
e in Deutſchland Schuld ift. Ich frage nur, warum 
gibt es in Oeſterreich keine Spaltung? Wenn es in Oeſter⸗ 
teich nur drei Prozent Kommuniften gibt, jo ift eben das 
ein Zeichen, daß unſere Partei noch rebolutionär iſt. Und 
ich Hoffe, daß mier Partei niemals Methoden anwenden 


wird, mie bie e, orf würde auch bei und eine Spe. 


mmer. 
Unſere Partei hat mich den Sozialismus gelehrt, fe 

t aus mir einen aufgeklärten, freiheitsliebenden Mete 
ſchen gemacht, der mit Stolz und Begeiſterung in ihren 
eihen ſteht und immer dabei war, wenn die Partei get 


rufen hat. Ich verſtehe ſchon, daß die Arbeiter-Beitung die 
aber ich glaude, 


deutſche Bruderpartei nicht kritiſteren darf, 
verteidigen braucht ſie die Politik der Sentien Sozial 
demokraten auch nicht. 


Afrila pm ſchon von jeher das Land der Perl 
gifte geweef: Die Buſchmänner und Zwergdöller vor 
allem ſind berüchtigt, ungemein ſtark wirkende Gifte zu 
brauen und mit ihnen gegen Raubwild oder gegen frenide 
Eindringlinge Jéngeren und tückiſchen Kampf zu führen. 
Aber auch in der Südſee und in Südamerika vere 
ſteht man Dé vottrefflich auf die Herſtellung derartiger 
Stoffe. op ! 
Den Forſchern war es lange nicht möglich, hinter die 
Gehejmniſſe der Eingeborenen zu lommen, und heute kennt 
man wohl die Wirkung der Gifte, weiß aber vielfach noch 
immer nicht, auf welche Weiſe fie gewonnen werden. Feſt 
Jet nur, daß die Wirkung fait aller Pfeilgifte auf dem 
Vorhandenſein von Allaloiden beruht, kiaftoffariigen Ver · 
bindungen, die in den Giftpflanzen vorkommen, in Titr: 
körpern aber ſeltener zu finden find. Dieſe Alkalolde jp'e+ 
len in der Medizin eine Beachſliche Rolle, natiltlich wer 
den ſie hier nur in winzigſten Mengen verabreicht. 


Hauptbeſtandteil des Giftes der Buſchmänner aller⸗ 
dings Jol nicht ein Pflanzenſtoff ſein, ſondern Schl 
gengift. Es wird mit dem Saft einer Wolfsmilchert. 
Euphorbia candelabrum) angeſeht. Gern - beuupen die 
Buſchmänner auch den klebrigen Saft der Giftamaryllis 
(Hemantus toxicaxiüs) und zu ihrem Echnjagift eine Apo⸗ 
eynaſee (Adenſum Boehmianum). Die Pymten Inner⸗ 
afrikgs ſtellen ihr Gift aus einem Aronſtabgewächs her 
unter Zuſag von Schlangengift, der Puppe eines K 
(Diamphidia ſimplex) und auch einer Raupe, die ſich Ng 
nennt. Nach Stanleys Angaben jollen fie auch Leider- 
KK und den Saft gewiſſer roter Ameiſen benutzen. 

eberhaupt kehren in den Berichten der Forſcher vielfach 
die Behauptungen wieder, daß ſlärkſte Gifte aus zuſa m⸗ 


Theaterverein Thalia 
„römteegefangbetein, Beielauer 29. 
BD Senke, Sonntag, ben 21. ebrian 6 Uhr abends 


Auf pielſeitigen Wunſch 


Ich hab' mein Her 
in Heidelberg lee 


Singſpiel in 3 Akten von Hardt⸗Warden und Löhnee 
Muſik von Fred 1 
Vohſt indiges Theaterorcheſter, Qel tung Kapellmeiſter 


Giftgas Ae Kali Ddin 


Regierung der Verſtändigung, zu erfüllen, 


nos c revauß) unter Zuſatz von Schlangen⸗ und Ameiſen⸗ 
gii Die Indianer Colombiens wiederum 


geben dem 
ekret eines Froſchlurches (Phyllobates melanorbinus) und 


dem Gift einer grünen Baumſchlange den Vorzug. Von 


ihnen werden auch zum Verſchießen der Pfeile nicht nur 


Bogen, ſondern vielfach lange Blasrohre benutzt. 


Außerordentlich ſtark wirkende Pflanzengifte bereſlen 
auch die wilden Waldſtämme auf den Sünda⸗Iſeln, 
auf Java und Borneo por allem. Ihnen dient gleich 
falls eine Strychnos⸗Art (Strychnos Tieute) als Gifteze⸗ 
ferant; daneben benußen fie noch Antiaris toricarta, Ein 
auf Malakka angewandtes Strychnosgift verurſacht nicht 
Krämpfe, wie das von Borneo und Java, ſondern wirkt 
wie Kurare. a E 

Intereſſant iſt es, die Verwendung von Pfeilgifien 
im Altertum zu verfolgen. Schon die Skythen taude 
ten ihre Wajjen in Verweſungsſtoffe von Vypern und vate 
faultes Menſchenblut. Grichen und Dalmatiner, Kelten 
und Gallier hatten ihre Pfeilgiſte. Manche Mythe deutete 
auch darauf, daß Germanen Giftpſeils herſtellten, 
man hat fie aber niemals im Kriege, ſondern nur zur Jagd 
benußt. Die Franken ſollen 888 auf die Soldaten des 
Quintinins mit bergifteten Wellen, geſchoſſen haben Das 
Saliſche Geſetz verbot ihren Gebrauch gegen Stammlas⸗ 
genoſſen, nicht aber gegen Fremde. Schon im frühen Mit⸗ 
kelalter lam man ropa von dem Gebrauch vergifteter 
nd mehr ab, bis er ganz unterblian, 
alten Giſte wurden noch benutzt, um in 
en gemiſcht oder in Brunnen geſchüttet zu werden. 

Damit ſich aber der Kreis einigermaßen ſchließt, etzt 
die Kulturwelt an die Stelle. der alten, Giftpfeile das 

re 
2 
mittag zum Präſidenten der Republik begeben werde, um 
den ihm erteilten Auftrag zurückzugeben. Zwei Tage lang 
habe er verſucht, feine Aufgabe, En ‚einer 

fet- dabel aber 
auf unüberwindliche Schwierſgkeiten geſtoß en. 

Der Präſidont der Republik Doumer empfing um 1 
Uhr den bisherigen Kriegsminiſter Tardien. Beim 
Verlaſſen des Elyſee um 17.25 Uhr Pariſer Zeit teilte 
Tardieu mit, daß er den ihm übertragenen Auftrag gur 
Kabinettäbildung angenommen habe. Er werde ſich nun ⸗ 
mehr mit feinen politiſchen Freunden in Verbindung ſetzen 
und die Verhandlungen mit den maßgebenden Petfönlſch⸗ 


D 


Spe i 


keiten aufnehmen. 


Die Ausſichten Tardieus in der Kammer find zweifel 
los nicht schlecht, doch weiß man andererſeits, daß gerade 


1 2. Ruder — Eemüßliate Preiſe: von 1 bis 4 gl. 

Eintritte karten im Vorverkauf: Drogerie Nene Dietel, Petri, 
tauee 457, Tuchhandlung ©. €, Reftel, Patellaner 84, om Lage 
der Vorführung vom II bis $ und ab 4 Dir ‚an der he 


Warſchauer Schauſpieler beim dentichen 

Geſtern wurde in Warſchau Schillers „Don Carlos“ 
als Premiere aufgeführt. Bei der Aufführung waren an⸗ 
weſend: Stagtspräſident Mosciekl, Premierminiſter Pry⸗ 
ftor, Kultusminiſter Jendrzejewicz, Geſandter v. Moltke 
und viele andere Miürbenktäger 

Im Zuſammenhang mit dieſer Aufführung hat der 
deütſche Geſandte v. Molite die mitwirkenden Zeen 
zu einem Empfang in die deutſche Geſandtſchaft eingeladen. 
Der Empfang fand nach Beendigung der Aufführung Watt, 


Oberſt Raniti und das geſchenkte Auto. 


Im Jahre 1927 erichten im „Robotnik“ ein rte, 
in dem dein Chef der Luftſtreitkräfte Oberſten Rayſki der 
Vorwurf gemacht wurde, von der franzöfiſchen Firma Lor“ 
raine — Dietrich Geſchenke, u. a. ein Auto, erhalten zu 
haben. Oberſt Rayſki klagte hierauf den verantworklichen 
Redakteur Dubois. ! 


Mit herzlichem Freundschaft d 
Franz V., Wien, 2. 
Vorgartenſtraße Nr. 148. 

Wir veröffentlichen dieſen Brief, ſchrelbt die Wiener 
„Arbeiter⸗Jeitung“ in ihrer Nachſchrift, well er uns die 
Gedankengänge vieler Genoſſen richtig wiederzugeben 
ſcheint, aber auch, weil uns dieſe Kritik Gelegenheit zu 
einer erwünſchten Klarſtellung gibt. Wir find der Mej- 
nung, daß eine ſozialiſtiſche Zeitung natürlich das Recht 
Hat, auch das Verhalten einer ſozialiſtiſchen Partei des 
Auslandes zu kritiſteren; aber wir teilen die Anſicht, daß 
es nicht miglia iſt, den deutſchen Arbeiternnjeßt, in dem 
Augenblick, da te auf Tod und Leben gegen den Faſchls ⸗ 
mus kämpfen, etwas andres zu bieten, als brüderlſche 
den den fee bloße Kritik würden ſich die im hei⸗ 
en Kampfe ſtehenden deutſchen Arbeiter jeßt wohl bedan 
ten! Es iſt alſo richtig, daß wir die Aktionen der berte 
ſchen Partei ſetzt nicht Fritifieren können; aber 
es iſt unrichtig, daß tir ſie einſach verteid igen. Es 
ift nicht unſere Sache, die Haltung der deutſchen Sozial 
demokratie zu verteidigen; unſere Aufgabe iſt nur, fie au 
erklären, indem wir die Umſtände aufzeigen, aus denten 
dieſe Haltung hervorgeht. Viele Genoſſen, die heute fiber 
5 SE E Gë ſehr hart urteflen, unterſchätzen die an⸗ 
geheure Gefahr, in der fid die deutſche Arbeiterklaſſe ge⸗ ` SÉ? 
genwärtig befindet: die WO Ee SE er. In ber gestrigen Verhandlung trat u, a. als Zeuge der 
wältigt und zertreten zu werden. Dieſe Gefahr erklär: ehemalige Semer Kubala auf, der die Angaben des 
vieles, was ſonſt, unter normalen Verhältniſſen, unver' obokſik“ als der Wahrheit entſprechend bezeichnete. Das 
ſtändlich wäre; fie unseren Leſern begreiflich zu machen, Gericht hat den Angeklagten Dubois teigeſßrochen. Das 
ift nichts als unfere Pflicht. Urteil wirkte ſenſationell. 


Painleve gibt feinen Ar trag zurfick. 
Tardieu mit der Bildung der Regierung betraut. 


Paris, 20. Februar. Painleve hat Dé in den 
frühen Morgenſtunden des Sonnabend entſchloſſen, auf 
die Regierungsbildung zu verzichten, nachdem er bis gegen, 
4 Uhr morgens vergebens verſucht hatte, ein lebensfählges 
Kabinett auf die Füße zu ſtellen. Der ehemalige Krietzs⸗ 
miniſter gab gegenüber der Preſſe eine Erklärung ab, in 
der er mitteilte, daß er ſich am heutigen Sonnabend byr 


feine Perſon der Mehrheit des Senats wenig genehm tt. 
Er dürfte den 21 machen, eine von dem bisherig in H 
Kabinett nur wenig abweichende Regierung, vielleicht unfer i 

Hinzuziehung Paul Boncours, zuſtandezubringen. Nah 

feinen bisherigen Aeußerungen it damit zu rechnen, daß 
iali Daval mit einem wichtigen Miniſterpoſten betrauen H 
wird. d N d 
Es verdichten ſich die Gerüchte, daß man im Falle des | 
völligen Mißlingens der Kabinettsbildung zur Auflöſaang ` 
der Kammer ſchreiten werde. Allerdings ſei dieſe Mögliche | 
} 
` 


leit nur für den äußerſten Notfall ins Auge gefaßt. 


Gien der Nebublitaner bei den iriſchen 
Wahlen. 5 


London, 20. Feberuar. Der Stand der kriſchen 
Wahlen in den Morgenſtunden des Sonnabend ift: Klara d 
Fail (Republikaner) 61 (vom letzten Landtag 56) Man 
date, Cosgrave⸗Partei 45 (65), Unabhängige einſchließlich | 
vier Farmer 15 (21), Arbeiter aim 2 Unabhängi⸗ í 
gen Arbeitern 9 (10), 22 Ergebniſſe ſtehen noch aus. 

Die Republikaner können bisher als einzige Parte i 
einen Reingewinn von 10 Sitzen verbuchen, die auf Koſten 8 
aller anderen Parteien gehen. Wahlſachverſtändige N 
schätzen, daß fie 60 Sitze erhalten werden. Die Zahl der d 
für die Partei de Valeras abgegebenen Stimmen hat ſich, H 
Sch mit denen der letzten Mahl, um rund 120 00% 4 
erhöht. 


Ein Angeiff gegen die oberſchleſſchen 


Neue Aſienreſſe Even Hedins. i 


Der bekannte Aienforiher Spen Hebin hab ſich au) 
der „Europa“ eingeſchifft, um eine neue Expeditionsraiſe 
nach Inneraſten über Amerika anzutreten, An Bord der 
Europa“ fand kurz vor Abgang des Dampfers eine ein: 
drucksvulle Abſchiedsfeier Hatt, Die⸗Feier war deshalb 
beſonders herzlich gehalten, als der Beginn der For⸗ 
ſchungsreiſe mit Spen Hedins 67. Geburtstag zuſammen⸗ 
fällt. Herhart Hauptmann, der ſich an Bord befindet. 
berhand ſeine Glückwünſche mit dem Wunſch für weitere 
Erfolge des Forſchers. 


Induſtriellen. 


Die halbamtliche Preſſeagentur „Iſtra“ wendet ſich 
in ſcharfer Weſſe gegen die Ve reitung der Nachricht, die 
Regierung hätte fih mit einer $ rzung der Beamtengehäl⸗ 
ter in der oberſchleſiſchen Industrie ſowie der Bergarbeiter⸗ 
löhne einverſtanden erklärt. Sie macht dafür d. Indu⸗ 
ſtriekreiſe verantwortlich, die fidh in ihren Forderungen 
dern hinter die Regierung verſtecken möchten 


Tempo! 


: iu ſchön. 


Tagesneuigleiten. 


Tempo! Tempo! 

Wann beginnt der Teufel Tempo fein Tagewert? 
Früh um 4 Uhr ſchon! Da klingeln die erſten Wecker, da 
greifen die erſten Hände nach den Kleidern, und ſchon iſt 
der Teufel Tempo da und treibt und hetzt ohne Aufhören: 
„Schnell, ſchnell, du verpaßt den Zug!“ Hunderte von 
Menſchen ſtrömen zu den Bahnhöfen, getrieben, gehetzt und 
gejagt. „Schnell, ſchnell, deine Zeit iſt heran, umziehen!“ 
Arbeiten! Die Maſchinen ſummen und brummen und At: 
men, immer lauter und ſchneller. Arbeite, arbeite! Acht 
Stunden verrinnen im Flug; ein Arbeitstag. É 

Da ift der Bahnhof, ein D-Bug darit, voll bejeht: 
Auf der Lokomotive zwei Menſchen. Ein Signal, eir 
Pfiff, der Zug ſetzt fih in Bewegung. Die Uhr her! Wie 
ſpät? Acht Minuten Verſpätung. Tempo! Tempo! Re 
gulator auf, Kohlen ins Feuer! Höhniſch grinſt der Teu⸗ 
fel Tempo durch die runden Scheiben. Donnernd rollt der 
Jug durch die dunkle Nacht; Häuser, Bäume, Brücken, 
Signale: ſauſen vorbei. Zwei Menſchen wachen über 
Hunderte! Wachen fie immer? — Die Verſpätung mägi; 
60, 80 Kilometer find längſt überholt: langſam klettert ver 
Zeiger am Tachometer: 90, 95, 100. Achtung! Höͤchſt⸗ 


eſchwindigkeit! Fauchend leiſtet die Maſchine dieje Ar⸗ 
eit. Am Schlafwagenfenſter verſchlafene Geſichter; — 


was, noch nicht weiter? Vorn wachen zwei müde gewor⸗ 
dene Menſchen. — Da! Ein Sprung des Führers zu Re⸗ 
gulator und Bremse. — Zu ſpät. — Teufel Tempo hat 
ſein Werk getan. Die Zeitungen erzählen es. Die Stadt 
iſt aufgewacht! Die nächſte Arbeit für Teufel Tempo. 


Ueberall Eile, wohin man ſieht; U-Bahn, Straßenbahn, 


alles hetzt und jagt und ſauſt durch die Straßen. Unzäh⸗ 
lige Opfer fallen Jahr für Jahr dem Würger Tempo in 
die Hände. Der aber raſt weiter. Die Läden machen auf, 
die Zeitung kommt, und hinter allen hetzt und treibt das 


Immer toller wird das grauſtge Spiel, dann läßt es 


nach, dann ſchwillt es wieder an, und fo geht es in ewi⸗ 


gem Wechſel. 


Die entlaſſenen Straßenbahner 
im Arbeitsinſpektorat. 


Geſtern ſprach eine Abordnung der infolge des Streils 
entlaſſenen Straßenbahner im Arbeitsinſpektorat vor, um 
ſich in Sachen der Arbeitsloſenunterſtützung zu informie⸗ 
ren. Der Arbeitsinſpektor gab den Delegierten den Be⸗ 
ſcheid, daß ihnen die geſetzliche Unterſtüßung ſeitens des 

ene zuſtehe, da die infolge des Streiks ent ⸗ 
laſſenen Nenbahſtex nicht als Leute behandelt werden 
dürfen, die ſelbſt ihre Arbeitsſtätte verlaſſen haben. In⸗ 
deſſen erklärte der Arbeitsinſpektor, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit nicht in ſeinen Zuſtändigkeitsbereich gehöre, und daß 
ſich die Delegation daher deshalb an den Arbeitsloſenfonds 
wenden müſſe, wo ſie vorausſichtlich eine Beſchleunigung 
im der Auszahlung der Unterſtützungen werde erwirken 
können. (ag) 


Verlängerung des Termins zur Einreichung der Einkom⸗ 
menſteuererklärung. 

Die Lodzer Finanzkammer hat auf Anordnung des 
Finanzminiſteriums den am 1. März d. Is. ablaufenden 
Termin zur Abgabe der Steuererklärungen für die Einkom⸗ 
menſteuer bis zum 1. Mai d. Is. verlängert. Dieſer Ter- 


Dr.med. Elilahelh Degeener 
H Roman von Marlise Sonneborn 
‚Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) i 
d k y [37 
„Ich tanze am liebſten allein — und am ſchönſten. Aber 
“inen weiß ich, der gern mit mir tanzt...“ 
„Meinft du etwa mich, du Krabbe?“ 
„Dich? Onkel Hannes, du bijt aber wirklich zu dick! — 


Werner!“ G 


„Werner?“ 

„Herr Ley!“ 

Frau Laſar lachte ironisch dazwiſchen. 

„Alſo Ley — Ihr ſprichwörtliches Glück bei Damen.“ 
Sie konnte Giſela nicht ausſtehen. Das Kind war ihr 


Ley erbleichte. Er ſchämte Bo vor Eliſabeth. 

„Ich wüßte nicht“, wehrte er ungeſchickt ab. 

Antonp lachte. ö f 

„Und die Liebeöbriefe der Amerikanerinnen?“ 

Werner hatte ſich wiedergefunden. 

Ein flüchtiger Blick in Eliſabeths Geſicht hatte ihm ges 
zeigt, wie die Worte der Frau fte traurig ſtimmten. Alſo 
konnte er ihr nicht ganz gleichgültig ſein. 

„Das war das perſönliche Pech der Amerikanerinnen — 
mein Herz ſchlug weiter regelmäßig“, ſagte er in fröhlicher 
Perſiflage. R 

Antony horchte auf. N 

In dieſem Ton hatte Werner lange nicht mehr geredet: 
Sie deutete fih die Worte nach ihrem Geſchmack. Gott — 
Ley war ja ein ganz anderer Mann als dieſer Philiſter 
Alauder. Wenn er feinen Humor wiedergewänne ? 

„Ja, aber Kind, das gebt doch nicht — tanzen! Schon 
wegen deiner Geſundheit“, tönte deldens Stimme beſorgt 
dazwiſchen. 


„Ach, Onkel Hannes, was iſt an der ſchon zu Ver 
a 


t 


Tanz“, gab Doktor van Delden nach. 


Lodzet Bolkszeltung — Sonntag, ven 21. mer 1882. 


min iſt ein endgültiger und alle zur Einreichung der 
Steuererklärungen verpflichteten Steuerzahler gehen des 
Rechts des Einſpruchs verluftig, wenn fie die Steuererfid- 
rung bis zu dieſem Termin nicht einreichen werden. (a) 
Löſung der Patente für Handwerker. 

Die Handwerkerkammer hat ſich ſeinerzeit an das 
Finanzminiſterium mit einer Eingabe um Verlängerung 
des Termins zur Löſung der Patente für Handwerker ge⸗ 
wandt, die bisher zur Löſung von Patenten nicht verpflich⸗ 
tet waren. Gegenwärtig hat die Handwerkerkammer vom 
Finanzminiſterium die Nachricht erhalten, daß der Termin 
zur Löſung der Patente für dieſe Handwerker bis zum 28. 
Februar d. J. verlängert wurde. (a) 

Umſatzſteuer von Monopolartikeln. 

Die Handwerkerkammer hat ein Projekt zur Pauſcha⸗ 
liſierung der Umſaßſteuer von Monopolarkikeln zur Begur⸗ 
achtung erhalten. Die Umſaßſteuer ſoll nach dem Projet 
für die Umſätze mit Tabakwaren, Salz, Spiritus und Löt- 
terieloſen pauſchaliſiert werden. Das Projekt wird auf der 
nächſten Sitzung der Handwerkerkammer zur Beratung ge⸗ 
langen.“ a 


Die erſten Ausw’chingen der Lichiſteuer: 
Rlickgang des Stromverbrauchs und Arbeiterabbau in der 
elektriſchen Branche. 

Belanntlich ift am 1. Januar d. Is. das neue Deen 
über die Beſteuerung des für Licht verwandten elektriſchen 
Stromes mit 10 Prozent zugunſten des Staates eingeführt 
worden. Die Einführung der neuen Steuer hat zur Ein⸗ 
ſchränlung des Verbrauchs elektriſchen Stromes geführt. 
Dies hat, mie die intereffierten Wirtſchaftskreiſe titelen 
konnten, auf die Verminderung des Beſchäftigungsſtandes 
in der elektrotechniſchen Induſtrie eingewirkt, wodurch 
eine größere Zahl von elektrotechniſchen Ingenieuren und 
Monteuren arbeitslos geworden ijt. Für dieſe unerwünſchte 
Erſcheinung intereſſterke ſich der Verband der elektrotech⸗ 
niſchen Angeſtellten und Arbeiter, der an das Arbeitsmini⸗ 
ſtexiüm eine Denkſchrift gerichtet hat, in der darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die erſt in der Entwicklung begriffene 
elektrotechniſche Induſtrie in Polen durch die Einführung 
der 10prozentigen Elektrizitätsſteuer in eine ſchwete Lage 
gebracht wurde. Die Einführung der Steuer wird ente 
ſchieden das für die elektrotechniſche Induſtrie ſo erwünſchte 
ausländiſche Kapital von Inveſtierungen in Polen abhalten 
und auch ſonſt auf die Entwicklung dieſes in Polen noch 
jungen Induſtriezweiges hemmend einwirken. Der Ver⸗ 
band bittet daher das Arbeitsminiſterium, das Geſetz über 
die 10prozentige Elektrizitätsſteuer in der Weiſe zu novel ⸗ 
liſieren, daß die Entwicklung der elektrotechniſchen Indu⸗ 
ſtrie nicht gehemmt wird. 

Außerdem hat ſich der Verband an die einzelnen kauf⸗ 
mänkiſchen Organiſationen gewandt, um gemeinſam eine 
Novelliſierung des Geſetzes in der Weiſe anzuſtreben, 
daß die zur Beleuchtung von Schaufenſtern ur 
Reklamen verwandte Elektrizität von der Steuer befwit: 
wird, da diefe Einrichtungen zur Verſchönerung des Aus⸗ 
ſehens der Stadt beitragen (nicht immer! — Die Reb.) 
und ein unerläßlicher Faktor der Reklame ſeien. Ferner 
ſoll Steuerfreiheit für Spitäler, Schulen, geſellſchaftliche 
Inſtitutionen, Ausſtellungen, ſportliche Veranſtaltungen 
ſowie des zu eigenem Verbrauch ſelbſt hergeſtellten Stromes 
angeſtrebt werden. Zwecks Auſſetzung einer gemeinſamen 
Denkſchrift und weiterer Bemühungen in Angelegenheit der 
Novelliſierung der Elektrizitätsſteuer fol demnächſt eine 
gemeinſame Verſammlung der Elektrotechniker und der in⸗ 
lereſſierten Wirtſchaftskreiſe einberufen werden, um eine 
gemeinſame Altion aufzunehmen. (a) 


Giſela wußte, was ihr den Onkel gefügig machte. 
„Oder — was meinen Sie, Dottor Degeener?* 
Eliſabeth ſenkte die Stirn. 

„Gut iſt es für ſie ja ſicher nicht!“ 

„Ach, einmal — und kurze Zeit!“ beſtand Giſela auf 
ihren Willen. 

„Aber das wäre denn doch die Höhe — bei dem Ber 
ſund!“ platzte Mander dazwiſchen, ganz unſehlbare ärzt⸗ 
liche Autorität. 

Delden wehrte ab. 

Auch die Laſar nahm plötzlich für Giſela Partei. 

Sie empfand Luſt zu einem Tanz — und Alander oder 
auch Ley würden ja ſchließlich Partner fein m üf fen. 

Len freilich war in feiner Höſtichteit an die ärztliche 
Erlaubnis gebunden. d 

„Ach, beſter Doktor, dies reizende Kind einmal tanzen 
zu ſehen — welch ein Genuß. — Tanzt ſie denn die 
Tarantella?“ 

„Unſiun — Tarantella!“, brummte Delden. 

„Was ift das — Tarantella?“ ` 

In Giſelas ſchwarzen Augen flammten brennende Luſt 
und Neugier. 

„Na — denn geh ſchon. Geet" bei der Mufit einen 


„Herr Kollege! Ich proteſtiere!“ 

„Ja, ja, proteſtieren Sie ſchon, Kollege Alander. Sie 
haben auch vollkommen recht. Aber Giſela tyrannifiert 
mich nun mal fos. 

„Frau Dottor Degeener — Sie als Chefärztin des 
Kinderhauſes ...“ 

„Kollege Alander; verbieten Sie dem Vogel doch das 
Fliegen Giſela tanzt leider viel zu viel — einfach für ſich. 
Selbſt ganz ohne Muſik, nach dem Rhythmus, der in ihrer 
eigenen kleinen, graziöſen Perſon liegt.“ 

„Ich wollte dem Vogel die Flügel ſchon beſchneiden!“ 

Doktor Elifabeth Degeener fah vor Dor nieder. 

Wozu, dachte fie, die kleine Giſela könnte auch das 
durch nicht geheilt werden, daß man ihr jede Freude 
näbme. So laie man lie dach 


Konnte vor Schmerzen nicht allein aufſtehen — 
jetzt vollkommen von Rheumatismus befreit. 


Man denke ſich nur, morgens nicht allein aufſtehen tön 
nen, ſo ſteif find die Glieder. Unfähig zur Arbeit — ein ver: 
zweifeltes Opfer von Rheumatismus. Heute aber wieder be: 
weglich wie früher und keine Schmerzen mehr. Frau W.Geid, 
Grudziadg, Szewſka 16, I. ſchreſbt ſelbſt darüber u. a.: Seil 
langer Zeit litt ich an Rheumatismus in Armen und Beinen 
und ſchlafloſen Nächten. Meine Glieder waren fo ſteif ge: 
worden, daß ich manchmal nicht allein aufſtehen konnte. Ich 
kann keinem Menſchen 0 was ich durchgemacht habe. 
Sieben Monate lang quälte ich mich mit allem Möglichen 
herum, um das Uebel los zu werden, aber wirklich beſſer 
wurde es erſt, als ich begann Togal einzunehmen. Schor 
nach einer Woche hatten die Schmerzen nachgelaffen und ich 
lonnte nachts wieder gut ſchlafen. Dadurch ermuntert nahm 
ich die Togal⸗Tabletten weiter genau nach Vorſchrift. Ich 
merkte ganz deutlich, wie meine Gelenke immer beweglicher 
wurden und heute ift mein Rheumatismus vollkommen vere 
ſchwunden, fo daß ich in dieſem Jahre auf eine Badereiſe 
dank des Togal verzichten konnte. Tatſächlich, Togal ift ein 
Radikalmittel! Aehnlich urteilen viele Tauſende, die Togal 
bei Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und Gliedern, Nere 
ben» und Kopſſchmerzen, Grippe, Erkältungskrankheiten Io, 
wie verwandten Krankheitserſcheinungen gebrauchten. Un⸗ 
ſchädlich für Magen, Herz u. a. Organe. Togal ſtillt nicht 
nür die Schmerzen, ſondern geht direlt zur Wurzel des 
Uebels. Deshalb wurden ſelbſt bei langjährigen Lei mit 
14 überraſchende Erfolge erzielt. Wenn außerdem Tans 
ſende von Aerzten dieſes Mittel verordnen, können auch Sie 
es vertrauensvoll laufen. Machen Ste noch heute einen Ver 
ſuch, aber beſtehen Sie auf Togal! In allen Apotheken. 


Abſchaſſung der 1. und 4. Klaſſe auf den Staatseiſenbahnen. 
Verkehrsminiſter Kühn gab in der Sitzung der Bud 
getkommiſſion des Senats folgende Erklärung ab: Hin- 
ſichtlich des Perſonentarifes ijt das Miniſterium eecht, 
die 4. und die 1. Wagenklaſſe auf den polniſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen abzuſchaffen. Die 4. Wagenklaſſe iſt noch ein 
Ueberbleibſel aus deutſchen Zeiten und nur im lokalen Ber- 
kehr eingeführt. Ihre Abſchaffung wird auf keine Schwie⸗ 
rigleiten ſtoßen. Zur Abſchaffung der 1. Klaſſe habe ſich 
das Miniſterium auf Grund der Erfahrung entſchloſſe 
daß die Reiſenden von ihr äußerſt geringen Gebrauch 
machen. Die erſte Klaſſe wird nur in internationalen 
Waggons und in internationalen Zügen beibehafter 
werden. 
Die rote Fahne auf dem Leitungsdraht. 

In der Gdanſka 40 verſuchte geſtern vormittag ein 
junger Mann an dem Leitungsdraht der Straßenbahn eine 
kommuniſtiſche Fahne anzübringen. Dieſes Vorhaben 
hatte jedoch ein Geheimpoliziſt bemerkt, der die Verfol⸗ 
gng des jungen Mannes aufnahm und ihn an ber Ed: 

danſta und Zielona feſtnahm. Im Kommiſſarfat ſtellte 
ſich der Feſtgenommene als der 17jährige David Kolakla, 
Polngeng 14 heraus. Er wurde dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt. Mit Hilfe einer Leiter wurde die Fahne ent- 
fernt. (p) 
Diebe in einer Volksschule. 

Vermittels Nachſchlüſſel öffneten Diebe in der Nacht 
zu Sonnabend die Eingangstür zu dem Volksſchulgebä nge 
in der Zagajnikowaſtraße 54 und gelangten hierauf nach 
der gewaltſamen Oeffnung von noch einigen Türen in den 
Handwerksſaal der Schule. Die Diebe ſtahlen verſchiedene 
Werkzeuge im Geſamtwerte von 1000 Zloty, worauf fiz 
die Flucht ergriffen und unbehelligt enkkamen. Die von 
dem Diebſtahl benachrichtigte Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung zur Ermittelung der Diebe eingeleitet. (a) 


Aber Doktor van Delden, der dieſe ihre Gedanten emp⸗ 
fand, wehrte gutmütig ab. 

„So ſchlimm if es ja auch gar nicht mit der 
Giſela.“ 

Man ſchwieg einen Augenblick in dem kleinen Kreiſe. 
Armer Delden, dachten Doktor Eliſabeth Degeener und 
Doktor Alander mitleidig. 

Unter den bunten Farben der Lampions, auf dem kurz⸗ 
geſchnittenen Raſen tanzte Giſela. 

Ihre ſchwarzen Locken hoben und ſenkten ſich wie 
Flocken bei dem ruhigen und doch ſo reizvoll rhythmiſchen 
Bewegungen des biegſamen Körpers, deſſen knabenhafte 
Schmalheit das ſchöne Kleivchen — Giſela hatte es ganz 
nach Wunſch bekommen — noch betonte. 

Ihre Augen leuchteten wie dunkle Edelſteine, ihre 
Wangen röteten ſich zart; um den Mund lag eine frühreife 
Sehnſucht. 

Niemand ahnte es — er ſelbſt am wenigſten — daß 
Giſela nur für einen hier im Kreiſe tanzte, nur einem ge⸗ 
fallen, nur dem einen ihre Kunſt zeigen wollte: Werner 


Alle nacheinander ſtanden auf, traten heran, ſchauten, 
bewunderten das entzückende Kind und ſeine ſchwalben⸗ 
hafte Grazie. 

Nur Werner Ley ſah kaum hin, dachte nicht einmal an 
fie, ſuchte mit ſcheuen Augen ein Profil, das ihm in der 
Blicklinie lag. 

Und dann hörte Giſela — lebhaft applaudiert! — plötz⸗ 
lich auf. 

„Jetzt will ich mit jemand tanzen! — Werner, du 1P” 

„Herr Ley? Unmöglich! Ich proteſtiere!“ 

„Ach, lieber Doktor Alander! Nach dieſen Fünfhundert⸗ 
Meterläufen einmal eine Runde mit einem kleinen Mäd⸗ 
chen!“ 

Es wurde ein ſehr gehaltener Tanz. 

Aber Giſela ſtrahlte vor Stolz. Der Anblick der beiden 
ſchönen, jungen Menſchen, die ihren Körper meiſterlich ber 
herrſchten, war fo reizvoll, daß ſelbſt Doktor Alander feine 
gekränkte ärztliche Autorität vereng 


Beiblatt zur Nr. 52 


Se Boltszettma 


Zum Goethe⸗Jahr. 


Von Joſef B. Förſter, Präſtdent der Tſchechiſchen Alademie der Wiſſenſchaften und Künſte. 


Einmal nach Johann Sebaſtian Bach gefragt, ant: 
wortet Goethe: „Kein Bach, er ift ein Meer“. 5 

Vergeſſen wir das Wortſpiel; mit noch größerem 
Recht könnte der Ausspruch dem gigantiſchen Werle 
Goethes gelten. Denn Bach ere wenn auch als Gre 
waltigſter, nur in einer Region, tthe ift univerjal: ein 
Meer, unfaplich, unergründlich, in jeder Hinſicht viel zu 
groß für das übliche Menſchenmaß. 

enn Goethe ift Frage und Antwort, Fatit und Mer 

Phiſtopheles, Taſſo und Egmont, aber er 18 auch Lynkeutz, 
Pater Seraphicus und Doctor Marfanus. 

Alles berührt ihn und nichts entgeht ihm. Er ſieht 
nichts Belangloſes, nichts Ueberflüſſiges, denn alles Dr 
ſchaffene ift feiner Aufmerkamleit wert. Schwärnsoeiſch 
zarter Bewunderer, wenn er an die Schönheit jein Dichter⸗ 
auge wendet, wird er im Ru zum kühlen Analytiker und 
tiefgründigen Gelehrten. 

Sein Herz ebenſo wie ſein Geiſt reagiert auf jeden 
Impuls, und er denkt alles zu Ende. 

Weit entfernt von denen, die da zurückweichen von det 
toben Berührung der Welt, ſucht er liebevoll und ber- 
Hee zu erklären, zu begreifen, ſucht die Wurzel 
zu finden, zu verſtehen. 

Re ift zu erdenhaft, in allem entdeckt er den enie 
gen Sinn. 

Eine „komplette Nakur“, um fein eigenes Wort zu 
BEN, und einer von den er WÉI denen Rießſches 


usſpruch gilt: „Die F Se ind hart. Ihre Ser 
Ss EN Hand auf Jahrtauſende zu drücken, wie auf 


Goethe in der Buchtunſt der Welt. 

Unter Mitwirkung des Börſenvereins der Deulſchen 
Buchhändler und des Deutſchen Buchgewerbevereins har 
anſtaltet der „Verein Deulſcher Buchkünſtler“ im Jahre 


1932 im Muſeum der bildenden Künſte zu Leipzig eine ſiſcher Autoren des Auslandes ba 


internationale Austellung unter obigem Schlagwort. In 
dieſer Ausſtellung jollen künſtleriſch und techniſch einwanld⸗ 
rei geſtaltet Ausgaben der Werle Goethes, einſache und 
tojtbare, Geſamt⸗ und Einzelausgaben, Bücher über 
Goethe, Muſikalien, Kalender ujt. gezeigt werden, die in 
den letzten 80 Jahren in Seet und dem Ausland 


` 


tion, Buchgraphik und freie Graphit, ferner Studien uud 
Ka en zu illuſtrativen und ere Arbeiten. 
ie Ausſtellung wird Ende Mai 1882 eröffnet werden 


Was lieit man im heutigen Nußland ? 


Die e ind im heutigen Rußland verftaate 
licht. Es gibt keine Privatverläge mehr, und bie Wiß 
begierigkeit der Bevölkerung der Sopjet⸗Anlon wird aus⸗ 
ſchließlich von Ee genährt. Um Ja auffalleuder 
ijt die Talſache, daß die klaſſichen Werke der ruſſiſchen und 
der Welt⸗Literatur unter allen Neuerſcheinungen des ot fi- 
ſchen Büchermarktes den bedeutendſten Plaß einnehmen. 
Etwa 70 Prozent aller Bücher, die 1932 planmäßig bon 
den ruſſigen Verlägen e werden follen, gehö⸗ 
ren in den Bereich der klaſſiſchen Literatur: In den Biblio: 
theken und E der Somjel-Union ift die Nachfrage 
nach den Werken Haffticher Autoren jo. groß, daß fie bei 
weitem nicht befriedigt werden kann. „Don Quichote“ er⸗ 
ſchien 1931 in drei Auflagen, die blißſchnell vergriffen 


erſchienen find. Sezen werden Werke der Buchkunſt, 
der Schrift⸗ und relbekunſt, Handbindekunft, Illuſtra⸗ 


Aber bei Goethe ift alles aus warmem Miterleben 
geboren, die Endlichleit als holde Durchgangsform für die 
Unvergänglichkeit aufgefaßt. * 

Er weiß, a Religion und Kunſt Geſchwiſter find, 
wie Liebe und Schmerz, und geht durchs Leben, wie Bau“ 
delaixe jagte, „a travers une foret de ſymboles“. l 

Nichts bleibt ihm erſpart, auch er entgeht nicht der 
Erdenlaſt, aber er ſchreitet und ſtreitet und fiegt, 

Auch er welkt, wie es des Menſchen Los ift, aber 
er bleibt jung, weil ſeine Seele ewig dürſtet, ebenſo wie 
ſein Dom . ijt von denen, die ſich immer „ſtrebeno 
bemühen", er trachtet, ſtets beffer, gütſger, vollbomme ner. 
zu werden. 

„Ich bitte Dich Fußfällig, mache mich recht gut", 
ſchreibt er an Frau Stein, und Lavater erklärt: rr ich 
nicht ſehr, fo ſehlt's am Herzen, das zum großen Mens 
ſchen, zur Tat wie zum Kunſtwerk unentbehrlich und durch 
Vernunft nicht zu erjepen ift." 

+ 

Wo Goethe ſpricht, habe ich zu ſchwoigen. Den Men⸗ 
jhen, des Künſtlers, des Weſſen, des erſten Europers 
Vermächtnis gehört der ganzen Menſchheit an, 

ben jeder von uns hal ſeinen Goethe: „Du 
gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt“, oder, wie es Otakar 
Brezina formulierte: Jeder holt Früchte „von den Aeſten, 
in deren Höhe er gewachſen iſt.“ 

Mag ſein, daß unſere Zelt, die bereits Beethoven ver⸗ 
neinte, auch Goethe verraten wird — auch ſolche Käuze 
muß es geben — aber Goethes Werk wird ewig beſteh n, 
wie Gott, der feinen Geiſt erſchaffen hat. 


waren. Dasſelbe gilt für die meiſten Werke ruf iger 
Klaſſiker. Tolſtoi, Puſchkin, Tugenjefi, Gogol und Tſche⸗ 
hot erfreuen ſich großer Popularität, Im Rahmen des 
Moskauer Staatsverlages beſteht eine beſondere Abtei⸗ 
lung, die für die Herausbringer der Werke berühmter Hri 
Neben Ueberſetzun⸗ 
gen englischer Klaſſiker ift eine Bücherſerie großer frani 
cher Verfaſſer des 19, Jahrhunderts, wie z. B. Balzae, 
laubert, Stendal, Maupaſſant, Viktor Hugo uſw. erſchle⸗ 
nen. Derſelbe Verlag kündigte die Herausgabe einer boll- 
ſtändigen meubearbeiteten Sammlung der Schillerſchen 
Werke an. Das Jubiläumsjahr Goethes wird durch eme 
neue Goethe ⸗ Ausgabe geſelert. Von den alter 
deutſchen Dichtern werden in der Sowfet⸗Unfon Stan, 
Heine und Hoffmann am meiſten geleſen. Die erſter. 
Hauptmann ſchen Dramen, wie 3 B. „Die Weber“ und 
„Fuhrmann Henſchel“ finden reſßenden Abſaßz. 


Bekommt ber deutſche Dichter Hanns Gobſch den nächſten 
j Friedens⸗Nobelprels? 

In eler von Kriegsgeſchrei und nationallſtiſcher Hehe 
erfüllten ge hat der Wachter GE Gobſch in feinem 
Roman „Wahn⸗Europa 1934” (Fackelrelter⸗Verlag, 
Berlin W 15) einen tapferen Mahnruf zum Frieden ers 
ſchallen laſſen. Sein Werk, welches gegenwärtig in fast 
alle Kulturſprachen überſezt wird, hat k ſtarken Beifall 
gefunden, daß der deutſche Dichter ſchon von mehreren Sel⸗ 
zen (Auch wir haben den Dichter ſchon in der Würdigung 
Ké Buches zum Friedenspreis vorgeſchlagen. Die Rod.) 
Dr den nächſten Frledens⸗Nobelpreis vorgeſchlagen ift. In 
den nächſten Tagen erſcheinen bereit die holländiſche und 
däniſche Ueberſezung, woran fid dann zunächſt amerita- 
niſche, franzöſiſche und englische Ausgaben anſchließen 
werden. 


Sonntag, den 21. Februar 1932 


` Goethe, Worte. 


Früchte beinget das Leben dem Mann; Sa hangen fie 
jelten È- 
Rot und luftig am Zweig, wie uns ein Apfel begrüßt. 


Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein 


Ganzes 
Werden, als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes dich an! 
Wem zu glauben ifi, redlicher Freund, das kaun ich dir 


jagen? 
Glaube dem Leben! es lehrt buffer. als Redner und Bu, 


Gleich jei feiner dem andern; doch gleich jei jeder dem 
Höchſten. 
Wie das zu machen Es jei jeder vollendet in fih. 


a 
Was ift heilig? Das ift, es, was viele Seelen guſammeg 
Bindetz bänd es auch min leicht, wie die Binſe den Kranz. 


Was ift das Heiligſte? Das, was heut und ewig die Geister, 
Tiefer und tiefer gefühlt, immer nur einiger macht. 


Der hiſtoriſche Peer Gont. 


Ipſens Drama „Peer Gynt” erſcheint uns als ein 
Werk der reinen Phantaſte. Aber ber Dichter hat für die 
Geſtalt des Helden eine geſchichtliche Petſönlichkeſt benuht. 
Neuere Forſchungen joon Darüber ganz genaue Angaben, 
ans Licht gebracht, wie der bekannte Theakerfachmaun Nne 
toine im „Journal“ ausführt. „Peer Gynt hat ës? 
gelebt und man hat dafür die genaneiten Beweiſe“, ſchreibt 
er. „Der letzte Urenkel des geſchichtlichen Peer Gynt iſt 
erſt im vorigen Jahre in ſehr Shane Alter als Junggeſelle 
geſtorben. In einem verlorenen Winkel von Norwegen, 
dem Gudbtandsdal, findet ſich noch ul ein Häuschen, 

Rage genannt, das nach einem alten Dokument im 
Jahre 1740 von einem Bauernpaar erworebn wurde das 
einen Sohn hatte. Dieſer, Peder Olſen Hage, ift der Held, 
des Ibſenſchen Werles. Peer vergeubete, als fein Vater 
geftorben war, fein Erbe, das er am 14, April 1763 ange⸗ 
treten hatte. Er verbrachte feine Zeit mit allen möglichen 
Abenteuern und Wanderſahrten zur Verzweiflung feiner 
Mutter, die in der Geſtalt der Aaſe durch Ibſen unſterblich 

worden iit, Sein Leben endete im größten Elend. Man 
I noch das Vörzeſchſtis det Verſteigerung ſeiner Habſelig⸗ 
eiten aufgefunden, und darunter befindet ſich auch der 
berühmte unſichtbar machende Hut, der 8 Mark brachte. 


| Bücher un 5 


Anläßlich des 100 jährigen Todestages des 
großen deutſchen Dichters empfehlen wir nach⸗ 
ſtehende Werke; 


Goethe „Wehe der Nachkommenſchaſt, 
die dich bertennt“ 
von Robert Zilchert 
„Goeibes Lebens weisheit“ 
von Emil Ludwig 
Zeitgemäße Einbände mit Goldſchriften. 
d Original Buchhändler⸗Preis. 


Buch- und geitſchriſten⸗Vertrieb 


i „Voltopreſſe 
Peteikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
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Chinatown. 


Die Chineſenſtadt von San Franciseo, 
Von Philipp Paneth. 


„San Franeisco oder, wie man es häufiger nennt, 
Frisco, iſt eine der intereſſanteſten Städte der Vereinigten 
Staaten. Alle Nationen haben hier Arbeitsmöglichkellen 
ejunden, und im Laufe der Jahre entſtanden hier ganze 
Fremdenſtädte: eine Nalfenerſtadt, ein Judenviertel und 
auch eine . Die China⸗Town von Frisco fit 
rößer als die Neuhorls und auch reizvoller. Hark an die 
Schatten der Woltenkraßer und der Fabritſchornſteipe 
grenzt die „Road“ mit ihren in die Augen Ipringenden 
chineſtſchen Aufſchriften und den vielen niedrigen Läden. 
Das chineſiſche Volk hat bekanntlich einen ausgeprägten 
kaufmännischen Sinn, aber da bie meiſten hier anſchſſtgen 
Ehineſen der engliſchen Sprache nicht mächtig find, Ka 
fie fich ſelbſt durch einen unſichtbaren Wall von der übrigen 
Welt abgeſchloſſen, und felbſt die Polizei kann bie Gehele 
niſſe der Chin ſenſtadt nur ſchwer ergründen. Hier gebt 
es geheime Opiumhöhlen und Bars mit Nackttänderin nen, 
Splelhöllen und Mädchenhändler, Agenten der Fremden“ 
legion und gewiſſenloſe Banditen. Trotz der Poltzelſtrei⸗ 
fen, die das Chineſenviertel dauernd durchziehen, ift das 
Betreten der Straße für Fremde in den Abendſtunden 
nicht ungefährlich. Am Tage allerdings wirken die typiſch 
chineſiſchen Straßen mit Ihren im heimiichen Stil erbauten 


Häuſern, mit ihren Gemüſelͤden. Gemiſchtwarenhand⸗ 
lungen und Gaſtſtätten, mit dem Gedränge bet Kulis und 
Tagelöhner recht vertrauenswürdig, aber des Nachts, 
wenn die Läden und auch dle meiſten Kaffeehäuſer yo 
ſchloſſen find, wenn die Korridore nur noch tlic bes 
leuchtet werden, und verdächtige Geftalten durch das Din- 
kel aigen, dann ift es gut, eine gewiſſe Vorſicht walten 
g afin, Nux ſellen veranftaltet die Polizei Razzias, 
enn das Ueberwachungsſyſtem der Giel Ee 
funktioniert ausgezeichnet, und wenn bie Polizei wirklich 
einmal eine verdächtige Lokalität „überraſcht“, findet fie 
fajt immer nur eine friedliche Geſellſchaft dort verfanmte.t, 
wo ſie einen wüſten Spielbetrieb erwartete. 


Bei Tage würde man kaum auf den Verdacht Forte 
men, daß die Chineſenſtadt immer wieder der Schauplap 
von Verbrechen aller Art ift. Da bietet der Verkäuser 
eine Ware auf offener Straße im überſchwenglicher Rede 
an, da fihen vor den Häuſern F und braten auf 
Pfannen Fleiſch, das, in längliche Scheiben geſchnitten, 
aus Reisſchüſſeln ſtehend wéi wird. Viel Hungriged 
Volk drängt ſich um dle Köchin, und nicht felten muß ein 
Policeman mit einem Gummiſkuttel die afin Zudring ⸗ 
lichen fortjagen. Bettler zählen auf Treppenſtuſen ihke 
Centſtücke und erzählen jih den neneften Klatſch oder taus 
ſchen Erinnerungen an ihre Heimat aus. Sie alle nut 
von ewiger Sehnſucht beſeelt, einmal in das Reich der 
Mitte zurückzukehren, und manche, denen es gelungen iſt, 
ein kleines Kapital zuſammenzuſcharren, treten noch im 


Greiſenalter die Reiſe über das große Waſſer an, um 
wenigstens auf heimifcher Erde Dechen zu können. Ihre 
Kinder freilich haben ſich längſt der abendländiſchen Bibis 
lijation angepaßt. Nichts Au wiſſen ſie von den alten 
Sitten, nichts mehr von den Lehren des Konfuzius. Si 
wohnen in ben. weitlichen Stadtteilen in luxuriöſen Bir 
len, haben ihr Auto und ein geſichertes Einkommen, abes 
auch fie jpüven noch dunkel die Sehnſucht nach den Stra⸗ 
gen, in denen fie groß geworden find. Oft genug Debt man 
te mit ihren Aukos an der A e der Ehineſenſtad: 
halten und zu Fuß die Stätten einen, wo fie ihre Jue 
gend vexrlebt haben. 


Das ganze Viertel atmet den Duft des Oſtens. åw 
jer und Straßen find ein unverfälſchtes Stück China. Ja, 
vielleicht jogar echteres China als die Heimat ſelbſt. Schon 
ragen in den chineſiſchen Großſtädten europaliſch gebaute 
‚Häufer von neun und zahn Stockwerken zwiſchen den tie» 
drigen chineſſchen Gebäuden in den Himmel. In der 
Chinaſtadl, Friscos aber ſtören nur europäiſche Kleidung 
und amerikaniſche Beſucher die Harmonie. 


Chereſorm in Perfien. 


In Perſſen trat ein neues Geſetz in Kraft, wonach 
das Hekratsalter für Mädchen auf 16 Jahre, für Knaben 
auf 18 Jahre erhöht wurde, und wonach dle perſiſchen 
Frauen das Recht erhalten, um bie Scheidung von ihrem 


Gatten nachzuſuchen. 


; 
| 
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gen Geſpräch. 


ie Weli 


Beilage zur 


Wie erzieht man 


ſein Kind richtig? 


Von Friedrich Meyer. 


Laß das Kind in Frieden. 
Elſe ſitzt auf einem Stuhl am Fenſter und macht 
Das ijt immer etwas Schweres für fie. 
ie kleinen Finger find jo ungeſchickt. Dazu ſchwitzen ihre 
Finger leicht, ſo daß die Handarbeit meiſt recht ſchmutzig 
ift. Die Mutter Hat daher immer mit Elſe gezankt. So 
bedeuten Handarbeiten für Elſe immer Tränen. 

Heute lümmert ſich die Mutter abſichtlich nicht um ihr 
Mädel und denkt: Mag ſie nur einmal arbeiten, wie ſie 
will. Nach zwei Stunden kommt Elſe freudeſtrahlend zur 
Mutter. Dieſe iſt erſtaunt über die Handarbeit, die Kreuz. 
ſtiche ſizen ganz ſauber. „Siehſt du, du lannſt es, Elſe.“ 
Darauf drückt ſich das Kind an die Mutter und jagt ihr 
leiſe ins Ohr: „Weißt du, warum es heute ſo gut ging? 
Weil du heute nicht gezankt hajt.” Und dabei merkt Ere 
gar nicht, daß die Mutter rot geworden iſt. 


„Sag' danke“. 

Ich war bei Bekannten. Die Mutter empfing mich, 
ihren vierjährigen Sohn an der Hand. Ich hatte ihm einen 
Schokoladenmaikchfer mitgebracht und drückte ihm dieſen in 
die Hand. Glückſtrahlend preßte er das kleine Geſchent 
an ſich. Da begann die Mutter: „Wie heißt es?“ Schwei⸗ 
gen. Sie wiederholte die Frage. Schweigen. Mit einem 
Griff hatte die Mutter dem Jungen den Maikäfer weg⸗ 
genommen. „Wie heißt es?“ Keine Antwort. Der Junge 
fichi, daß bei dem Beſitzwechſel des Geſchenkes der Maiz 
käfer eines feiner Pappbeine verloren hat und fängt ein 
Mordsgebrüll an. Die Mutter ſchlägt ihren Jungen. 
Sag' danke!“ Schließlich wird das heulende Kind ins 
Nebenzimmer geſperrt, die Mutter ift hochrot vor Zorn, 
und ich bin auch verärgert. Ich wollte eine Freude machen, 
nun liegt der unſchuldige Käfer ſtark mitgenommen auf 
dem Tiſch und hat nur allgemeine Verärgerung gebracht. 
Die Mutter entſchuldigt fiğ: „Er muß doch danke jagen!“ 
Gewiß, fie hat recht. Ich weiß aber auch, daß Kinder leine 
Airluspferde find, die fih in ihrer Dreſſur beliebig oft vore 
führen laſſen, und daß ein Kind wohl ſonſt „danke“ ſagt, 
aber im gegebenen Augenblick doch nichts herausbringt, 


Sprich möglicht wenig in der Erziehung. 

Menſchen formen, Charakter bilden geſchieht durch 
Handeln und Vorbild, aber nicht durch Tange Reden. o 
Nörgeleien in einer Stunde machen das Kind nervös oder 
ſtumpf. . 
Wie oft fteht eine Mutter vor ihrem Kind, hält eine 
lange eindringliche Strafpredigt und wundert ſich, daß 
dieſe an dem Sünder 1 vorbeirauſcht. Wüßte die Mutter 
immer, was in dem kleinen Kopf dabei vorgeht, fie würde 
innehalten in ihrem Redefluß. 

Da klagt zu B. eine Belannte, daß fie ihrem Söhn⸗ 
chen erſt geſtern eine große Rede gehalten habe, daß er 
zwar aufmerkſam zuhörte, heute aber dieſelbe dumme An: 
gewohnheit zeigte. Daraufhin hole ich mir einmal den 
leinen Kerl und frage eindringlich, was die Mutter ihm 
geſtern ſagte. Er wei von nichts. Als ich ihm Vorwürfe 
mache, erklärt er: „Du, Onkel, wenn Mutter zankt, kann 
ich gar nicht aufpaſſen, was fie jagt. Ich muß da immer 
auf ihren Hals ſehen, da geht etwas ganz ſchnell auf und 
ab.“ (Das „Etwas“ war der Kehltopf.) 


Lerne beſehlen. 

Wenn du befehlen mußt, dann beffehl kurz, klar, ernſt 
voll Wärme, und vor allem achte, daß dein Befehl aus⸗ 
geführt wird. 

Eine Mutter ſitzt mit einer Bekannten im Garten. 
Beide find im eifrigen Geſpräch. Die dreijährige Gretel 
ſpielt in einiger Entfernung. Sie hat ſich einen Topf 


Waſſer geholt und formt eben aus naſſer Erde „Klöße“. 


Ihr Kleid hat jhon bedenkliche Flecken. Da ertönt Mut 
ters Stimme: „Steh ſofort auf, was tuſt du da?“ Gretel 
richtet ſich auf. Da ſieht ſie Mutter ſchon wieder im eifer⸗ 
Langſam bückt ſie ſich wieder und dreht 
weiter „Klöße“. Nun wühlt fe mit den Händen ein Loch 

in die Erde. Das iſt der Ofen. Da ertönt Mutter 
Stimme wieder:, Aufſtehen!. Ich habe es dir ſchon ein⸗ 
mal geſagt!“ Im nächſten Augenblick ift die Mutter mit 

der Bekannten wieder tief im ſchönſten Sati verſunken. 

Gretel holt ſich einen leeren Blumentopf, füllt ihn 

mit „Klößen“ und will dieſe eben „lochen“. Da — eite 
deckt die Mutter die Schmußzflecken auf Gretels Kleid. Im 
Mu iſt ſie bei Gretel, ein Hagel von Schimpfworten, Pij- 
fen und Ohrfeigen folgt. Armes Gretel — arme Mutter! 


Hätte ſie von Anfang an auf Ausführung ihres Befehls 
geachtet, dann wäre Gretles Kleid ſauber geblieben und es 
hätte leine unſchöne Prügelſzene gegeben. 


Sei vorſichtig mit Koſenamen. 


Die Schule war zu Ende. Mit jugendlichen Lärm 
ſtürmten die Jungens auf die Straße. Eben verließen 
bier ſtämmige Knaben das Gebäude. In deffen Nähe 
ſtand eine Frau, die einen der vier zu Ié rief: „Bubi!“ 
Der Junge wurde dunkelrot. Daß ſeine Mutter dieſen 
Koſenamen auch gerade hier vor ſeinen Klaſſenkameradeg 
ausſprach! Er hörte noch, wie Te im Abziehen „Bu-—biite“ 
höhnten. Wahrſcheinlich blieb ihm der Spißname noch 
lange aufhaften. Zögernd trat der Junge auf die Mutter 
zu. Dieſe aber wunderte ſich, daß ihr Junge, der ſonſt an 
ihr hing, ihr heute ſo mürriſch entgegentrat. 


Erziehe dein Kind nicht zur Lüge. 

Hilda, die kleine Fünfjährige, füllte ſonſt als rechter 
Sonnenſchein das Haus mit Jubel und Singen. Heute 
morgen aber war ſie ſtill. Sie hatte ihren Vater belogen 
und einen derben Verweis erhalten. Da lief fie nun mi: 
Tränen im Auge durch das Haus. Sie hatte erkannt, daß 
Lügen etwas ſehr Schlimmes war. Am Nachmittag 
mußte ſie mit dem Vater fortfahren. Sie kamen beide durch 
die Sperre des Bahnhofs. „Wie alt ift die Kleine?“ fragte 
der Schaffner. „Vier Jahre“, antwortete Vater. Hilde 
jah ihn mit entſetzten Augen an. Vati hatte eben gelogen. 
Sie war ja fürf Jahre alt. Auf der ganzen Fahrt be⸗ 
hauptete fie, daß der Vater die Unwahrheit gejagt habe. 
Der Vatter hatte einen ſchweren Stand dem Mädel gegen⸗ 
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über und er nahm fiğ feſt vor, wegen der paar Grofen 
Fahrgeld nicht wieder die Unmahrheilt zu jagen. 


Häusliche Natſchlüge. 


Bei nervöſem Ohrenſaufen empfiehlt es Dé, die Füße 
häufig in warmem Waſſer zu baden, wobei dem Bad 
Senfmehl hinzuzufetzen ijt.: Nachher übergieße man die 
Füße noch mit kaltem Waſſer. 

Fettſlecke in Mattglas verſchwinden, wenn man die 
Stelle mit etwas erwärmtem Eſſig und Salz abreibt, 

Nägel, die nicht roſten ſollen, müſſen vor dem Ein 
ſchlagen glühend gemacht, danach ein wenig in kaltes Lein ⸗ 
öl gelegt werden. 

Aepfel, die zu ſchälen ſind, lege man ganz lurze Zeit 
in heißes Waſſer. Danach wird fih die Schale dann ganz 
leicht abziehen laſſen, und es geht nicht das Geringſte von 
der Frucht verloren. 

Bohnenkaſſe erhält ein beſonders trg Aroma, wenn 
man ihm, ſobald er kocht, eine Prije Salz beifügt. 
Stockflecke, wie fie Leinen nach längerem Liegen mand- 
mal aufweiſt, laſſen fih entfernen, wenn man die Stellen 
anfeuchtet, Seife daraufbringt und das ganze mit gut pul- 
periſierter Kreide beſtreut. Damit werden die Flecke gründ⸗ 
lich durchgerjeben und gut nachgewaſchen. 

Tintenflecke in Parkettfußböden laſſen ſich entfernen, 
wenn man eine Zitrone zerſchneidet, und mit der Hälfte 
den Fleck ſo lange reibt, bis er ganz verſchwunden iſt. 
Zwiſchendurch muß man die Stelle mit heißem Seifen⸗ 
waſſer wajen. 

Möbeln nimmt man den fettigen Glanz und allen 
e der Möbelpolitur etwas ſcharfer Eſſig zuge- 
ſetzt wird. 


Die Abenteuer Nuze Garadſchis. 


Mit 14 Jahren zu alt zur Liebe. — Knoblauch als Liebes mittel. 
Die Frau des Henkers von Kabul. 


Nuze Saradſchi, die Haremsdame, ift nach den Um- 
wälzungen in Afghaniſtan aus ihrer Heimat entflohen; fie 
lebt jezt in Europa und hat in einer engliſchen Wochen⸗ 
ſchrift ihre ſellſamen und aufregenden Erlebniſſe gſchildert. 

Nuze Sarah — der Name bedeutet „Lodernde 
Flamme“ — wurde als zwölfjähriges Mädchen (um dieje 
Zeit werden die afghaniſchen Mädchen mannbar) von ihren 
Eltern um fünf Ziegen und einen Sack voll Rupien an den 
Kaufherrn Schalem Dagh verkauft. Es wurde lein ſehr 
hoher Preis für die junge Nuzi Saradſchi bezahlt; fie war 
zu mager und man liabt in Afghaniſtan dicke Frauen. 
Shalem Dagh gab Déi Mühe, feine neue Frau Med 
Süßigkeiten dick zu bekommen; je mehr Nuji Saradſchi 
davon aß, deſto magerer wurde ſie, und Schalem Dagh hes 
kam fie über und verkaufte fie an den Teppichbewah rer 
im Palaſt Aman Ullahs. 

Die afghaniſchen Frauen haben ihre „Geheimmittel“, 
um ſich die Liebe ihrer Männer zu bewahren. Die e: 
dernde“ Flamme gab Krötenaſche und Knoblauch in ole 
Speiſen ihres Teppichbewahrers, und fait ein Jahr laug 
taten dieſe Liebesmittel ihren Dienſt. 

Dann roch der König den Knoblauchdunſt, 


der aus dem Munde feines Teppichbewahrers kam; er fuhr 
ihn hart an, und der Teppichbewahrer mußte ſich von 
Nuze Saradſchi trennen. 

Die jezt Vierzehnjährige kam in das Haus des Hen ⸗ 
ters von Kabul, eines graujamen Mannes, der faſt miltel⸗ 
alterliche Torturen ausübte. Er erwürgte die Armen, die 
ſeinen Händen übergeben wurden, mit ſeinen eigenen Hän- 
denz andere nahm er in der furchlbarſten Winterkälte mit 
an einen nahen See und beſpritzte die nackten Körper dort 
fo lange mit Waffer, bis die Verurteilten, die Eisflumpcr 
erſtarrt, erfroren waren. Der Henker Baghijala hatte 
bald genug von Nuze Saradſchi. Sie war ihm zu alt; er 
zog 1 jährige Frauen vor. 

Der Henker verkaufte die mißliebig gewordene Frau 
an einen alten Kurdenhäuptling, Kar⸗Zebb, und fie kam 
in deſſen ſchönen Harem und Horat. Hier fühlte ſich Nuze 
Saradſchi zum erſten Male zu Haufe und glücklich. Sie 
wußte, daß Kar⸗Zebb fie liebte, und es gelang ihr endlich, 
die in Afghaniſtan erwünſchte Linie zu bekommen: fie 
EC dick und begehrenswert. Kar⸗Zebb liebte dieſe Frau 
ſo ſehr, 

daß er ihr mit einem glühenden Meſſer ein Brandmal 
auf die Set brannte, 
um ſie zu kennzeichnen und dadurch zu verhindern, daß 
Nuze Saradſchi ihn je verlaſſen und zu einem andeten 
Manne gehen konnte. Die aſghaniſchen Männer alten 


Stils find maßlos eiferſüchtig; es ift für fie ein unerträg ⸗ 
licher Gedanke, daß andere Männer auch nur das Geſicht 
einer geliebten Frau zu ſehen bekamen. Es trug viel mit 
bei zu dem Aufſtand gegen Aman Ullah, daß die König 'n 
Suraja europäiſche Sitten angenommen hatte und fih un⸗ 
bedeckten Geſichts und mit unverhüllten Beinen vor den 
Männern ſehen ließ. Selbſt die afghaniſchen Frauen 
wandten fid gegen das „würdeloſe“ Verhalten der Rö- 
nigin, und Muge Saradſchi, ſelbſt war jo empört, daß fie 
mithelfen wollte, den König und feine Frau abzu/chen. 
Als der Aufſtand ausbrach, entfloh fie dem Hacem 
Kar⸗Zebbs und ſchloß ſich Sacha Batav an, dem Enur 
Habib Ullah Khan, der die Frauen feines Garem bejon» 
ders ſtreng abſchloß und heftig gegen Aman Ullah auftrat. 


Ruze Saradſchi erzählt, daß fie in dem Nampfe gegen 
Aman Ulah allein mindeſtens neunzig Männer ges 
tötet hat; 

i ift ſtolz auf dieſe ihre Erfolge. Sie hat mit Heen 
ännern kein Mitleid; fie waren „Verräter“, die vertilgt 
werden mußten. Bald wurde ſie des Lebens Bei Sacha 
Balao überdrüſſig; die Männer dort ſahen in den ſolda⸗ 
tiſchen Frauen nicht nur Kameraden, ſondern fie wollten 
fie vorübergehend zu ihren Frauen machen. Nuze Sar 
radſchi floh mit zwei anderen jungen Frauen nach Kabul; 
dort verkaufte fie einige der wertvollen Schmuckſachen, die 
fie vor Kar⸗Zebb erhalten hatte — und die drei Frauen 

wandten ſich der perſiſchen Grenze zu. 


Unterwegs mußte der Kamelſührer ſterben, der ſich 
an einer der Frauen vergreiſen wollte. 
Die Angegriffene benutzte die kleine, ſehr giftige Najar 
ſchlange, die jede der Frauen zu ihrem Schutz mit ſich 
führte, und der Biß der kleinen Schlange brachte dem 
Kamelführer einen ſchnellen Tod. Nuze Saradſchi warf 
ihre Najajchlange erft fort, als fie nach Bender Abaſſi 
gekommen war, Von hier aus würde ſie Europa erreichen; 
dort konnte ſie die Najaſchlange nicht mehr gebrauchen. 
Jetzt lebt Nuze Saradſchi in Europa; aber fie hat ge 
an die europäiſchen Sitten noch nicht gewöhnen können. 
Sie iſt entſetzt über die „Schamloſigkeit“ der Frauen, die 
ihre Geſichter, ihre Beine, oft ſogar Bruſt und Rücken 
den Blicken der Männer, fremder Männer, ausſetzen, und 
fie begreift dieſe Ehemänner nicht, die mit allem einver⸗ 
ſtanden ſind. 
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Volk und Beit 
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Eine Trümmerſtraße in Santiago de Cuba. 
Die Stadt Santiago auf der Inſel Cuba (Mittelamerika) wurde Anfang Februar von einem ſtarken Erdbeben 


betroffen, das zahlreiche Tote und Verletzte forderte und Hunderte von Häuſern der Innenſtadt zerſtörte. 


Juanita intereſſelos den Tanzenden zu, die einige Meter 
im Geviert mitten im Saal ſreihielten, obwohl die Tiſche 
der Umſitzenden unentwegt gegen dieje wogende Inſel vors 
geſchoben wurden. Sei es nun, daß das verlorene Hin⸗ 
De der jungen Frau falſch gedeutet wurde, ſei es, daß 
ie Unterhaltung der Männer Juanita gleichſam freigab 
— plötzlich ſtand ein hochgewachſener Peone, einer der 
maleriſch gekleideten Hirten vor der ſchönen Kreolin und 
bat um einen Tanz. Juanita, unſchlüſſig, legte den Fächer 
leicht auf Enriques Arm. Der Eſtaneiero lachte auf, blickte, 
die Situation ſofort erfaſſend, den kühnen Peonen an und 
— erhob ſich dann langſam. 

Du kennſt mich mehr, Pedro!“ ſagte er laut 
und Wort, 

Der Hirt redie fi. 

„Ich weiß nicht, was Sennor!“ entgeg⸗ 
nete er ruhig, „ich habe Sie nie in meinem Leben geſehen. 
Und jetzt will ich nichts, als e ſchöne Dame um einen 
Tanz bitten, Sennor!” Er verbeugte ſich. Enrique y Paz 
layo trat auf ihn zu und ziſchte dicht an ſeinem Ohr, ver⸗ 
nehmbar für die aufhorchenden Gëf 

u biſt de Pedro, den ich vor zwei Jahren 
von den Pflanzungen hetzen ließ, weil er mich — beſtohſen 
hafte!“ 

Du lügſt, Sennor! flammte der Peone auf. 

Dem Eſtaneiero flieg das Blut zu Kopf, er ballte die 
Fauſt — ſchloß aber plößzlich die Augen, ſchwankte, want 
und taumelte — griff mit krallengeſpreizten Händen in 
die Luft und drohte zu fallen. Nico Caſtro ſprang hinzu, 
ihn aufzufangen. 

Aber Enrique y Palayo ont in ſich zu faßte 

e Aufbäumen um ſich — klammerte ſich an 
E — riß ihm Sturz, Kragen und Hemd auf; dann 
H iu - 

ellte Juanita von ihrem 
ſchuldig, bückte Ol 


wie⸗ 


A Palayo ſtreckte die Linke aus — öffnen 
eine Schale: — — in der Höhlung der Hand ing 
das geſtohlene Medaillon. 


Juanita verkrampfte die Hände in das harte Hol; 
des Tiſches; ihr Auge blinkte von dem mattblinlende 
Schmuckſtück über zum Hals Nico Caſtros — — un 
dem zerriſſenen Hemd hing — zerriſſen von der gupaden- 
den Hand Palayos — ein dünnes Goldkettchen. 

Stumm ſtand der Eſtanciero in dem Kreis der Gaffer, 
der ſich um die Szene gebildet hatte, dann zog er wie 
gleichmütig die Uhr. 

Er lachte laut auf, aber es klang wie eine geſprunge 
Saite. 

Pfiffe gellten. ; 

Polizei drang mit ſtarkem Aufgebot in die Kaſchemmie 

Enrique y Palayo wandte müde den Kopf. 

„Würden Sie ji, hierher zu mir bemühen, Don C 
nova rief er dem Polizeipräſidenten zu, der perſön(ich 
die Razzia leitete und in der Tür der Hafenfneiper er- 
ſchien. 

Don Canovas, begleitet von zwei Polizeioffizieren, 
eilte herbei. 

Nico Caſtro ſchaute ſtumm zu Boden, regungslos. 

„Ich habe das geſtohlene Medaillon ſelbſt gefunden, 
Don Canodas“, erklärte der Eſtanciero in der Stille, die 
lähmend im Saal lag. „Mein Nachbar hier und drobe: 
im Campo trug es um den Hals. Was folgern ſie darmi 
Don Canovas?“ 

Der Polizeipräſident wandte fi an Nico Caſtro. 

„Was erklären Sie zu der Sache, Sennor?” 

„Ste geben alfo zu, im Haufe Sennor Palayos Ae: 
ſes Schmuckſtück entwendet zu haben?“ 

Nico Caſtro hob den Kopf und öffnete den Mund zu 
einer Antwort. 

Aber Jua zuvor, Sie trat zy 
ihn und die Beamten. E 

„Der Mann, Don Canovas, der geſtern nacht 

immer gedrungen i ſprach fie feſt, wenn a 
t leinen D ht begangen. Ich habe 
nuck — ge 3 Andenken mi 
Nico Caſtro dieſer Mann iſt, dan 


Enrique y 


ne Sffiziere ſragend 
nn > r entlaſtenden Ausſage, Sennora“, sr- 
klärte er ſangſam, wie umficher nach Worten ſuchend und 
ohne Juanita anzusehen, „trop Ihrer entlaſtenden Aus⸗ 


Nre (52) 


Bolt und Zeit 


Ein ameritanifcer Reklameballon ift wäh⸗ 
rend einer Rellamefahrt über Brooklyn (bei 
Neunork) geplatzt. Der Mechaniker wurde gea 
tötet. r 


Nach der Abſtimmung im Senat. Der ger 
ſtürzte franzöſiſche Miniſterpräſident Pierre 
Laval empfängt zum letztenmal die Preſſe. 


Oben links: Der Bombenanſchlag auf den 
D-Zug Rom Paris, Einige ineinandergeſcho⸗ 
bene Waggons. 


Mitte links: Wer das Schwert zieht 
Ein japaniſches Bombenflugzeug mußte hinter 
der chineſiſchen Linie notlanden. Die Infaſſen 
wurden getötet. Kurze Zeit darauf, nachdem 
das obige Bild aufgenommen worden war, 


explodierten die Bomben und ſämtliche Um⸗ 


ſtehenden wurden getötet. 


Unten: Bereit! So ijt ein Fiſchkutter vom 
Fiſchfang nach Boſton zurückgekehrt. 


Nr, 52 (ein 
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Ueber Atome und Dunikowſki. 


ür die „Lodzer Vollszeltung“ von R. Ulbrich geſchrieben.) 


In den Tagesblättern kreiſen in letzter Zeit Nachrich⸗ 
ten über die epochale Erfindung eines polniſchen Inge 
nieurs, der in Paris angeblich Gold aus unedlen Metallen 
herſtellen will und dabei des Betruges überführt werden 
jol Während die nationalpolniſchen Blätter mit dem 
„J. K. C.“ an der Spitze lebhaft für Dunikowſki eintreten 


und im eventuellen Mißlingen ſeiner Verſuche eine Nieder⸗“ 


lage des Vaterlandes erblicken, ſchauen andere Zeitungen 
mit ftartem Zweifel auf den Erfinder. Nun geht aus den 
Preſſenachrichten nicht klar genug hervor, ob Dunitomili 
tatſächlich Gold aus unedlen Metallen fete will, aiid 
3. B. aus Kupfexerz, i welchem vor ſeiner Behandlung 
teine Spur Goldes vorhanden war, öder ob nur aus 
Miſchungen wie ela Sand, Quecksilber u. a., in welchem 
Gold in minimalen Mengen vorhanden ſein könnte, jede 
noch ſo geringe Menge des edlen Metalls abſondern will. 
Im zweiten Falle wäre der Erfindung feine an ſich epo⸗ 
chale Bedeutung beizumeſſen, denn der Apparat wäre nur 
eine allerdings ſinnkeiche Filtriervorrſchtung. Liegt aber 
der erſte Fall Bor, ſo kann die Erfindung wirklich in einem 
gewiſſen Sinne epochal genannt werden, bedeutet fie doch 
die praktiſche Ermöglichung einer willkürlichen 
Umwandlung eines chemiſchen Elements in ein anderes. 

Verſuchen wir, die Möglichkeit einer ſolchen Umwand⸗ 
lung zu erwägen! 

| Chemiſche Elemente. 

Werden wir uns zunächſt darſcher klar, was man Ho 
unter einem chemiſchen Element zu denken hat. Jeder irdi⸗ 
ſche Stoff läßt ſich durch die gewöhnlichen chemiſchen Me⸗ 
thoden in Beſtandteile zerlegen; die Beſtandteile ihrerjeits 
laſſen jih weiter zerlegen oder auch nicht. Führt man die 
Zerlegung, er, jo gelangt man ſchließlich zu Stoffen, 
die fih nicht mehr zerlegen laffen und Elemente ge⸗ 
nannt werden. Ider irdiſche Skoff iit, ſofern er nicht feiii 
Element ijt, eine Verbindung von Elementen. So ift z. B. 
Waſſer eine Verbi n zwei Raumteilen Waſſerſtoff 
mit einer Raumteil off, Die Geſamtheit aller Maz 
terie auf dem Erdball läßt ſich in ungefähr 80 Elemente 
oder Grundſtoffe zerlegen. Viele Stoffe unterſcheiden ſich 
voneinander dadurch, daß ſie, obwohl aus denſelben Ele⸗ 
menten beſtehend, dieje in anderen Mengenverhältniſſen 
enthalten. So enthalten die verſchiedenſten Arten der Al⸗ 
kohole nichts weiter als Kohlenſtoff, Sauerſtoff und Waj- 
ſerſtoff, aber jeder in anderem Verhältnis und in anderer 
Gruppierung, während fie ſich in ihren Eigenſchaften ſehr 
voneinander unterſcheiden: Methylalkohol iſt giftig — 
Aethylalkohol ungiftig. Vermittels der Methode der Spel- 
tralanalyſe durchſuchte man das ganze Weltall und fand 
auf keinem Fixſtern Elemente, die nicht auf unſerem Pla⸗ 
neten vorkommen. Alle Sterne ſind alſo aus denſelben 
Grundſtoffen aufgebaut wie unſere irdiſche Welt. Eine 
Erſcheinung ſchien allerdings dieſer Regel zu widerſprechen: 


den. 


dung eingehen und die bezüglich Atomgewichte 4,00, 20,239 
uf. aber die Platznummern im ganzen Syſtem 2, 10, 18, 
36 uſw. haben. (Wir erinnern, daß die „Plaßnummer „1“ 
dem Waſſerſtoff zufällt.) Dieſes fogenannte Periodiſche 
Syſtem der Elemente wurde 1869 von Lothar Meyer und 
Mendelejew bearbeitet und a een Man ſchloß dar⸗ 
aus, daß es im ganzen nur 92 Elemente geben Tanin. Dar 
mals gab es 83 bekannte Elemente, die übrigen waren aljc 
noch zu entdecken. Im Laufe der Zeit wurden tatſächlich 
die meiſten unbekannten Elemente gefunden, heute tennt 
man ihrer 89. Nachrichten aus Amerika zufolge ſoll es 
dort einem Forſcher vor einigen Wochen gelungen fein 
die letzten drei Nehlenben Grundſtoffe zu finden, fo bal 
heute bereits alle Plätze des Syſtems Mendelejews ausge⸗ 
füllt wären. 

Schon zur Zeit der Veröffentlichung des Periodiſchen 
Syſtems hielt man es für wenig wahrſcheinlich, daß die 
92 Atomarten wirklich die letzten Bauſteine aller Materie 
fein ſollten, denn vor allem erſchien die Zahl 92 recht hoch, 
und zweitens vermutete man, daß die merkwürdige Regel 
mäßigfeit des Syſtems einen tieferen Sinn haben mülſſe. 
Mendelejew aber und die offiziell anerlannte Wiſſenſchaft 
jener Tage leugnete eine nähere Beziehung zwiſchen den 
Elementen und hielt den Uebergang eines in ein anderes 
für ausgeſchloſſen. Inzwiſchen erwies Dé das Syſtem in 
der chemiſchen Praxis als ſehr brauchbar und fruchtbar 
an weittragenden Folgerungen. Den in ihm enthaltenen 
teiferen Sinn konnte man aber nicht herausfinden. 


Radioaktive Erſcheinungen. 
Erſt das Studium der radioaktiven Erſcheinungen in 


den lezten Jahren in Verbindung mit der Rulherſord⸗ 
Bohrſchen Akomtheorie, die fidh ihrerſeits in ihrer neueften 


in den Spektren der kosmischen Nebel beobachtete man nez 
ben den Linien des Waſſerſtoffs, Stickſtoffs und Heliums 
im grünen Teile der Spektren Linien, die keinem der auf 
der Erde bekannten Grundſtoſſe gehörten. Man glaubte 
ein neues Element vor Déi zu haben und benannte es ſchon 
„Nebulium“, bis es im Jahre 1927 dem amerikaniſchen 
Phyſiker Bowen nachzuweisen gelang, daß diefe Linter 
Sauerſtoff mit doppelt joniſſerten Atomen” zuzuſchreiben 
find, die aber nur bei einem Gas in ſehr weit vorkgeſchrir⸗ 
tener Verdünnung zuſtandekommen können. Es ift- aijo 
ſozuſagen die Einheit des Welltalls wiederhergeſtellt wors 


Gehen nun einige Elemente eine chemiſche Verbin⸗ 
dung ein (3. B. Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu Waſſer, oder 
Natrium und Chlor zu Kochſalz, oder Waſſerſtoff, Schwefel 
und Sauerſtoff zu Schwefelsäure), jo kann man bie einzel 
nen Elemente aus der Verbindung wieder zurückgewinnen 
(Grundſaß der Erhaltung der Elemente.) Liegt ein Ma’ 
ſenteilchen eines Elements, z. B. Kohle, vor, fo kann man 
dieſes auf mechaniſchem Wege weiter teilen, B. 
durch Zerreiben, und kann in Gedanken dieſe immer Einer 
werdende Teilung beliebig weit fortſetzen. Anderſeits ift 
es klar, daß eine ſolche mechaniſche Teilung eine Grenze 
haben muß. Man ſtelle ſich nun vor, daß die Teilung diefe 
Grenze erreicht boat: die dabei erhaltenen kleinen Teilchen 
eines Elements werden Atome genannt. Die Atome 
aller Elemente find die Bauſteine der geſamten im Weltall 
eziſtierenden Materie,. Nehmen wir an, daß es achtzig 
Elemente gibt, ſo gibt es auch achtzig Arten von Atomen. 


Das Periodiſche Syſtem. 


Faßt man die Geſamtheit aller Elemente ins Auge 
und ardnet ſie nach der Größe ihrer Atomgewichte (der 
Külrze der Darſtellung wegen und um nicht ermüdend zu 
wirken, nehmen wir dieſen Begriff als bekannt an; der in⸗ 
terefjierte Leſer kann ſich darüber in jedem elementaren 
Lehrbuch der Chemie informieren): aljo- an erſter Stelle 
Waſſerſtoff mit dem Atomgewicht 1,008, an zweiter Stelle 
Helütm mit dem Atomgewicht 4, dann Lithium, Berylium 
uſw. und die Reihe ſchließend mit Radium Actinum, Pale 
ladium und Uran, jo ergibt fih folgendes Bild: Beſtimmte 
chemiſche Eigenſchaften kehren in der Reihe in ziemlich 
gleichmäßigen Abſtänden wieder, und, wenn man die 
Geſamtzahl der Eleemnte mit 92 anſetzt, indem man ge⸗ 
wiſſe Plätze in der Reihe frei läßt, fo wird dieſe Wieder⸗ 
lehr vollkommen regelmäßig, und man kann alle Elemente 
in ein rechteckiges Syſtem ordnen, wenn man in gleichen 
Kolonnen chemiſch verwandte Elemente, d. h. ſolche mit 
ähnlichen chemiſchen Eigenſchaften ſchreibt: z. B. in der 
erſten Kolonne die Edelgaſe Helium, Neon, Argon, Kryp⸗ 
ton u w., die die gemeinſamen Eigenſchaften haben, daß 
fie nur äußerſt ſchwer mit anderen Elementen in Verbin: 


des Periodiſchen Syſtems und werfen Licht auf die innere 
Struktur der Materie. 

Hier jei bemerkt, daß die Unterſuchungen über Radio⸗ 
aktivität, zwar der Theorie unſchägbares Material gelle⸗ 
fert und zur Aufftellung der glänzendſten Hypotheſen und 
Theorien von unvergleichlicher Eleganz den Anlaß gege⸗ 
ben haben, aber die don der Praxis und Technik gehegten 
Hoffnungen bis jetzt nicht erfüllt haben. Dunikotoffi will 
der erſte ſein, der etwas zur Befriedigung dieſer Hoffnun⸗ 
gen bringt. 

Im Folgenden jeien die durch die Forſchungen über 
Radioaktivität gewonnenen Erkenntniſſe über das Weſen 
der Materie zuſammengeſtellt, die im Zusammenhange at 
der Umwandlung der Elemente ſtehen. 

Um die Jahrhundertwende würden die eigenartigen 
Strahlungserſcheinungen der Uranſalze von dem franzö⸗ 
ſiſchen Phyſiker Becquerel entdeckt und von dem Ehepaar 
Curie genau ſtudiert. Schließt man Radium in ein bid- 
ie Bleigefäß ein, in welchem nur eine kleine Et 


Strählenbündel, deſſen Quelle das im Gefäß eingeſchloſſene 
Radium ift. Bringt man dieſes Strahlenbündel zwwiſchen 
die Pole eines Elektromagneten, ſo zerfällt das urſprüng⸗ 
lich gerade Bündel in drei Teile, von denen der eine ein 
wenig gegen den Südpol des Magneten gerichtet iſt, der 
zweite Wort gegen den Nordpol geneigt, der dritte aber Six 
anfängliche Richtung beibehält. Die drei Strahlen werden 


Nach elementaren aa ey Lehre von der Eleltri⸗ 
zität ſchließt man, daß der gegen den Südpol geneigte 
Alfa⸗Strahl aus materiellen Teilchen mit poſitiver dritte 
ſcher Ladung, der Beta⸗Strahl aus Teilchen mit negativer 
Ladung beſteht. Der Gamma⸗Strahl beſteht aus kurzen, 
eleltromagnetiſchen Wellen und iſt ſeiner Natur nach den 
Röntgenſtrahlen gleich, für unſeren Gegenſtand hat er aber 
wenig Intereſſe. Da die Alfa⸗Teilchen von dem Eleklro⸗ 
magneten weniger abgelenkt werden als die Beta⸗Teilchen, 
müſſen dieſelben eine weit größere Malle heben, und in der 
Tat iſt ein Alſa⸗Teilchen, wie andere Ueberlegungen zeigen 
an hunderttaufendmal größer an Maffe als ein Beta-Teii. 
chen, welches auch Elektron genannt wird, und deſſen 
Maffe alfo in den Rechnungen nicht berückſichtigt zu were 
den braucht. Auf Grund von Berechnungen kaun man wei⸗ 
ter behaupten, daß ein Alfa⸗Teilchen die doppelte Ladung 
eines pofitib geladenen Waſſerſtoffatoms hat und daß fein 


Sonja — natürlich Olympia⸗Siegerin. Bei i! 
ji ji Atomgewicht 4 mal größer ift. Mithin kann man ſchlie⸗ 


der Olympfa⸗Meiſterſchaft im Damenkunſtlau⸗ 
ſen errang die jugendliche Weltmeſſterin Sonja 
Genie den Titel. 


Atome (richtiger gejagt Atomkerne), denn dieſes Edelgas 
hat eben das Atomgewicht 4. Die Erfahrung lehrt, daß 
Ni, bei Radiumſtrahlung tatſächlich Helium bildet. Wir 
haben hier alſo wirklich die Umwandlung eines Elemenls 
in ein anderes vor uns. Aber neben Helium bildet ſich bei 
dieſer Umwandlung noch ein zweites Gas, welches ſich che⸗ 
miſch wie ein Element verhält und doch von Radium bere 
ſchieden ift; man nennt es Nadiumemanation. Die Ro 
diumemanation ſtrahlt weiter Alſa⸗Strahlen aus und ver 
wandelt ſich dabei in das ſogenannte Radium A. Die 
Atome des Radiums A zerfallen weiter in Heliumlerne 
und Atome des Radiums B. njw. Während man aber 
beim Radium im Laufe der Zeit teie Schwächung der 
Alfa⸗Strahlung ſeſtſtellen kann, Butt die Intenſſtät derij 
Strahlung in 4 Tagen bei der Emanation um die Hälfte. 
Man jagt, daß die Halbwertszeſt der Radiumemanat on 
4 Tage beträgt. Ueberſieht man alle bekannten radioakti⸗ 


Links oben: Sport gibt Kraft und Schön⸗ 
heit. Studentinnen bei rhythmiſchen Uebun⸗ 
gen mit ſogen. Medizinbällen. 


Unten: Rudi Matt hat die deutſche Stis 
meiſterſchaft für 1932 errungen. 


Kordnen, deren Anfangsglieder Uran bezw. Thoryum find; 


Modifitation an die Quantentheorie von Mar Vand ats, 
lehnt, geben, wie wir gleich jehen werden, die Deutung 


nung freigelaſſen iſt, jo entweicht durch dieſe ein gerades 


„als der Alfa, bezw. Betg⸗ und Gamma: Strahl bozeich let. 


Ben, daß die Alfa⸗Teilchen nichts weiter find als Helium 


ven Stoffe, jo kann man dieſe in zwei Evolutionsketten = 


Mr. 52 (Beiblatt 


FF 
Die erte Kette hat auch eine Abzweigung in die Achinun⸗ 
Kette. Es jei daran erinnert, daß jedes Glied der Kette 
ſich chemiſch genan wie ein Element verhält und als fom 
ches zu ber kachten ift. EAU en 

Die eine Kette nimmt alſo ihren Auſang mit dem 
Uran 1. deſſen Hälbwertszeit 4,3 Milliarde Jahre des 
trägt und das nur Alfa⸗Teilchen gusſtrahlt, was die Ent 
ftehung de Uran X 1. zur Folge hat, deſſen Halbwertszeit 
24 Tage beträgt. Uran XI zerfällt durch eig Straling 
in Uran N 2, deſſen Halbwertszeit ſaun 1,4 Minten ben 
trägt; es ift Eh ein Element bon ſehr kürzer Lebensdgger, 
denn nach 3 N 


rau XI iſt, was einen Widerſpruch gegen „das. Enjten 


von Mendeleſew gibt, denn es müßten zwei perihiebene | 


Elemente denſelben Platz annehmen, weil fie gleiche Akon 
gewichte haben. Weitere Glieder der Kette ſind ne don 
anderen das bekannte Radium mit der Halbwertzeit von 
1580 Jahren (deshalb konnte man in einer kurzen Beit 
panne von einigen Jahren leine merkliche Abnahme der 
Strahlung feſtſtellen)/ dann das Radium A, Radium B. 
uf, bis zum Radium G, wo die Kekte abbricht. Das 


as) Atomgewicht ei 

nicht genügend charaltexiſt Soll aber das Syſtem be / 
ſtahen bleiben, ſo müſſen die Elemente nach anderen Dar 
ten und nicht nach Akomgewichten geordnet werden. Die 
Anafklärung der wahren Zuſammenhänge gibt oft die 
Atomtheorie von Niels Bohr. n 

Es jei noch die ſehr wichtige Beobachtung von Soddy 
und Fajans erwähnt, daß ein chemiſches Element 5 durch 
Mja Strahlung immer in ein ſolches verwandelt, deſſen 
rate: zm Petioßdſſchen Süſten amt 2 kleiner , 
Währeiid die Ausſenhung der Wla⸗Strahßlüg, die 
nllügszahl im Per. Syſt. um 1 erhöht. (Verſchiebüg 
geſez bon Soddy und Fajans.) 


Ki 


Wenden wir unſere Aufmerkſamleit noch eitmabsbar 
Alfa⸗Strahlung zu und beobachten den Durchgang der 
Alja⸗Teilchen durch irgendeinen Stoff. Mit Hilfe der Me 
thode von Wilſon kann man den Weg der Alſa⸗Teilchen 
photographieren. Es ſtellt ſich heraus, daß der Weg der 
Teilchen eine ganz beſtimmte Reichweite hat und gerade 


Dad iſt mit ganz wenigen Ausnahmen wo Rüdiger | 


des Weges auftreln, die um Te häufiger vorkommen, je 
dichter das Medium ift, durch welches die Strahlung Hini 
durchgeht. Aus der Tatſache, daß die Alfa⸗Teilchen den 
Stoff geradlinig durcheilen, ohne die Richtung zu ändern 
muß man ſchließen, daß in den Akomen, aus welchen des 
betreffende Stoff aufgebaut iſt, verhältnismäßig ausge ⸗ 
dehnte leere Räume vorhanden find. Aber hin und wie⸗ 


der treten doch Knickungen der Wege auf. Die Ga | 
d 


nung verläuft in der Wete daß man ditehnten, mni 
es innerhalb eines jeden Atoms ein im Vethälkgis AN 
Ausmaßen des ganzen Atoms winziges Zenttum geben 
muß, von welchem aus ungeheure Kräfte ein etwa aufpral⸗ 
Tendes Alfa⸗Teilchen abſtoßen und jo die ſcharfe Knickung 
in der Bahn berſelben hetvortufen. Da nun die io, 
Teilchen elektriſch pofitiv geladen find und abgeſtozen mers 
den, muß der abſtoßende „Atomlern“ noktdendigerweiſg 
auch politiv geladen fein. Weil Dë aber daß Miom als 

nged elektriſch neutral verhält, müſſen um den Kern im 
Raume Elektronen, die bekanntlich negative Ladungen ⸗dar⸗ 
ſtellen, vorhanden fein. Elektronen üben aufeinander an⸗ 
ziehende Kräfte aus, und da trotzdem die Elellronen vom 


Kern entfernt bleiben, muß man folgern, daß dieſe mite 


ungeheurer Geſchwindigkeit um don Kern rotieren und die 
Weit ee die Anziehungskraft aufhebt. — Auf die e 
eife gelangen wir zu der Vorſtellung des Rutherforbſchen 
Atommiodells. ee ot ` 
Bohn nimmt nun an, daß der Atomkern sowohl por 
Wun gelavene Heliumterne und Protone (Waſſerſtofftern), 


als auch negativ geladene Elektrone enthält, doch Aber⸗ 
wiegt im Reſulkat die pojitive Ladung. Den Unterichted, 
um elchen die pefttie Labing” dis negative Ab e 

Kern Welte 


nenne man Kernladung des Mioma” Mm dei 
nun ſo viele Elektrone als die 
heiten ausmacht. "etc 
ſen 4 Elektrone um 


í 


Rinuten ift es fajt ganz zerfallen, Benet“ 
ſei, daß das, Atomgewicht, des Uran K 2 gleich dein des 


1 


Die Rutherſord⸗Bohrſche Atomthegrſe . 
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Lug Zenter Dicprung. 


Hedwig Dransfeld: In der Fabrik. 


Mit Rad und Riemen, Schaft und Schraube droht 

Polnpengleich das schwarze Ungehener 

und wirft die Schlacken aus wie flüſſig Feuer d 
Aufi kaucht den Mittag in ein halbes Rot. 
Ein Wutgeheull Der Rieſenkörper bebt 
Ein hundertarmig Ineinandergreifen, 
ein tückiſch Vorwärksſchießen, Rückwärtsſchleifen, 
von einer ſeinz'gen großen Kraft belebt! KA 
Und um den Herrn der Knechte dunkle Schar, 
in Ruß und Rauch.. die Rieſenhämmer klingen, 
die Funken tanzen, und die Räder fingen 
das große Lied der Arbeit und Gefahr. 


Im Schlund der Eſſe loht es purpurbraun 


T 


ſeh ich ein Weib mit heißen Augen ffen 
und feft und ſaugend mir ins Antlitz ſchaun. 
Der nackte Arm wie ein verdorrteß Scheit, 
7 Unter die Stirn und rauchgeſchwärzt die Wange 
% Sie neigt ſich mir — ſie ſpricht mit wildem Klange: 
„Ich hin die graue Not, ich bin das Leid. 
Herrin des Weltalls ich — wie keine war! 
Sabit, du ſchon je ſo eifrig die Vasallen e 
durch Glut und Rauch für ihre Herrin wallen, 
unſichtbar ftel® den Opferkranz im Haar? 
Ja, ich bin ſtark, und mein das größte Reich! 
Mein Hauch bewegt die toſenden Maſchinen, 
mein Blick allein heißt tauſend Arme dienen 
und macht die kdter Männerſtirnen bleich.“ 
Ste ſpringt empor, fie bebt — ihr Auge lacht 
Die Achſen Ire und die Hebel krümmen 
id) von der Laſt, $ n glimmen, 
durch Nad und Semen tobt die wilde Jagd. 
Die Menſchen keuchen: „Arbeit und Brotl“ | 


Und durch das Wutgeheul, Schleifen und Krachen 
hör ich ein leije ſieggewohntes Lachen: 


Herrin des Weltalls ich — die graue Polke e 


NUN 


kunde. Berſickichtigt man die bei einer ſo großen Gei 

ſchwindigkeit ſchon recht deutlich werdende von der Reis 
ttäfstheorte gegebene Abhängigkeft Ber Maffe von der 

Geſchwindigleit, j0 kommt man 11 Schluß, daß die von 

den Elektronen beschriebenen Eltpfenbahnen um den in 
Atomlern befindlichen Brennpunkt als Drehpunkt rotie⸗ 
ren, was genau der ber e ig der Planetenbah⸗ 
nen entſpricht. Nach der Rut SE ën, Theorie ist 
aljo ein Atom einem Planeteniſßſtem vergleichbar, nur daß 
im Atom bie Eleltronen im Verhältnis zum Kern und zum 
Radius noch kleiner ſind als die Durchmeſſer der Planeten 
uneſres Syſtems im Verhältnis zur Sonne und zu den 
Achſen ihrer Bahnen. e 
bp Atomkerne liegen alſo tief in den Atomen, ges 
ſchützt von den De umkreiſenden Eleklronen, und es iſt 
ſchwer, an ſie heranzukommen. 

Nun behauptet Bohr weiter, daß die Ordnungszahl 
eines Elements im perfodiſchen Syſtem nicht durch Fein 
Atomgewicht, ſondern durch die Kernladung einer 
Atome beſtimmt wird. Waſſerſtoff ſteht darin an erſter 
Stelle, weil es die Kernladung 1 hat, Helium an gweilet; 
weil es die Kernladung zwei hat, und nicht — wie man es 
“zu Mendelejews Zeiten annahm —, weil das auf 1 jols 
Pan S gäere beobachtete Atomgewicht 4 ift und dem 
Helium ge dr — Die Kernladung der Alome nimmt von 
Element zu Element um eine Einheit zu, und man Taan 
nun ganz ſtreng ſagen, daß ein chemiſches Element ein 
Stoff ift, deſſen Atome alle die gleiche Kernladung haben. 
Von den Eigenſchaften eines Elements werden einige 
durch die Beſvegung der Elellronen in feinen, Alom Ae, 
ſtimmt, andere durch den Kern, Volumen, eleltriſche Set 
fähigteit, Magnetismus, chemiſche Affinität uſw. ‚find Git, 
troneneigenſchaften, Kerneigenſchaſten ſind nur Maſſe und 
Radioaktivität. Das Geſetz dei Erhaltung der Elemente ift 
eigentlich das Geſetz der Erhaltung der Atomterne, 

Mit dieſen Annahmen ift der wahre Sinn des perio 
diſchen Syſtems klargelegt und alle feine Widersprüche bir 
ſeitigt, denn inte gehhren eben auf denfelben Plaß, 
well ſie die gleiche Keruladung haben, unabhängig van 
ihten Akomigewichten. Denlen wir nur, daß es ein ſotop 
von obtenon gibt, ſo nehmen wir an, daß es ſich che 
milch von Kohlenſtoff durch nichts unterſcheldet und von 
ihm auf chemiſchem Wege nicht getrennt werden kann, ob⸗ 
pohl es ein anderes Atomgewicht hat, wenn nur die Keem⸗ 
labung ſeiner Rome die gleiche 1. Kohlenſtoff;ſteht am 

Perigdiſchen Syſtem an ſochſter Stelle, hat demnach die 
Kernladung 6, Sein Atomgewicht ift 127 alfo beſteht jein 
Atomkern nur aus 12 Protonen und 6 Elektronen. Aber 
ein Element, deſſen Kerne aus 14 Protonen und 8 Elek. 
tronen beſtahon würden, hätte das Akomgewicht 14 aber 
dien Kernladüng 6, — genau ſo wie Kohlenſtoff, es würg 
demnach ein Jotop des Kohlenſtoffs und chemſſch bon 
ihm nicht zu trennen. Viele Elemente haben mehrere Ar 
kope; Zinn hat deren acht und Xhon fogat neun. Die 
Bohrſche Theorie gibt auch den Schlüſſel zu dem Verſchis⸗ 
büngsgeſetz von Soddy und Fafnas: Verlierk nämlich ein 
Atom ein Alfa⸗Teilchen, welches, wie leicht zu schließen, 
dei Protonen gleichwertig ift,, jo verringert ſich ſeine 
Kernladung um 2, verlierk es ein Elelkron durch Beraz 
Strahlung, Ip wähi eine Kernladung um J, was gleich⸗ 


bunden, we 


von mehreren Zehntauſenden von Kilomekern pro Se. | 


‚ab! 


bedeutend ist mit Verringerung der Ordnungszahl um 2 


bezw. Erhöhung um 1. Radium mit der Ordnungszahl 
8 muß infolge ſeiner Alfa⸗Strahlung übergehen in ein 
Element mit der Ordnungszahl 86; und tatſächlich ſteht im 
. Syſtem Radiüm⸗Emanation an 86. Stelle. 
zan hat ſchwache Beta⸗Strahlung bei Rubidium (37) be⸗ 
obuchket; das Zerſallsprodakk muß alſo Strontium (38) 
ein, 
l Aus obigen Ausführungen geht klar hervor, daß man, 
um ein Element in ein anderes zu verwandeln, feine 
Atomkerne zerſchlagen oder ihnen neue Be. 
ſtandteile beifügen muß. Darin liegt der Schwerpunkt 
der Aufgabe. Die außerordentliche Schwierigkeit an die 
durch die Elektronen geſchützten Atomferne zu gelan⸗ 
gen, erklärt das Verfagen der meiſten Verſuche einer Eies 
menteverwandlung und den ſehr geringen, aber nachweis 
lichen Erfolg durch Beſchießung mit Alſa⸗Teilchen. Won 
man nämlich in reinen Stickstoff eine Alfa⸗Strahlung rie 


Und wo die Kader hart und ftählern blen tet, ſo kann man mit der erwähnten Methode von Wil am 


die Wege der Alfa⸗Teilchen photographioren. Da de: 
tann man beobachten, daß einzelne Wege viermal länger 
iind als die übrigen. Auf Grund gewiſſer Ueberlegungen 
kann man schließen, daß dieje Wege don Protonen gezeich⸗ 
net werden, welche von den durch Alfa⸗Teilchen getroffenen 
Stidftöffatomen hinausgeſchleudert wurden. Ferner 
kommt es vor, daß das Alfa⸗Teilchen in dem Stickſtoff⸗ 
atom ſtecken bleibt; es kommt eine Syntheſe von Stick⸗ 
ſtofftern und Heliumtern zuſtande. Da aber Slickſtoff das 
Atomgewicht 14 hat, wächſt das Gewicht des Atoms nach 
Einverleibung des Alfa⸗Teilchens auf 18 und nach Verluſt 
des ausgeſchleuderten Protons fällt es endgültig auf 17. 


Gleichzeitig wächſt die Kernladung um 2 und fällt nach 


Verluſt den Protons um 1, wächſt alfo refultierend um 1. 
Der Kern wird alſo zu einem Atomkern nächſthöherer 
Ordnung alſo des Sauerſtoſfs. Auf dieſe Art erhält man 
aus Stickſtoff Sauerſtoff mit dem Atomgewicht 17. Jedoch 
geichteht ein ſolcher Zufammenſtoß einmal nach 400 000 
anderen. Man lann fih vorſtellen, wie gering die auf 
ren Wege gewonnene Menge Sauerſtoſſs aus Stickſtef 
ſein muß. Wenn wir hier auch eine willkürliche künſtiiche 
Elementeverwandlung vor uns haben, fo ft fie doch an 
eine in "ae Maße vor fidh gehende natürliche ge» 
t iche die Alfa-Strahlen in genügenden Mengen 
liefert, um das Bombürdement wirlſam zu machen. 


„Wie kann man Gold „herſtellen“? 
Es iſt klar, daß heute nur an eine Verwandlung von 
zwei benachbarten oder wenigſtens ſolchen Elementen ge⸗ 
dacht werden kann, deren rdnungszahlen voneinander 
ſich nicht allzuſehr unterſcheiden. Soll alſo Gold gewon⸗ 
nen werden, ſo muß man an folgende Reihe von Elemen⸗ 
ten denken, aus denen ſich möglicherweiſe Gold innen 
ließe: Platin (78), Gold (79), Queckfilber eo), Thal⸗ 
lum (81). Könnte man Platin zur Beta⸗Strahlung oder 
Thallium zur Alſa⸗Strahlung H irgendwelche Weiſe ver⸗ 
anlaſſen, ſo müßte nach dem Verſchiebungsgeſez von 
Soddy und Fajaus das Zerfallsprodukt Gold fein. Abge⸗ 
ſehen davon, daß ein ſolcher Prozeß nicht lohnend wü re, 
weil Platin und Thallium feltener als Gold find, iſt er 
nicht möglich, weil man kein Mittel kennt, einen Stoff, 
oferi er nicht von Naturk Bert radioakliv iſt, zu einer 
Strahlung zu veranlaſſen. Es bleibt nur die Möglichleit 
Gold aus Queckſilber oder deſſen chemiſchen Berdin 
dungen Wad: man brauchte nur die Kernladung des 
Aueckſilbers um 1 zu verringern. Zu dieſem Zweck müßte 
man zum Kern, an Aueckſilber⸗Atoms ein Elektron hingu 
en, was die@rifteng eines genügend ftarten eleltr Feldes 
vokausſezt. Vor wenigen Jahren tauchten Nachrichten 
auf, daß es dem deutſchen Forſcher Miethe gelungen jei, 
Queckfilber in Gold in weit größeren Mengen umani 
deln, als dies durch Zertrümmerung der Atome mit Alfa⸗ 
Strahlen möglich ift. Er glaubte nämlich bemerkt zu has 
ben, daß in einer Bert belaſteten AQueckſilberlampe nach 
längerem Durchfluß des Stromes Spuren von Gold er- 
ſcheinen, die Dé chemiſch nachweſſen laſſen. Nun iſt das 
Vorhandenſein eines ſo ungeheuer ſtarken eleltriſchen Fel⸗ 
des, welches geſtatten würde, an die Atomkerne heranzu⸗ 
Jongen, in einer Queckſilberlampe ſehr fraglich. Jeden⸗ 
d Inden andere naller durchgeführte Verſuche Miefhes 
rgebniſſe nicht beſtätigt. Es ſcheint, daß Bunilorofli sein 
Ziel doch durch eien mit Alfa⸗Strahlen erreichen 
will, denn in der erichtsverhandlung wird viel von ge⸗ 
wiſſen radipgktiven SC feiner Erfindung geſprochen. 


Man kann aber von dieſer Melhode nur wenig praltiſchen 

Erfolg erwarten. — Abschließend kann man jagen, daß — 

falls er kein gewöhnlicher Scharlatan ift — ein Gelingen 

cel ic zwar möglich, aber wenig wahr 
einli z 

% Warten wir das Ergebnis der Berita 


oi 
rear 0 ` 
verlüng es Glas. 

Nachdem die heilbringende Wirkung ber ultraplolette n 
Strahlen entdeckt war, wurden Glasſorten gefhaffen, die 
für Lë Strahlen durchläſſig find. Sie haben den Nach, 
fett, daß fte ſich nach einiger Zeit verfärben und für Win. 
violett undurezſichtig werden. Es wird ang nommen, daß 
dent d Veränd rungen, hervorgerufen duch dle chemſſch 
cbirkſamen Strahlen, die e Verfärbung verurſachen. Als 
Gegenmittel wird das Ausglühen des Glaſes bei 500 Grad 
Celſius angewandt. Das heiße Bad verjüngt das Glas 
es wird wieder buchfichtig. Man könnle ſagen, daß ga. 
die Lichtstrahlen im Glaſe aufgeſpeichert haben, denn dei 
dieſer verhältnismäßig niedrigen Temperatur beginnt das 
Glas zu glühen, es glüht aber nur ſolange, bis die Verſär⸗ 
bung verſchwindet und das Glas wieder gebrauchsfäßig 23. 


Roman von Roberı Mind Der Geizhals Kë 


19. Foriſetzung. Nachdruck verboten. 

Wenn ſie wollte, konnte dieſe ſchon in wenigen Wochen 
ſtattfinden Gleich etzt ſollte Fritz mit ihr reden. Er tlin- 
gelte und befahl dem Mädchen, ſeinen Sohn zu ihm herzu⸗ 
bitten. 

Herr Koltenbach ſchritt in tiefem Nachdenken auf und 
ab, als Fritz das Zimmer betrat. Er fixierte feinen Sohn 
einige Augenblicke mit ſtrenger Miene, was niemals ſonſt 
feine Wirkung auf dieſen verfehlte. Merkwürdig — heute 
ſchien das Mittel zu verjagen. Fritz ſchlug nicht ſcheu die 
Augen zu Boden wie ſonſt; er blickte ihn im Gegenteil ſo 
frei und kuhn an, mit fo leuchtenden Augen. Wollte fid) der 
Junge etwa widerſetzen? Unſinn, er hatte ihn noch immer 
feft unter der Fuchtel. Uebrigens handelte es fih darum 
gar nicht. Er wollte ja den Sohn um eine Gefälligteit 
Mitten; alfo mußte er auch freundlich gegen ihn fein. 

„Setz' dich“, ſagte er höflich, auf einen Stuhl deutend. 

Fritz machte ein erftauntes Geſicht; zum Sitzen forderte 
ihn ſonſt der Vater nicht auf. 

„Alio es handelt fih um eine Familienangelegenbeit, 
die dich vielleicht in Erſtaunen jegen wird“, begann Kal 
tenvach zögernd. „Aber ich habe mir die Sache reiflich 
überlegt .. übrigens ift das meine Sache! Daß Tante 
Charlotte febr reich ift, nun, das gehört eigentlich nicht 
hierher. Aber fie hat mehrfach von ihrer Abreiſe ge: 
ſprochen, gewiſſermaßen damit gedroht. Das darf unter 
feinen Umſtänden fein, und deshalb .., deshalb... Na, 
verſtehſt du mich denn noch immer nicht?“ 

„Nein, Papa!“ 

„Na, du vift wirklich etwas reichlich ſchwer von Begriff! 
Das einzige Mittel, fie dauernd hier feftzuhalten, ift — ift 
— eine Hetrat.“ x 

Mit einem entſetzten Laut fuhr Fritz von feinem Sitz auf. 

„Ich ſoll die Tante heiraten?“ 

Herr Kaltenbach brach in ein kurzes Lachen aus. 

„Dummkopf! Ich will ſie natürlich heiraten!“ 

„Ach ſo! Will fie dich denn, Papa?“ 

„Witwen wollen immer heiraten! Da fie ſchon zwei 
Männer gehabt hat, nimmt ſie auch noch den dritten. Ich 
bin noch ein Mann in den beiten Jahren, geſund, reich, 
das heißt, ich habe mein Auskommen. Ich ſchmeichle mir, 
ein ganz netter, liebenswürdiger Mann zu ſein. Unſere 
Charakters, die ſonſtigen Verhältniſſe, alles paßt vor 
trefflich zuſammen.“ 

„Und was ſoll ich dabei machen?“ 

„Die Tante hat dich gern. Du könnteſt ihr die Idee ſo 
nach und nach beibringen und mir jedenfalls Beſcheid 
ſagen, ob ſie Luſt hat.“ K 

„Im!“ 

Der junge Mann war paff; darauf war er allerdings 
nicht vorbereitet geweſen. Nun, wenn die Tante den Vater 
nehmen wollte ihm konnte es recht fein! Und — der Ge 
danke war wirklich nicht von der Hand zu weiſen — wenn 
er den Vermittler für den Vater ſpielte, ihm gefällig war, 
dann mußte der Vater auch ihm wieder gefällig ſein. Dann 
wäre jetzt alſo die beſte Gelegenheit, ihm alles zu geſtehen 
oder wenigſtens einen Teil — das Nötigſte, daß er Anna 
auf keinen Fall heiraten würde. 

Das mit Mari brauchte der Vater ja noch nicht zu 
wiſſen; das mußte vorläufig noch Geheimnis zwiſchen 
ihm und ſeinem Mädel bleiben. Es würde ſo ſchon einen 
ſchönen Krach geben. 

Aber die dumme Furcht vor dem Alten! Er fürchtete 
ſich wahrhaftig ſchon wieder. Bis zum Hals hinauf pochte 
ihm das Herz in der Bruſt. Aber da half nichts; man 
mußte das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß war, ſolange 
ihn der Vater brauchte. Auf deſſen ſpätere Dankbarkeit 
EH fein Verlaß. Alles das fuhr ihm blitzſchnell durch den 

opt, 

Herr Kaltenbach, der vergeblich auf eine Antwort ge⸗ 
wartet hatte, ſchien dies Zögern anders auszulegen. Zu 
Fritz' höchſtem Erſtaunen ſetzte Do der Vater dicht neben 
ihn und ſagte mit einer jo honigſüßen Miene und Stimme, 
wie Fritz ſie noch nie von ihm gehört hatte: 

„Nun, mein Sohn? Du könnteſt deinem Vater wohl 
den Gefallen erweiſen. Es ſoll dein Schaden nicht fein... 
Wenn ich dir eine Freude machen kann?! Ueberhaupt liegt 
es in deinem eigenen Intereſſe, daß die Erbſchaft — ich 
wollte jagen, die Tante —“ 

„Ach, weißt du, Papa, ich bin nicht ſo intereſſiert.“ 

„Dummkopf!“ dachte Herr Kaltenbach; aber er ſagte es 
diesmal nicht laut. 

„Alſo ſchön, Papa. Ich will dir den Gefallen erweiſen. 
Ich werde mit der Tante reden. Oh, ich werde es ſchon ge⸗ 
ſchickt anfangen.“ — „Gut, mein Sohn, gut!“ 

„Aber — Papa, auch ich muß dir ein Geſtändnis 
machen.“ Seine Stimme zitterte unmerklich. „Und eine 
Liebe iſt der anderen wert.“ 

Herr Kaltenbach blickte ihn durchbohrend an. Was 
wollte der Dummkopf von ihm? Wahrſcheinlich Geld — 
einen Monatszuſchuß oder dergleichen. Nun, verſprechen 
konnte er das ja! Wenn Fritz heiratete, mußte er als Ehe⸗ 
mann ja doch etwas Geld in die Hände bekommen — frei⸗ 
lich Annas Geld, das er, der Vater, für das junge Paar 
natürlich weiter verwalten würde. 

„Alio, Papa, ich muß dir nämlich jagen" — Fritz hef- 
tete die Augen jhen auf das Tapetenmuſter, um dem ge- 
fürchteten Blick ſeines Erzeugers auszuweichen —, „ich 
muß dir ſagen, daß aus meiner Verheiratung nichts wer⸗ 
den kann.“ 

„Was denn? Wie denn?“ 

Herr Kaltenbach begriff offenbar nicht, 
eigentlich meinte. 

„Ich mache mir nämlich nichts aus Anna.“ 

„Du machſt dir nichts — 2“ 

Es war gut, daß Fritz dem Vater nicht in die Augen 
blickte. Klang auch deſſen Ton noch ruhig, mehr höhniſch⸗ 
verwundert über den Sohn, der ſich ſeinen wohldurch⸗ 
dachten Abſichten, feinen ausgeklügelten Plänen widerſetzte, 
ſo flackerte doch in ſeinen Wolfsaugen lanaſam ein grim⸗ 
miges Feuer auf. 


was Fritz 


„Nein, Vater, nein! Nur dir zuliebe habe ich mich da⸗ 
mals verlobt. Aber jetzt bin ich mir über meine Gefühle 
klar geworden; jetzt fühle ich, daß ich an Annas Seite —* 

„Gefühle?! Haha! Was gehen mich deine Gefühle an!“ 
unterbrach ihn der Alte hohnlachend. „Und Anna? He? 
Daß du ſie kompromittierſt und unglücklich machſt, 
daran —“ 

„Ach, Unſinn!“ platzte Fritz dazwiſchen, der die drohen ⸗ 
den Sturmzeichen noch immer nicht bemerkte. „Die macht 
ſich nicht viel aus mir! Die ift doch fetber froh ... Die hat 
doch unſere Verlobung zuerſt gelöſt.“ 

Einen Augenblick ſchwankte Fritz, ob er das Liebespaar 
verraten oder Stillſchweigen bewahren ſollte. Aber die 
Sache ließ ſich ja doch nicht mehr geheimhalten. Mochte der 
Alte doch die Schale ſeines Zorns auch über jene entleeren. 
Deſto weniger bekam er ſelbſt ab — und jeder ift fih ſelbſt 
der Nächſte. 

Kaltenbach blieb anfangs das Wort in der Kehle ſtecken 
Ein ganzer Abgrund, ein geheimes Komplott ſtieg da 
plötzlich vor ihm auf. 

„Anna — Anna hat — “ ſtammelte er, 

„Nun ja! Erfahren mußt du es ja doch einmal.. Sie 
hat ſich heimlich mit Ahlers verlobt... Die beiden haben 
ſich ſchon lange gern. Und — und — da du ſchon ſo viel 
weißt, ſollſt du gleich alles erfahren, Da will ich dir auch 
gleich fagen, daß ich bei Maxis Proſeſſor Zahnheilkunde 
ſtudiere und — und, daß ich Zahnarzt werden will. Ja ⸗ 
wohl, das will ich!“ wiederholte er energiſch, wie um fich 
ſelbſt Mut zu machen. 

Er hatte noch etwas hinzufügen wollen, aber er hielt 
plötzlich erſchrocken inne; denn der Alte ſtieß einen ſo 
wütenden Schrei aus, daß Fritz blaß wurde. 

„Du! Du Junge wagſt es!“ ſchrie Kaltenbach mit 
heiſerer Stimme. „So weit ift es ſchon gekommen, daß 
man hinter meinem Rücken konſpiriert?! Aber ich will 
euch den Herrn zeigen; ein Ende will ich machen! Hinaus. 
ſchmeißen will ich den Kerl, den Ahlers! Du heirateft die 
Anna! In vier Wochen iſt Hochzeit! Punktum!“ Z 

In Fritz bäumte ſich alles auf. Noch klang ihm der 
„Feigling“ in den Ohren, den ihm Maxi enigegengeſchleu⸗ 
dert hatte. Er jab ihre ſüßen, ſchönen Augen bald flehend 
und angſtvoll, bald zornig voll bitteren Vorwurfs und voll 
Verachtung auf ſich gerichtet. Das flößte ihm wieder Mut 
in das verzagende Herz. | 

Wollte er denn ewig ein unmündiger, willenloſer, mih- 
handelter Knabe bleiben? Sollte er ſich wie ein Stück Vieh 
verſchachern, wie ein Sklave verkuppeln laſſen? Bis hier⸗ 
her und nicht weiter! Er fühlte, wie ein biterer Groll über 
diefe unwürdige Behandlung, dieje unerhörte Knechtſchaft, 
in der ihn der Vater feſthalten wollte, in ihm aufſtieg. 
Und ſo blickte er denn zum erſten Male in ſeinem Leben 
feft, ohne die feinen niederzuſchlagen, in die zornfunkeln⸗ 
den Tigeraugen ſeines Erzeugers f 

„Nein! Ich heirate fie nicht!“ 

Es klang ſcharf und ſtolz. 

Der Alte, außer ſich über dieſen unerwarteten Wider⸗ 
ſtand, brach in ein Hohn⸗ und Wutgelächter aus, das in 
einem heiſeren Kreiſchen endigte. Seine Mienen verzerr⸗ 
ten ſich, und mit geballten Fäuſten ſtürzte er wild auf den 
ängſtlich Zurückweichenden zu. 

„Du Nichts von einem Menſchen! Du Dummkopf! Du 
fauler Dummkopf, der aus Vaters Taſche lebt und ſich 
keinen Groſchen verdienen kann! Ein Bettler wäreſt du 
ohne mich! Und du — du willſt dich mir widerſetzen? Aus 
der Hand ſollſt du mir noch freſſen!“ 

Ehe Fritz den unerwarteten Angriff abwehren konnte, 
verſetzte ihm der Alte eine ſchallende Ohrfeige. Die ge⸗ 
troffene Wange färbte ſich tiefrot, im nächſten Augenblick 
wurde ſie wachsbleich. 

Ein raſender, nie gekannter Zorn ſtieg in ihm auf; ein 
Zorn, der ſo ſtark und plötzlich ausbrach, daß jetzt der Alte 
ängſtlich zurückwich. Er mußte etwas zerſchlagen, mußte 
ſeinen Berſerkergrimm auch körperlich an irgend etwas 
auslaſſen Er ergriff einen Stuhl, ſchwang ihn hoch in die 
Luft und ſchmetterte ihn dann zu Boden, daß er wie Glas 
zerbrach. 

„Das — das vergeſſe ich dir nie! Jetzt iſt es aus! Wir 
find fertig miteinander, und zwar für immer! Jetzt gleich, 
auf der Stelle, verlaſſe ich dein Haus.“ 

Und ſeinen Vater verblüfft und ratlos zurücklaſſend, 
ſtürmte er wild davon. 


* D 


* 


Was war das? Fritz der ſanfte, geduldige Fritz, den 
er überhaupt nicht als Faktor mitgerechnet, den er nicht 
für voll genommen hatte, empörte ſich plötzlich gegen ſeine 
Oberherrſchaft. Freilich, er hatte ihn geſchlagen. Das war 
nun wohl etwas zu weit gegangen, einem erwachſenen 
Menſchen und baldigen Ehemann gegenüber; da hatte er 
ſich von ſeinem Zorn hinreißen laſſen. 

Aber oah Fritz auf die Dauer widerſpenſtig fein würde, 
daran glaubte er nicht. Der Junge war einmal in Wut 
geraten, wie es bei den ſanfteſten Menſchen vorkommt. 
Auch der Wurm krümmt ſich Sein Haus zu verlaſſen, das 
wagte der Junge aber wohl nicht; dazu war er viel zu un ⸗ 
ſelbſtändig. Das mit dem Zahnarzt werden, das waren ja 
Dummheiten, die er gar nicht ernſt nahm. Das hatte ihm 
wahrſcheinlich die Maxi eingeredet; und wenn die aus dem 
Haufe war... Gott ſei Dank, daß er ſich endlich dazu auf⸗ 
gerafft hatte, ihnen zu kündigen! Dann würde der Junge 
gar nicht mehr an ſo etwas denken. 

Viel ernſthafter war die Geſchichte mit Anna und 
Ahlers Alſo hatte ihn doch ein richtiger Inſtinkt geleitet, 
als ex dem frechen Kerl kündigte; übrigens würde er ihn, 
mit Güte oder Gewalt, auf der Stelle binauswerſen. Er 
würde ihm die Miete für die letzten vierzehn Tage ſchen⸗ 
ten, wenn er gleich ginge Schade um das Geld! Aber es 
mußte ſein Oder er würde grob werden, wenn der Kerl 
nicht darauf eingehen wollte. 

So ein Mitgiftjäger! Solche Menſchen konnte er für 
den Tod nicht leiden. Jeder Dummkopf, der ein bißchen 


hübſch und jung und vielleicht mal in zwanzig Jahren 
Amtsrichter oder dergleichen war, wollte heutzutage gleich 
ein ſteinreiches Mädchen haben. Sollten ſich doch ſelber ein 
Vermögen erarbeiten; jo wie er! Das konnten freilich die 
wenigſten Na kurz, daraus wurde natürlich nichts. 

Mit dem Mädel würde er ſchon fertig werden, gerade 
fo gut wie mit feinem Sohn. Aber Charlotte? Wenn die 
ſich, wie zu vermuten war, der jungen Leute annahm? 
Wenn ſie ihre Hand und ihr Verbleiben davon abhängig 
machen würde? 

Wahrſcheinlich hatte Fritz, dem er ſo leichtſinnig fein 
Vertrauen geſchenkt, nun ſchon der Tante von ſeinen Hei⸗ 
ratsabſichten erzählt und jetzt ſaßen ſie alle drüben beiſam⸗ 
men und hielten gemeinſchaftlich einen Kriegsrat ab. Er 
würde darauf ſchwören. 

Das traf ſich dumm, ſehr dumm! Und mit auf den 
Rücken gelegten Händen ging er ſinnend im Zimmer um⸗ 
hex. Einer gegen alle! Es reizte ihn ordentlich, der ganzen 
„Bande“. die fid) gegen ihn verſchworen hatte, ſeine Ueber⸗ 
legenheit zu zeigen. 

Es klopfte. Erwartungsvoll blickte er nach der Tür. 

„Herein!“ 

Der Referendar ſtand im Gehrock vor ihm. 

„Was wünſchen Sie!“ rief er barſch 

„Ich komme, Herr Kaltenbach —“ 

„Weiß ſchon! Tut mir leid. Ich kann die Kündigung 
nicht zurücknehmen; brauche das Zimmer notwendig. Es 
wäre mir überhaupt lieb, wenn Sie es gleich heute oder 
morgen räumen wollten. Ich würde Ihnen die Miete —“ 

„Aber Herr Kaltenbach, darum handelt es ſich ja gar 
nicht. Ich komme .. Sie haben erfahren, was eigentlich 
noch ein Geheimnis bleiben ſollte. Ihr Fräulein Nichte 
und ich, wir haben uns gern und —“ 

„Meine Nichte iſt verlobt mit — meinem Sohn.“ 

„War, Herr Kaltenbach — war! Fritz und Anna 
EE Einverſtändnis die Verlobung auf- 
gelöſt. 

Herr Kaltenbach lachte kurz und höhniſch, was der 
Referendar jedoch nicht zu Hören ſchien, denn er fuhr ruhig 
und gelaſſen fort: 

„Ich will Ihnen nicht weiter von der Sympathie und 
Neigung ſprechen, die wir füreinander empfinden. Ich 
überlaſſe das meiner Braut —* 

„Herr, ich verbitte mir —“ 

„Meine perſönlichen und Familienverhältniſſe werden 
Sie mehr intereſſieren.“ 

„Abſolut nicht! Daß Sie kein Vermögen haben und 
Ihre Miete unpünktlich bezahlen, das weiß ich. Meine 
Nichte und mein Sohn find und bleiben verlobt. Und nun 
ſcheren Sie ſich, bitte, zum Teufel!“ ſchrie der Rentier 
wütend. = 

„Iſt das Ihr letztes Wort, Herr Kaltenbach?“ 

„Sal Und daß Sie jetzt nicht länger hierbleiben kon 
un das Jh Sie wohl ſelbſt ein. Ich ſchenke Ihnen bir 

„Ich will nichts von Ihnen geſchenkt haben, Herr 
Kaltenbach. Aber das will ich Ihnen doch ſagen: hindern 
werden Sie unſere Verbindung nicht!“ 

„Herr Sie — ich —“ 

„Sie werden fogar felbft zu mir kommen, auch alles 
zurücknehmen, was Sie jetzt geſagt, und uns Ihre Ein⸗ 
Br geben. — Auf Wiederſehen, Herr Kalten⸗ 

ach! 

Er machte eine tiefe, elegante Verbeugung und ging 
gelaſſen zur Tür hinaus, Herrn Kaltenbach zum zweiten 
Male in Erſtaunen und Verblüffung zurücklaſſend. 

Ja, war denn der Kerl verrückt? War denn das ganze 
Haus verrückt? Was ging denn eigentlich hinter ſeinem 
Rücken vor? 

Er läutete heftig, Auguſte erſchien, um nach feinen: Ber 
fehlen zu fragen. 

„Wo ift meine Schwägerin?“ 

„Oben bei Kolbs.“ 

„Ich laffe fie bitten, auf einen Augenblick herunter ⸗ 
zukommen. Ich möchte ein paar Worte mit ihr ſprechen.“ 

Der dicke, rote Kopf der Magp verſchwand grinſend. 
Das Frauenzimmer ſchien auch alles zu wiſſen, was hier 
im Hauſe vorging. Es war wie eine allgemeine Bers 
ſchwörung gegen ihn. 

Etwas aufgeregt ſah er dem Kommen der Schwägerin 
entgegen Nun mußte es ſich entſcheiden. Aber er wollte 
ſie ſchon alle überliſten. Nur recht ſchlau mußte man es 
anfangen: viel verſprechen und wenig halten — und vor 
allen Dingen Zeit gewinnen. Schlug die Schwägerin ſeine 
Hand aus, dann konnte er ja überhaupt wieder frei ſchal⸗ 
ten. Willigte fie aber ein, fo konnte er ſpäter doch machen, 
was ihm beliebte. 

Einige Minuten ſpäter erſchien der grinſende, rote 
Kopf wieder: 

„Frau Schwägerin iſt in ihrer Stube und läßt bitten.“ 

Frau Charlotte ſaß am Schreibtiſch und blätterte in 
Brieſſchaften und Papieren, als er das Zimmer betrat, 
Mit einer fühlen Kopfbewegung dankte fie für feinen Gruß 
und bol ihm ſchweigend einen Stuhl an, auf dem fich der 
Rentier etwas ängſtlich und verlegen niederließ. 

„Nun ?“ fragte fie ſcharf. 

„Liebe Charlotte, du wirft wohl gehört haben, daß —* 

„— daß du großen Kehraus machſt in deinem Haufe, 
Du wirfſt uns einfach alle hinaus, und wir werden gehen.“ 

„Was fällt dir ein! Ich habe Kolb und Ahlers gekün⸗ 
digt, weil ich die Wohnung für das junge Paar brauche —* 

„Für was für ein junges Paar?“ 

„Run, das Brautpaar,” 

„Es gibt kein Brautpaar mehr. Fritz hat die Ver⸗ 
lobung aufgelöſt. und du kannſt ihn nicht zwingen.“ 

„Aber liebe Charlotte! Ich begreife nicht, wie du das 
ſo einſach als Tatſache hinnimmſt. So junge Leute wiſſen 
oft nicht, was ſie machen. Man muß ſie zu ihrem Glück 
zwingen Man verlobt ſich doch nicht, um ſich eines Tages 
plötzlich wieder zu entloben!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


| 
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Odeon 


Przejazd 2 


Rakleta 


Sienkiewicza 40 


Oświatowe 


Wodny Rynek | 


Capitol Uciecha 


Zawadzka 12 Limanowskiego 36 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Das größte Filmwerk 
der Gegenwart! 


K-27 


Ab Sonntag, d. 21. Febr. 
Auf allgemeinen Wunſch des 


geſchätzten Wırblitums 
das große Zigeunerdrama 


Brautnacht 
(Liebesnacht) 


Heute und folgende Tage 


Melodie 


des 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Die Lieblinge des Publikums 


Viktor Mc Leglen 
Edmund Lowe 


Heute und folgende Tage 


Heute und Folgende Tage 
Sir Erwachſene 
MARJA JACOBINI 


NATALIA LISIENKO 
GABRIEL GABRIO 


Großes Doppelprogramm: 


„Mezifanerin’ 


22 Greta Nissen 
Ko Das Stüc fpielt i i CET en e on Hlüdes en 
3 as Stück fpielt in Spanien, 
Marlene Dietrich wo nech die Sitte ker Draut, Leo Carl Das Gehelmnis der EX in der luſugen Komödie 
in der Hauptrolle, EEN dembliner Zitadelle 3 
In den übrigen Noren: SC ii, Gslgehniffe aus der Jeanette Gaynor Der Savorit 
nn,, . | Cm 
Wagner R 
nn AE | RonaldKoiman) Nom an See mused Jk: ten | MaaC 
Der 1 Ame Außer Programm Kombbte Sowjeteuffifcher Tonfilm TOM MIX eden e emgergsrreurgeene 
GE ber Worflungen ` PAN GE Wunderſchöner Geſang im Film Ben a Außer Programm: 
R e, So t. Gr. ternadit® Mandarinnen: 
Sonntag 1230 ihr. kk en aller g Außer Programm: Farce | an Sofangenfihaft des ana geſchlechts. Tonfilmzugabe 
eee 
PRZETARG. 
2 Cnel und harttrotuenden enaliichen 


MAGISTRAT m. LODZI ogłasza przetarg publiczny na wywözke a 
nieczystości z dołów kloacznych i biologicznych na posesjach o 
miejskich 1 całkowicie dzierzawionych w czasokresie od dnia 
1 kwietnia 1932 roku do dnia 31 marca 1933 roku. — 

Oferty składać należy w Wydziale Gospodarczym ul. Naruto- ? d P) 
wicza Nè 65, pokój Nè 5, do dnia 7 marca 1982 roku, godziny 11-ej ` 
rano, w kopertach podwójnych, zalakowanych pieczęcią firmową 
każda z napisem: „Oferta do ‚przetargu, mającego. sie adbyć dnia 
T marca 1932 roku na wywözke nieczystości" z podaniem nazwy 
firmy wraz z adresem. 

Wewnętrzna: kopėrta powinna zawierać samą oferfe, zewnętrzna 
zaś, prócz wspomnianej koperty, także dowód złożenia wadjum 
do depozytu Głównej Kasy Miejskiej w wysokości 21.1000. — (tysiąc). 

Wadjum składać należy w gotowiźnie lub innych wartościach, 
wymienionych w ogólnych warunkach przetargu, 

Otwarcie ofert nastąpi przy udziale oferentów w dn, 7 marca 
1932 roku o godzinie 12-ej rang W wyżej wspomnianym Wydziale, 
gdzie można- sig zapoznać uprzednio ze szczegółami wywózki 
i otrzymać wzór oferty. 

Oferty, nie odpowiadające warunkom przetargowym lub złożone 
po wyznaczonym terminie, rozpatrywane nie będą. i 


Lodz, dnia 20 lutego 1932 roku. "MAGISTRAT m. ŁODZI. 
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Für Familie und Feſtlichleiten 


Leinöl⸗FJirnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in und auslündlſche Hochglanzemaillen, 
Suhkodentadfarben, ſtreichfertige Helſarben 
in allen Sönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beigen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jurben zum büuslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelſlan⸗Sloſfmalfarben, Piniel 
Hëlt fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 


Zunk zuatra. 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Haudlung 


Rudolf Roesner o Wölczanska 129 


RAPRA 


uchhalter . 
Bilanz b ach geſucht. Bibliothe R | 


Kino Hee" von 5 bis 9 Uhr abends. ke Mündel mn des Wem I 


== 


KITO 
tU 


DH 


(Lodzer Volkszeitung) 


CIE der Spezinlärste, Nöntgeninteitut 
und zahnärstlihes Kabinett 
Seierifa 17 — W. 116:33 


Empfangen werden Kranke aller Spezlalltaten 
son 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


9 Bifiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen ' Analyſen 


“Dr. med. NIEWIAZSKI- 


Facharzt für Haut- und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andrzeſa 5, Lelephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


zogen Volks preſſe oun str. 10 


WUNNT 


Dr. med, 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 

krankheiten Wohnt letzt 

Gegtelniana 4 (früher 36) 

(Neben dem Kino „Czary“) 
Tel. 134,72. 


Empfängt von 2.90 —4 u 
von 7—8 Uhr abends, 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobger 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!! 


Dr. Heller 


Evesialarst für Haut 
u. Goſchlochtetrankbelten 


Nawrotilraße 2 
Fel. 179-89. 
Empfängt dis 10 Uhr früh 
und 4 — abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpehlell v. 4—5 Uhr nachm 
Fir nbemitieite 
Hellantiahiöneehe, 


überaus wirkſame Propar 
panda iſt heute dem mober⸗ 
nen Geſchaftsmann in der 


Anzeige A 
in die Hand gegeben. Gi 
wirkt, D neien in Blat. 
tern der org. Arbeſter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


immer! 


Einzelne Hefte von 


Weſtermanns ſowie 
Velhagen & Klaſings 


Monatsheſten, der Jahrgänge 1930 und 1931, 
verkauft zum Preiſe v. Zl. 1.50 (früher Zl. 5.—) 
der Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Pe 
trikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Zahnärziliches Kabinett j G6. Jahrgang — 1932.) 
dumm Beem 51Sonbotoila 11743 d Sek GOEN AM 
Im Gold⸗ und Silberkranze Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. | und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhald⸗ | 
lungen, Betrachtungen, Humor und einer 1 
i Tafellieder und Gedichte zur Hochzeitsfeier Lellanſtaltenreſſe. Nätfelede. 
Dr, | Dr. med. | il & i | 
Polterabend und Hochzeit \ Jeder Band ift ein Schmuckſtück für den 
Kranz und Schleier N. Haltrecht | M Feldman WA i 
Biotetotwfla 10 Sranenarst und Preis mit Zuftellung ins Haus Ml. 1.50 
Hand⸗Leſekunſt Telephon 24521 pro Band. d 
Geburtshelſer 
Die Schule der Redekunſt Bopa fe Haut: und wohnt pt Verlangen Sie Probe⸗Band. 
nee . Zawadzka 10 Bände des Jahrganges 1931 find zu be 
i —9.30 i . 
Ir Ste, drive Waßrſagen 1 pon 5 10 0 Tel. 165-77, Sprechſtunden 1 m deutend herabgeſetzten Preiſen zu 191 75 
{i uf b em r -f 
und andere Büchlein billig zu faten aens "Sante as 5 855 von 3—5 nachmittags. | Buch. und Zeitfeheiftenverteieh | 
— vorm. | AEG á 
AHH, | Z Damen: Serien? Eine m Vollspreſſe 
8 S | Warteginmer, | Lodz, Petrikauer Str. 109. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Heute 4 Uhr , Dreyfus“ 
8,30 Uhr „Die Dreigroschen-Oper“ 

Kammer-Theater Heute 5 Uhr „Hau Hau“ 
9 Uhr „Bourrachons Sorgen* 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
815 Uhr „Der ewige Jude? 


Capitol: X—27 

Corso: Mexikanerin — Sentimentaler Roman 

Casino: Trader Horn 

Grand»Kino: Liebesabenteuer 

Luna: Der Kongreß tanzt 

Odeon: Der Favorit des Maharadscha 

Oswiatöwe: Das Geheimnis der Dembliner 
Zitadelle — In Gefangenschaft des Scheiks 

Praedwinänie: Gefährliches Paradies 

Rakleta: Melodie des Glücks 

Splendid: Das Spiel mit der Liebe 

Uciecha: Brautnacht 


Sr 52 


Die auberordenlliche Arbeitsloſen⸗ 
unterstützung für Februar. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung für den Monat Februar für diè- 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür vegiftriert waren, vom 
21. bis 23. Januar im Büro des Amtes, 28-go p. R 
Kan. Nr. 32 ſtattfindet, und zwar in folgender Reisite 
folge: 

$ Montag, den 22, Februar, 
ſtaben A B C D E F G. r 
Dienstag, den 23. Februar: H IJ) 201 K. 

Mittwoch, den 24. Februar: L M N D. 

Donnerstag, den 25. Februar: PR S. 

Freitag, den 26. Februar: T u V WZ. 

Dieſe Unterſtügung können nur verheiratete Arbe: 
foje, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaaklichen 
beitsloſenfonds bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Unterſtützung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Per⸗ 
onen zu unterhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Per⸗ 
onen, die 3 bis 5 Perſonen zu unterhalten haben, 30 gl. 
monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen gu 
unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 

Bei der Abhebung der Unterſtüzung find folgende Ze 
fumente mitzubringen; i 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
ütszeugnis; 

2. die Arbeisloſenlegitimation, 
fontrollſtempeln; 


nach den Anfangsbud;: 


verſehen mit den 


3. Kranlenlaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 


das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 
4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; x 
5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie dia 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Einbruchsdiebſtahl in ein Drogengeſchäft. 

In das Drogengeſchäft des Alexander Landau in der 
Srodmiejſtaſtraße 14 drangen in der Nacht zu Sonnabend 
Diebe ein und ſtahlen verſchiedene kosmetiſche Artikel und 
Waren im Werte von 2500. Zloty. Nach den Einbrechert 
fahndet die Polizei. (a) 

nunene Diebe. i 

Die Wulczanſtaſtraße 62 wohnhafte Eliſabeth Kluck 
ging geſtern vormittag nach einem Laden, um Einkäufe 
zu beſorgen, wobei Be die Tür zu ihrer Wohnung abſchloß. 
Als fie bald darauf nach der Wohnung zurückkehrte, fand 
ſie die Wohnungstür geöffnet vor. In der Wohnung 
herrſchte große Unordnung, ſo daß es augenſcheinlich war, 
daß ein Dieb dort gehauſt hatte. Frau Kluck ſchlug Lärm, 
worauf Nachbarn herbeieilten und man das Hauskor ver⸗ 
ſchloß und nach dem Diebe Nachforſchungen anſtellte Man 
fand ihn unter einem Bett in der Wohnung der Frau 


Kluck verborgen Bei dem als Feet Meier feſtgeſtellten 


Diebe wurden Diebeswerkzeuge und ein leerer Sack por- 
gefunden. Der feſtgenommene Dieb wurde der Polizei 
übergeben, die ihn in das Gefängnis eingeliefert hat. — 
Ein zweiter Dieb wurde im Haufe Narutowiczſtraße 14 
von einem Poliziſten in der Nacht zum Sonnabend feſt⸗ 
genommen, als er eine Schaufenſterſcheibe in einem Osa 
ſchäft eindrücken wollte. Der nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat abgeführte Dieb erwies fih als der Drewnowſlaſtraße 
Nr. 4 wohnhafte Boleſlaw Chorazal. Er wurde in bas 
Gefängnis eingeliefert, und gegen ihn ein Strafverfahren 
eingeleitet. — In der Petrikauer Straße 64 bemerkten 
Geheimpoliziſten den ihnen bekannten notoriſchen Dieb 


T. Med. Elllabelh Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 


Gifela, war allerdings ein bißchen zu klein und 
Ar den hoch- und ſchlantgewachſenen Ley. 

Antony kafar fah es mit Genugtuung. 

Sie möchte einmal mit dieſem Ley tanzen. 

„Was meinen Sie, Alander — wagen wir auch ein 
Tänzchen?“ fragte fie ſchelmiſch⸗kotett den ernſthaften 
Herrn. e ’ 

„Oder willſt du mit mir tanzen?“ fragte Alander plump 
feine Braut. ; 

Adelgunde ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Ich! Nee! Laß mich man.“ 

„Giſela! Genug! Und nun marſch ins Bett!“ A 

„Meinetwegen. — Ach, Ontel Hannes, war das fhin] 

Sie lehnte an Doktor van Deldens Schulter, etwas 
atemlos, mit klopfendem Herzen, aber unſäglich glücklich 

Er hatte es fidh nicht überlegt, folgte nur einem dunklen 
Trieb, einem plötzlichen Einfall. Aber während Doktor 
Alander die Laſar mit der pomphaften Würde, die ihm 
eigen, gerade zum Tanz führte, verneigte fih Ley, ſtrahlend 
ſchön wie ein junger Gott in der Erregung des Tanzes 
und im Rauſch des Augenblicks, vor Doktor Eliſabetth Der 
geener. 

„Exzellenz gewähren mir den Vorzug!“ E 

Ganz unwillkürlich gebrauchte er die formelle, geſell 
ſchaftliche Anrede. Er hatte die Aerztin vergeſſen, ſah nur 
die Dame, die begehrenswerte, junge, heimlich geliebte 
Frau. 

Und Doktor Eliſabeth Degeener — wie unter einem 
Zwang — erhob ſich, ohne zu überlegen. 

Doktor van Delden ſtutzte. N 
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zierlich 


kofette Frau enger an Po, 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 21. Fedenar 1938, 


Zelman Banen, wohnhaft Drewnowſkaſtraße 4, der mit 
einem Sack auf dem Rücken ging. Beim Anblick der Ge⸗ 
Feind warf der Dieb den Sack fort und wollte 
urch die ſchleunge Flucht entkommen. Er wurde aber 
eingeholt und feſtgenommen. In dem fortgeworfenen 
Sack wurde Leinwand und Bindfaden vorgefunden, die 
von einem Diebſtahl herrühren. Der verhaftete Dieh 
würde ebenfalls in das Gefängnis eingeliefert und gegen 
ihn ein Strafverfahren eingeleitet. (a) 
Unfall bei der Arbeit. 

Der mit dem Verladen von Eis beſchäftigte 43jährige 
Arbeiter Marein Walzzak, wohnhaft in der Obywatelſka⸗ 
ſtraße 45, wurde geſtern in der Janinhſtraße von einem 

token Eisſtück getroffen, wobei et den Bruch eines Armes 
e breier Rippen erlitt. Dem Verunglückten erteilte 
ein Arzt der Rekkungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn mit 
dem Rettungswagen nach einem Krankenhauſe überführen, 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

FJ. Koprowſki, Nowomiejſka 151 S. Trapwkowfla, 
Eh 56; M. Rozenblum, Srobmiejjla 21; M. Bars 
toögeiojfi, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
sti, Rzgowſta 59. 


In eigener Sache. 

Immer war es das ſtärkſte Bedürfnis der „Lob zer 

Volkszeitung“, der Dolmetſch der deutſchen Werktätigen 
zu ſein. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 

iſt Führerin und Dienerin zugleich, ſie iſt Berater 
und Beſchützer, Freund und mahnendes Gewiſſen. 
Die „Lobzer Volkszeitung“ 

kämpft für Freiheit und Recht, für Völkerverbrüde⸗ 

rung, für Brot und Arbeit, für Recht auf Sprache 

und Kultur. 
Die „Lodzer Volkszeitung“! 

ift deshalb das Blatt der werktätigen Deutſchen, fie 

gehört in feine Familie, fie ift feine tägliche geiftige 

Nahrung. 

Die Betrachtungen, welche die „Lodzer Volkszeitung“ 
der politiſchen, ſozialen, wirtſchaftlichen und kulturellen 
Entwicklung widmet, ſind Bereicherung des Wiſſens, ſind 
Belehrungen, lieſern uns immer neue Waſſen im Kampfe 
um mjere Lebensintereſſen. y À ` 

Der Deutſche und der Werktätige, der die Belange 
ſeines Volkes und ſeiner Klaſſe wahren will, muß die 
widerſtreitenden Kräſte kennen, e, 

sd: 
zer Volkszeitung“ lejen! SOU va 


BE Du Thon ständiger Sekt der „Lobzer Bolks⸗ 
zeitung?“ 

Wenn nicht, jo werde es ſoſort! 

Wenn ja, dann werbe einen neuen Abonnenten! 


Werdet Lejer und werbet Lefer, 
denn die „Lodzer Volkszeitung“ iſt die geiſtige und 
unentbehrliche Waffe der Deutſchen! 
` D 


Die „Lodzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mo- 
natlich, 1 Zloty wöchentlich und 15 Groſchen das 
Einzelexemplar (Sonntag 25 Groſchen). 


Aber, ach Gotti, dieſer pftichterfünte junge Menſch 
Eliſabeth Degeener! Ganz gut, wenn ſie auch einmal Amt 
und Würden vergaß. 

Er freute ſich innig an der Harmonie dieſer beiden 
ebenmäßigen, ſchlanten und hohen Geſtalten. 

Auch andere ſahen es — auch Giſela ſah es, wie dieſe 
beiden füreinander geſchaffen ſchienen. 

Heißer Reid ſtieg ihr auf. 

Ley — das war ihr Freund. 

Was wollte Elifabeth Degeener, die „alte, plumpe 
Mama Elifabeth", mit ihrem Freunde? 

In das reizende Kindergeficht trat ein hämiſcher Zug. 

Antony und Mander: — noch Arm in Arm — traten 
beifeite und ſchauten den belden zu. 

„Ei, eil Sieh da! Die ſchöne Aſſiſtenzärztin !“, flüſterte 
malfziös die Qafar. d 

Alander runzelte die Brauen. 

„Schlampexei, daß Delden das duldet.“ 

„Delden, liebſter Alander, duldet eben alles, was von 
der Degeener ſtammt. Daß Sie unſchuldsvoller Engel das 
nicht jeh” 

Alander zuckte mit den Achſeln. 

Erſt nach einer Weile empfand er, wle innig Antony an 

ſeiner Schulter und in ſeinem Arm lehnte. ` 
Er machte Do verlegen los und fah nach Adelgunde 
hinüber. 

Adelgunde jedoch blickte in eine andere Richtung, ſchlen 
weder auf ihn noch auf die Laſar geachtet zu haben. 

Stumpfſinnige Kuh, dachte Alander roh; ſelbſt zur 
Eiferſucht zu döſig! 

Und in zorniger Verach⸗ung der Braut drückte er die 


„Gott — was Sie ſchön ſind!“ flüſterte er heiſer. 

„Und Sie, liebſter Alander, find mir viel zu ſchade für 
dieſe plumpe Unſchuld vom Lande. Gott, Artur, wenn wir 
beide nicht gebunden wären “ 

Sie konnte es ruhig ſagen — eben weil ſie gebunden 


Als Anſtaltsärztin war ſie ſo etwas wie eine Vor⸗ 
geſetzte Leys! 2 


ward Alander als ihr Mann ? Sie lachte beimlich bei dem 


„Gedanken. 


Haben Sie wenig Sorgen? 


Liegt es denn in unſerem eigenen Intexeſſe, wenigſtens 
in der Familie unnötigen Vorfällen vorzubeugen? Wenn 
jede Mutter dieſes erkennen würde, jo hätten wir beſtimmet 
nicht ſoviel Kindererkrankungen, wie es jetzt der Fall iſt. 
Zumeiſt werden wir erſt dann ſtark beunruhigt, wenn bei den 
Kindern die ſo gefährlichen Krankheien, wie: Rachitis, Skro⸗ 
ſuloſe, Keuchhuſten, Scharlach, Diphterie uſw. [harf auftreten. 
Jetzt alſo mehr, als zu irgendeiner andern Zeit iſt es unbe⸗ 
dingt notwendig, dieſen Krankheien rechtzeitig vorzubeugen, 
indem man fogar die kleinſten Krantheitserſcheinungen nicht 
unterſchätzt, da gewöhnlich die ſcheinbar geringfügigen Symp⸗ 
tome eine ernſthafte Erkrankung ſignaliſieren. Intereſſaunt 
ift der Fall, welchen uns Frau A. Haude, Lodz, Rokocinſta 8, 
ſchildert. Sie ſchreibt u. a.: Mein kleines Söhnchen war 
immer jehr blaß, was ich zunächſt nicht beachtete. Nach eini⸗ 
g Zeit trat Eiter aus einem Ohr hervor und auf dem Auge 
ſemerkte ich kleine Pickelchen. Ich habe mich bei einem Arzte 
beraten 1 welcher mir ſagte, daß dieſe Erſcheinungen 
auf Anämie zurückzuführen wären. Da ic) ee habe, 
daß Scott's Emulfion bei Blutarmut ſehr gut wirken foll, jo 
he ich mich entſchloſſen, eine Kur mit dieſem Präparat 
urchzuführen. Takſächlich war das Reſultat verblüffend. 
Die Eiterbildung im Ohre hörte auf und die Pickel auf dem 
Auge verſchwanden ſoſort, die Bleichſucht ebenfalls. Der 
Junge Hat ſich ſo an Scokt's Emulfion gewöhnt, daß er mich 
Bo elbſt an jeine „Sahne“ erinnert; — Solche begeiftertent 
rteile über Scott's Emulfion hören wir von vielen Tauſen⸗ 
den von Müttern aus allen Ländern der Welt. Dies ift auch 
gar nicht verwunderlich, da doch jede Mutter genau weiß, 
15 Scott's Emulſton, dank feinem hohen Gehalt an Vitas 
minen A und D vortrefflich den Organfsmus des Kindes 
ſtärkt und ihn gegen Radyitis, Erkältungen und alle RUNG 
tionskrankhelten widerſtandsfähig macht, aber muß es die 
te fein. In allen Apotheken und Drogerien, Für unſere 
Kinder gibt es wirklich nichts Beſſeres! 


— ——— sr u Tr 


Zwei Brände in der Stadtmitte. 

In der Reißerei von Grünſtein in der Matejkiſtraße f 
kam geſtern von einem im Reißwolf entſtandenen Fun 
ein Brand zum Ausbruch, der i 
auf die angehäuften loſen Abfallvorräte ausbreitete. Der 
herbeigerufene 2. Löſchzug der Feuerwehr konnte den 
Brand nach einſtündiger Löſchaktion ablöſchen. Durch den 
Brand wurde der Reißwolf beſchädigt und ein Teil des 
loſen Materials vernichtet. Der entſtandene Brandſchaben 
wird auf 5000 Zloty eingeſchätzt. — Im Haufe 1. Mai- 
Allee 15 entſtand geſtern ein Rußbrand, wobei der Brand 
durch einen schadhaften Schornſtein fih auf den Dachſtuhl 
des Hauſes ausbreitete. Dem alarmierten 2. Löſchzege 


fih mit großer Schnelligleit 


gelang es nach kutzer Löſchakkkon den Brand zu untsr r 


a 


drücken. Der entftandene Schaden: ift nicht bedeutend. (a) 


Plötzlicher Tod im Nachtaſyl. : 
In dem ſtädtiſchen Nachtaſyl in der Strzeleom Ka⸗ 
Aiowſtichſtraße 32 erkrankte geſtern die ebe? 


noch bevor ein herbeigerufener Arzt der Rektungsbereit⸗ 


è Ei Mettes 
rim Aniela Banier, 63 Jahre alte. plöhlich und verstarb. 


ſchaft am Orte eintreffen konnte. Als Todesurſuche wurde 


Herzſchlag feſtgeſtellt. (a) 


Selbſtmordverſuche. 

Im Torweg des Hauſes Lagiewnickaſtraße 10 nahm 
geſtern die Pieprzowaſtraße 4 ëtt erwerbsloſe Olga 
Wollmann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure zu jich 
und zog ſich hierdurch eine heftige Vergiftung” zu. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und ließ ſie 
mit dem . nach einem Krankenhauſe üb; 
führen. — Der el feinen Eltern im Haufe Karolewf 
ſtraßg 74 wohnhafte 24jährige Joſef Wlodarezyk nahm ge⸗ 
ſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere Menge Sus 


77 D EE een 


„Bin ich gebunden?” fragte Alander zweifelnd in ihre. 


geheimſten Gedanten hinein. „Die paar taufend Mart, die 
ch dem Ollen ſchulde, trage ich leicht ab — und das Mäd⸗ 
chen ..“ 


„Wie konnten Sie nur ..“ 
Alander unterbrach Antony. 


„Sie erſchien mir ganz anders, da zwiſchen den Pirden 


und Kühen. Und Liebe... Himmel, mein! Aber Gelt 
hat ſie.“ 


„Das haben andere auch.“ 
Und als er ſchwieg: 
„Einmal möchte ich dich küſſen, Artur! Weißt du ein 


verſchwlegenes Plätzchen?“ 


„Um Gottes willen!“ unterbrach er fie. „Das könnte 


mich meine Stellung hier koſten! Nein, Kind, out (o ewa 
laſſe ich mich nicht eln!“ 


Pbiliſter, dachte Antony. 
Antwortend flüfterte fie zwar: 
„Du haft recht. Wie bewundere ich deinen feſten, 


Charakter!“ 


Aber er war ihr mit einem Male unausſprechlich zu⸗ 


wider. 


Ley hatte ſich über Elifabeth Degeener gebeugt. 
„Ich bin ein Nichts gegen Sie! Wie verachte ich meine 


Nichtigkeit!“ 


Dottor Elifabeth Degeener antwortete: 

„Für mich find Sie die Wett!" 

Die Muh? verſtummte. 

„Nun ift es aber des Tanzens genug!“ gebot Doktor 


van Delden, „Morgen ſteigen ſonſt einige Fieberkutver 
zu hoch.“ 


Man fügte Do unter lächelnden und nicht ernſtgemein 


ten Proteſten. 


„Aber“, ſchlug eine junge Dame vor, „wir wollen 


dennoch unſeren Abend bis zur Reige genleßen — und 
fröhlich genießen. Wir wollen Geſellſchaftsſpiele machen 


luſtige, heimliche. Kennen Sie das Spiel: Begegnen k“ 
Wiemand kannte es 


Hortſeuuna folat) 
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blimat zu fi. Bei dem Lebensmüden nahm ein herbei⸗ 
gerufener Arzt der Rettungsbereitſchaſt eine Magenſpülung 
Dor und ließ ihn mit dem Rettungswagen fach einem 
Krankenhauſe überführen, (a) al 


Große Polizeiſtreiſe nach Verbrechern. 
240 Lokale durchſucht und 130 Perſonen zwangsgeſtellt. 

In letzter Zeit hat die Kriminglität in Lodz erheblich 
zugenommen und Diebſtähle und andere Äre waren 
an der Tagesordnung aus welchem Grunde die "Bue: 
behörden beſchloſſen, eine große Razzia auf Verbrecher Au 


veranſtalten, die fih in den zahlreichen Schlupfwinleln 
verbergen. In der Nacht zu Sonnabend würde daher zu 
gleicher Zeit in der ganzen Stadt eine Polizeiſtreiſe vor⸗ 
anftaltet, an der ſowohl uniformierte Polizei als auch ein 
Aufgebot der Unterſuchungspolizei teilgenommen hat, Im 
Laufe der Streife, die gegen 10 Stunden dauerte, wurden 
insgeſamt 240 verdächtige Lokale durchſucht und 130 vers 
dächtige Perſonen von der Polizei Amangegeiteit Die 
große Zahl der Feſtgenommenen wurde keilweiſe nach den 
uſtändigen Polizeikommiſſariaten abgeführt, zum Teil mit 
Bal, nach der Unterjuhungspolizet gebracht, wo 
ſie einem Verhör unterzogen und 
geprilft wurden. 

In vielen Fällen verſuchten notöriſche Diebe und Zon: 
ſtige Verbrecher bei dem Betreten der Lokale durch die 
Polizei verſchiedene Diebeswerkzeuge von ſich zu werfen 
und hierdurch die Spuren ihrer verbrecheriſchen Tätigleit 
u verwiſchen. Hierbei ſowie bei der Durchſuchung der 
ee wurden einige Säcke voll verſchiedener 
Nachſchlüſſel, Brecheiſen und ſonſtiger Diebeswerkzeuge von 
der Polizei eingeſammelt und nach der Unterſuchungspoln⸗ 
zei gebracht. Nach der Feſtſtellung der Perſonalien wurde 
der größte Teil der A e wieder in Freihen 
geſetzt. Doch fanden fih. unter ihnen auch zahlreiche la 
geſuchte Verbrecher, die verſchiedene Verbrechen auf dem 
Kerbholz haben. Dieſe wurden in Haff alten „oder ins 

Gefängnis eingeliefert. n 
Die Polizeiſtreiſe fand unter Leitung des Chefs der 
Unterſuchungspolſzei Oberkommiſſar Weyer und einiger 
Offiziere der Unterſuchungspolizei ſtatt. (0% j 


Polens Außenhandel nach Ländern. 


An den ſoeben veröffentlichten Wertzahlen der Eins 

und Ausfuhr im Monat Dezemeber und im ganzen Jahre 

1931 hatten die fiene wichtigen“ AA And, Bef 
ſtimmngsländet folgenden Ane W 


Jan.⸗Dez. 


Dez. . 
1931 1980 1931 1930 
ibd Iw o Millionen Zlotg 
Einfuhr: 3 ti 
England 67 12.9 104.4 1779 
Deſterreich 4 „ 89, 749. 127% 
Belgien 2.6 25 46.2 55.2 
Tſchechoſlowalei 9.4 14.0 100.2 169.5 
Frankreich 5.7 9.3 109.9 151.1 
Deutſchland 22.4 45.2 359.2 605.8 
Rumänien ya E 
Vereinigte Stauten 15.8.1549. 279.8 
Schweiz 70 80.4 85.3 
Italien 4.7 50.5 70.3 
Rußland 3.8 36.0. 45.8 
Ausfuhr: 
England 16.5 190 318.5 294.4 
Oeſterreich 10:9 22.3 174.7 52271 
Belgien . S 
Tſchechoſlowalei 
Frankreich 1 
Deutſchland 
Rumänien 
Vereinigte Staaten 
Schweiz 
Italien 
Rußland 


Aus der Philharmonſe. 


Das heutige Nachmittagstonzert des Lodzer Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters. Heute um 3.30 Uhr nachmittags 
findet in der Philharmonie das angekündigte Nachmiklags⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter Lene 
tung des Kapellmeiſters Ignacy Neumark ftatt, Als Soliſt 
tritt Boleſlaw Ginzburg auf, der mit Orcheſterbegleitung 
das Cellokonzert von Saint⸗Sagens zur Ausführung Arm: 
gen wird. Ferner wird uns das Orcheſter die Lei 
5, Sinfonie, von Tſchaflowſli, Grainger, „Irländiſches 
Lied“ und „Bauerntanz“ (zum erſtenmal in Lodz) jomit 
Saraſate — Bigeunerwetien hören laler. Im Hinblick 
auf das intereſſante Programm iſt anzunehmen, daß ſich 
das Konzert eines guten Erfolges erfteten wird } 


VIII Wunn 


KK O. m 


Narutowicza N 42, 


nimmt Spareinlagen an: i 


zu B % pro: Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 

zu d „ . bt Kündigung. ` 
Vollkommene Garantie der Stadt. Ze 2 
Hüroſtunden; von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 9—1, 


e 


ihre Perſofalien hach 
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| Aus Ruda-Pabianirka, 
E 


Sonderbares 3 


inanzgebahren 


das als Diebitahl Hädliiher Gelder bezeichnet werden tan. 


Bei der lehlen Prüfung der Stadtwirtschaft von Ruda ⸗ 
Pabianicka für⸗ die Zeit vom Juni 1929 bis 13. Oktober 
1981, wurde außer den bereits mitgeteilten Fällen von 


Mißbräuchen noch 0 feſtgeſtellt. 


Zurzeit befinden fih. u. g. noch Wechſel in der Höhe 
von 11000 Zloly im Umlauf, die von dem friiheren Mas 
giſtrat ausgeſtellt wurden. Dieſe Wechſel haben nichts 
Gemeinſames mit der Stadtwirtſchaft. Das Geld für die 
Distontlerung einiger Wechſel IR. nicht in die Stadtkaſſe 
eingezahlt worden. In manchen Fällen konnte nicht ſeſt⸗ 
geſtellt werden, wer die Wachſel ausgeſtellt hatte. Wieder 
andere Wechſel, die von den ehemaligen Magiſtratsmit⸗ 
gliedern: Bürgermeifter Latlowſki, Vizebürgermeiſter Stoll 
derſti und Schöffen Fuks unterzeichnet und auf die Ordre 
Rudolf Helm ausgeſtellt wurden, hatten ebenfalls nichts 
Gemeinſames mit der Stadtwirtſchaſt und haben das per⸗ 
ſönliche Rechnungskonto von Helm nicht belaſtet. Manche 
dieſer Wechſel ſind ſpäter ausgekauft worden, bei anderen 
wieder ijt das Geld für die diskontierten Wechſel nicht in 
die Stadtkaſſe eingefloſſen. Im Wechſelbuch fehlen die 
Notierungen über den Auskauf einer Reihe von Wechſeln, 
deren Zahlungstermin bereits vorüber ijt- Di 

Zu obigen SE lonnten wir unſerſeits ſeſt⸗ 
ſtellen, daß eine Anzahl Wechſel in Umlauf geſetzt wurden 
und ſich zum Teil noch befinden, von denen der Magiſtrat 
früher und auch jetzt nichts weiß, weil die Diskonteure 
ſie aus Sen Gründen bisher nicht 10 haben 
Auch iſt Geld für Wechfel, die im Wechſelbuch als niche“ 
ausgekaufte figurieren, bereits durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher beim Magiſtrat eingezogen worden. Es wurden 
auch Diskontzinſen berechnet, ohne daß ein Wechſel aus⸗ 
petel und diskontiert wurde. Außerdem find vom eher 
maligen Bürgermeiſter Latkowſti allein oder gemeinſam 
mit Magiſtralsmitgliedern kurzfriſtige Anleihen aufgenom⸗ 
men worden, die nirgends in den Magiſtratsbüchern ber⸗ 
SC wurden; die Zinſen dafür wurden durch verſchie⸗ 
enartige Kombinationen aus der Skadtkaſſe genommen. 
So war es uns möglich, in drei ſolche ſich im Privatbeſiz 
befindlichen Schuldenſcheine, die bereits realiſiert fmb, Einf 
ſicht zu nehmen. Der eine ift mit dent Datum 19. März 
1930 verſehen und lautet in der Ueberſetzung: 

„Hiermit quittiere ich den Empfang von Zl. 5000. — 

(fünftaufend), die ich von Herrn .. für die Bedürf⸗ 
ani des Magiftrats von Ruda⸗Pabianicka geborgt have 

Bie ich mich verpflichte im Half emer Bodo ic. 


zuzahlen. e 
deal Bürgermeister (N) Adam Latkowſti.“ 
Die beiden anderen Schuldſcheine find vom 28. Apri: 
bzw. 11. Juni 1930 und lauten auf die Summen Zloty 
3000.— bzw. Zloty 1000 —, welche Summen für einen 
Monat geborgt wurden. Dieſe Schuldſcheine find mit dem 
Magiſtratsſtempel verſehen und von Bürgermeiſter A. Late 


kopſti und Schöffen W. Fuks unberzeichnet. Für welchen 
Bidet diefe Gelder tatfächlich 


d verwendet wurden, konnten 
wir leider nicht feſtſtellen. 


Magen: und Darmſtö rungen, Anfälle von Leibweh, Stol- 
lungen im Pfortaderſyſtem, EE Nervoſität, Schwin⸗ 
Kei, allgemeines Unwohlbefinden werden du tagli 
ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ!“⸗Bitterwaſſer gelluderk. 
—— — era 


Sport. 


Lodzer Ringkämpſe. 

Das Ergebnis der Lodzer Ninglämpfe am 8. Tape 
des Wittkampſes ijt: Szezerbinſti beſiegte Wildmann in 
der 20. Minute, wofür er eine 
erhielt; Bohatyrow wurde in der 28. Minute Sieger lber 
iTuomijto; Perkunas befiegte Halaniewicz in der 11. Mir 
nute; Garkowienko konnte mit Poddubow in einer Minute 
fertig werden. D Í 

Heute ringen: Szezerbinſti — Poddubow, Kornach 
Fe ee Goyet — Wildmann, Tuomiſko — Gar 

owienko. | 


Der Rampi. um den Verbandspokal im Hertennehball. 


Anm erſten Tage der Entfheibungafpiele im or 
netzball um den Verbanbspofal, an denen fth die Elite des 


Neßzballſports beteiligte, konnten fih Sokol Macierz (em- 


berg) und ABS (Warſchau) aus der einen Gruppe und 
HE: Eracodia; aus ck zweiten Gruppe für OC heil 
tigen Tage ſtattfindende Schlußrunde qualifizieren. Die 
einzelnen Spiele nahmen einen recht intereffanten Verlauf 
und überall wurde ehrgeizig um jeden Punkt gekämpft. 
„Die einzelnen Ergebniſſe Tanten: 
N Solol — Gryf 30:7. (15:6) 
BARS Strzelee 30:11 (152 
Sokol — AZS 25:21 (15:6). gl 
Ueberraſchͤnde Niederlage der AgS-ter. 
Ergeovia + Sttzelee 30:44 (157 
A385 — Gryf 3012 (15:2). ` 
ARS — Cracovia 29:25 (15:10), 
3 Der feſſelndſte Kampf des Abende, d 
Am heutigen Vormittag begegnen ſich um 10 Uhr die 
Damenmannſchaſten UZS (Warſchau) — HRS (Lodz) 


Um neue Gelder in die Hand zu belommen, wurden 
verſchiebene Manipulationen verübt. Es wurden Wech el 
auf vorgetäuscht längere Termine ausgeſtellt, um die Höhe 
der gezahlten Zinſen zu verdechen. Für die aufzubringen⸗ 
den Wechſelzinſen wurden Schecks, ü, a. auf die Landes. 
wirtſchaftsbank, ausgeſtellt, und man um nicht feſtſtellen, 
für wen fie ausgeſtellt und wer fie abgehoben hat. Bei ber 
sogenannten Anleihe, die der Ströfmann Latkowfkis, 
Helm, dem Magiftrat erteilte, wofür ihm Diskonttoſten in 
Höhe von 2000 Zloty — 4 Prozent monatlich — gezahlt 
wurden, At in nachſtehender Weſſe vorgegangen worden: 

lm erhielt vom Bürgerneiſter Qattowjti ausgeſtellte 
Wechſel, die nicht gebucht wurden, diskontierte fte privat, 
gab dann das Go Geld der Stadt als Anleihe, Vor 
dem Zahlungstermin der BE erhielt Helm neue Weds 
jel auf eine höhere Summe und mit vorgerücktem Datum, 
um die fälligen Wechſel auszukaufen. Dieſe Manipuin⸗ 
tion hatte den Zweck, die hohen Diskontzinſen, die gezahlt 
wurben, zu umſchleiern. 


All“ dies iſt wiederum nur ein geringer Auszug aus 
den finanziellen Machenſchaften der ehemaligen Herren der 
Stadtwirkſchaft von Ruda⸗Pabianieka, der aber das bereite 
früher von uns ſlizzerte Bild der Raubwirkſchaft ergänzt. 
Es wäre am Platze, daß die Auſſichlsbehörde den Sachver⸗ 
halt der Manipulationen, die verübt wurden, wobei ſtäd⸗ 
tiſches Geld in diebſtahlähnljcher Weile verſchwand, klar 
und eindeutig darſtellt. Dies muß geſchehen, damit die 
Schuldigen die verdiente Strafe trifft. X 


der Haushalte plan von Nuda-Babianicta. 


Geſtern wurde in einer unter Vorſitz des Bürgermei⸗ 
ſters Dulla ee Sißung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung von Ruda⸗Pabiaftſeka der Haushaltsplan für 
das Wiriſchaſtsſahr 1932-33 beraten und angenommen. 
Der Haushaltsplan, den der Stadtverordnete Rutkowfti 
referierte, ſchließt mit der Summe 190 222 Zloty ab. Als 
Einnahmen find ſtädtiſche Steuern und Gebühren für dic 
Pferbewottteinen ſowie andere Veranſtaltungen vorge⸗ 
jehon: Als Ausgaben figurieren: für Verwalkungskoſter 
59 959 Zloty, für die Erhaltung des ſtädtiſchen Eigentums 
860 Zloky, für die Abzahlung langfriſtiger Verpflichtungen 
6058 Zloty, für den Unterhalt der Straßen und E 
5900 Zloty, für die Vermeſſung der Stadt 8000 Step, für 
die SC bet Straßen 46.217 Zloty, für Schulbau 
3000 Zloty, für kulturelle Zwecke 3216 Afoty, für die Ge- 
ſundheitspflege S157 Zloty, für öffentliche Fürſorge 11 400 
Zloth, IR die öffentliche Sicherheit 28 500 Zloty und für 
verſchiedene andere Ausgaben 5400 Zloty. 


Außerdem ` Debt der Haushaltsplan 3105 Zloty zur 
Abzahlung kurzfriſtiger Verpflichtungen vor. Eventuelle 
eintretende Erſparniſſe im Haushaltsplan follen für die 
Abzahlung kurzfriſtiger Schulden und den Schulbau Ber- 


ya 


Belohnung von 100 run T 


wendung finden. Der angenommene Haushaltsplan wird 
den Auſſichtsbehörden zur Beſtätigung überjandt werden, (a 


a N igen Herkenmannſchaften: Sokol — Cracovia 
W e E 
Am Nachmittag um 5 Uhr werden folgende Spiste 
Damen: AZS — HRS, Herren: Sokol — 


ausgetragen: 
E Z 8 — Cracovia, ABS — Cracovia, Sokol — 


Die Spiele 
Gymnaſtums ſtatt. 


finden in der Turnhalle des Donte 


Aus dem Reihe, 


Sieradz. Selbſtmord eines Landwirts, 
Der 32jührige Landwirt Roman Kozlowſki im Dorje 
Wiongoionion, Kreis Sieradz, unterhielt, troßdem er ver- 
heiralet war, ein Liebesverhältnis mit einer ichalina N. 
aus Zlocgord, Als ſeine Frau von dem Verhältnis e, 
fuhr, machte ſie dem Kozlowſki derartige Szenen, daß er 
beſchloß, feinem Leben ein Ende zu bereiten. Vorgeſtern 
ging er abends nach feiner Scheune und ethängte fih. Die 
Leiche wurde bis zum Eintreſſen einer gerichtsärztlichen 
Kommiſſion unter Paltzeiſchutz geſtellt. (a) 


„ Rawon In der Brautnacht mit dem 
Geliebten entflohen, Im Dorſe Brodzice, Kreis 
Radomſt, fand die Hochzeitsfeier der 19jäprigen Tochter 
eines vermögenden örtlichen Müllers Sophie Konar' ta 


ſtatt. An der Hochzeitsfejer nahm auch der 21jährig⸗ 
Adam Rolecki aus Tſchenſtochau teil, der die Braut noch 
von der Schule aus kannte. Gegen Mitternacht, als die 
Hochzeitsteilnehmer Dé am beſten amüſierten, verſchwand 
plößzlich die bereits geltaute Sophie Lesniewiez auf ge 
heimnisvolle Weiſe aus dem Hachzeitshauſe und konnte 
trotz eifriger Nachforſchungen nicht aufgefunden werden. 
Durch weitere Nachforſchungen gelang es ſchließlich feſtzu · 
ſtellen, daß die Braut mit dem Adam Rolecki nach Tſchen ⸗ 
ſtochau durchgegangen war, Lesniewſti hat daraufhin 
Schritte zur Scheidung ſeiner Ehe unternommen. (a) 


Dr m 


SSC 


Toner Ooltezetnn-g — Wunsch, Sen 21. Sege, 180 


Skandal um den Hellieher Oſſowiecki. 


Gitündige Revifion in feiner Luxuswohnung, unter Bolizeinufficht geſtellt 
wegen Verdachts von dunklen Schmiergeldgeihälen. 


Eine große Senſation hat in Warſchau die vorgeſtern 
um frühen Morgen vorgenommene Repſſion in der luxu⸗ 
riös eingerichteten Wohnung des allgemein bekannten Hell⸗ 
ſehers Ing. Stefan Oſſowiecki hervorgerufen. Ing. 
Oſſowieeki war nicht nur in Polen, ſondern auch im Auz- 
lande wegen feiner vielgerühmten hellſeheriſchen Begabung 
bekannt und war beſonders in den Warſchauer wohlgeſtell⸗ 
ten Privat- wie auch in den Regierungskreiſen gut ein- 
geführt. Er hatte gute Beziehungen zu hochgeſtellken Pri- 
bat- und Regierungsperſonen, und in den Kommunal» und 
Regierungsämtern ging er ein und aus. S 2 

Deshalb ijt es kein Wunder, daß die Revifion in jei- 
ner Wohnung großes Anfjehen erregte. Bei den Sider- 
heitsbehörden und bei der Staatsanwaltſchaft waren des 
öfteren Klagen gegen Ing. Oſſowiecki eingelaufen, in denen 
verſchiedene Perſonen Oſſowiecki beſchuldigten, daß er Héi 
für die „Erledigung“ verſchiedener Angelegenheiten in den 
Aemtern Beträge auszahlen ließ, die zuweilen eine be⸗ 
trächtliche Höhe erreichten. Er ſchloß ſogar regelrechte 
Verträge mit ſeinen Kunden ab und machte die Erledigung 


der Angelegenheit von der Entrichtung einer beſtimmten 5 


Summe abhängig. 

So hatte u. a. der Beſitzer des Gutes Lawica bei Por 
jen, Fukſowicz, zur Anzeige gebracht, daß Oſſowiecki bei 
dem Verkauf ſeines Gutes an das Kriegsminiſterium ſeine 
Vermittelung verſprochen habe, damit das Miniſterium 
„gut bezahle“. Dabei ſollte noch ein Beamter des Korps⸗ 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieje Ruß ik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Berichterſtattungsverſammlung zu St. Trinitatis. 
Morgen, Montag, den 22. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet im Konfirmandenſaal, Petrikauer 4, eine Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlung ſtatt, zu der alle ſtimmberechtigten 
Gemeindeglieder hierdurch herzlichſt eingeladen werden. 
Das Kirchenkollegium 
der St. Trinitatisgemeinde. 


Ausdem deutfihen Gepeliipaftsieben 


Deutſche Bühne Thalia. 
Kleine Preiſe, große Erfolge, 

Uns wird geſchrieben: Eine Theaterleitung ift nicht 
fo unerbittlich wie etwa ein staatliches Amt, eine hochlöb⸗ 
liche Behörde, nicht ſo erhaben über das Publikum wie ein 
teeſchlürfender Beamter am Schalter. Im Gegenteil. Sie 
leiht den Wünſchen der Oeffentlichkeit gern ein Ohr (auch 
beide) und bemüht fih, ihm angenehme Stunden zu bereiz 
ten und dem zu entſprechen, „was das Publikum gern hat“. 
Seine Majeſtät Das Publikum nun hat vielfach den Wunſch 
ausgeſprochen, das erfolgreiche Singſpiel aus dem Heidel⸗ 
berger Studentenleben „Ich hab mein Herz in 
Heidelberg verloren“ noch einmal auf den 
Theaterbrettern zu ſehen. Jetzt alſo „zum allerletzten 
Male“, wie man ſich bei ſolchen Gelegenheiten auszu⸗ 
drücken pflegt. In der alten, bewährten Rollenbeſetzung, 
die das Stück ſchon ſechsmal zum Siege geführt hat, wird 
das humorſprühende und melodienreiche Spiel ſicherlich 
auch diesmal feine Wirkung nicht verfehlen und Stimmung 
und Leben ſchaffen. Es gibt nicht wenige, die ſich das 
Stück mehrfach angeſehen und immer wieder begeiſterten 
Beifall gezollt haben. ? 

Die Kartenpreiſe ſind ermäßigt und ermöglichen wei⸗ 
ten er den Beſuch dieſes deutſchen Theaterabends, ber 
wieder jehr luftig und unterhaltend zu werden verſpricht. 
Die Anzeige ſagt alles Nähere. 


Vortrag im Chrifti. Commisverein z. g. U. in Lodz. 
In dem Beſtreben, ſeinen Mitgliedern und Freunden wert 
volle Unterhaltung zu bieten, hat die Verwaltung des 
Chriſtl. Commisvereins den allſeits bekannten und belieb⸗ 
ten Muſildirektor Herrn, Adolf Bautze für Donnerstag, 
den 25. d. Mts., zu einem Vortrage über das Thema: 
Einführung in Johann Sebaſtian Bachs Malthäus⸗ 
Paſſion“ gewonnen, zu dem ſchon heute ſeitens der Ver⸗ 
waltung erg. eingeladen wird. Der Prälegent wie auch 
das Vortragsthema ſprechen für ſich und daher unterliegt 
es leinem Zweifel, daß diejenigen, die den Vortrag bes 
ſuchen wollen, am Donnerstag im Chriſtl. Commisverein 
erſcheinen werden. Beginn pünktlich 8.30 Uhr abends. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 21. Februar 1932. 


Polen. 
obg (233,8 M.). 
12.15 Morgenkozert, 15 Leichte Murit, 15.55 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.20 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 16.55 Schal: 
platten, 17.15 Afrika, Reiſebericht, 17.30 Angenehmes 
und Nützliches, 17,45 Nachmittagskonzert, 19 Verſchle⸗ 
denes, 19.20 Sportbericht, 19.30 Filmſchau, 19.45 Hör⸗ 
ſpiel, 20.15 Populäres Konzert, 22,06 Konzertüberlra⸗ 
gung aus London, 23.30 Nachrichten, 23.45 Leichte Mujit, 


bezirkskommandos Nr. 1, ein gewiſſer Skrzetuſki, behilflüch 
ſein. Aus dem Kauf iſt aber nichts geworden und darüber 
ſcheint Herr Fukſowicz ſehr fuchtig geworden zu fein. In 
Meier Angelegenheit weilte jogar der Militärſtaatsanwalt 
Dr. Zielinſti in Poſen, um die Affäre zu prüfen., Das 
Ergebnis dieſer Prüfung muß ziemlich belaſtend für Oſſo⸗ 
wieeli geweſen fein, denn vorgeſtern früh um 5 Uhr führte 
der Militärunterſtaatsanwalt Major Chirowſki, der Unter 
ſtaatsanwalt beim Warſchauer Bezirksgericht Bacciarelli 
in Aſſiſtenz eines Polizeikommiſſars und mehrerer Geheim⸗ 
agenten in der Wohnung Oſſowieckis, Polna 22, eine Re⸗ 
vifion durch, die ſehr lange, und zwar 6 Stunden, dauerte. 

Wie der „J. KC.“ zu berichten weiß, fol dabei giem- 
lich viel ſchwerbelaſtendes Material gefunden worden fein. 
Das Ergebnis der Durchſuchung wird aus begreiflichen 
Gründen noch geheim gehalten. 

Ing. Oſſowiecki und Skrzetuſti befinden ſich noch auf 
freiem Fuße, ſtehen jedoch unter Polizeiaufſicht. 


Das Dementi Oſſowieckis. 


Ing. Oſſowiecki hat an die Preſſe ein Schreiben ge: 
richtet, in dem er erklärt, daß er das Opfer einer Denun⸗ 
ziation geworden ift und daß er niemals ähnliche Betrugs ⸗ 
geſchäfte geführt habe. 

Ob der Hellſeher Oſſowiecki nun dieſen Skandal im 
voraus „geſehen“ haben wird? Das müßte ein Hellſeher 
eigentlich können. — 


Ausland. 

Berlin (716 418 M.) £ 
11 Bi 11.30. Kinderſtunde, 12 Gebeier, 
13.15 Konzert, 14.30 Elternſtunde, 15 Gefallenen-Be- 
dächtnisfeier, 16.10 Unterhaltungsmuſik, 19.50 Sports 
trauertag, 21 a oir 

Rönigswuſterhauſen (983,5 13, 1635 M.). 

11.30 Dichterſtunde, 13 Gedichte, 14.30 Elternſtunde, 
18.20 4048 405. dam 1 

Langenberg ( 3, 472, M. 

Al Lebende Dichter, 13 Konzert, 17 Muſttaliſche Fejt- 
ſtunde, 8155 e 20 Volkstrauertag. 

Wien (581 k. ) 

16110 Ge 12.35 Der Barbier von 


11.40 Unterhaltung t, B 
Sevilla, 15.45 Konzert, 17.35 Haydns Streichquartette, 
20 Klänge aus Wien, 22.05 Konzert aus London. 

drag (617 195, 487 M.). 
11 Orcheſterkonzert, 12.05 Blasmuſik, 18 Deutſche Sen- 
dung, 19 Blosmufit, 21.30 Violinkonzert. Dr 


Montag, den 22. Februar 1982. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10. Schallplatten, 15.25 Vortrag für Lehrer, 15.45 
Börſenbericht, 15.50 Schallplatten, 16.20 Franzöſiſcher 
Unterricht, 16.40 Schallplatten, 17.10 Vortrag, 17.30 
Hunt, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Filmidan, 19.45 Ras 
dionachrichten, 20 Muſtkaliſches Feuilleton, 20.15 Gedenk⸗ 
feier zum 200jährigen Geburtstage von Waſhington, 
22.10 Schallplatten, 22.20 Radionachrichten, 23.30 Tonz⸗ 


muft. 
Ausland, 
Berlin (716 THz, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16.30 Franz Schubert, 
17.30 Jugendſtunde, 19.30 Tanzabend, 21.10 Joſef Szi⸗ 
gett ſpielt, 22.30 Abendunterhalkung. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk und Lieder, 14 Konzert, 14.45 Kinder⸗ 
ſtunde, 18 Goethe und das deutſche Lied, 19.15 Neger 
quartett, 22.50 Unterhaltungsmuſik. 
Langenberg (635 195, 472,4 M. 
11.20 Schulfunk, 12 Schallplatten, 13.05 Konzert, 15:50 
Kinderftunde, 16.20 Jugendfunk, 17 Konzert, 18 Frauen⸗ 
ſtunde, 20.10 Collegium Muſtkum, 22.10 Nachtmuſit. 
Wien (581 154, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Winke für die 
Hausfrau, 16.45 Was ift Sport, 17 Schallplatten, 19.45 
ann Bruckners, 21.35 Bauernbretll. 
Prag (617 kz, 487 M.). 
12,45 Konzert, 15.30 Violinkonzert, 18.45 Deutſche Sen- 
dung, 19.45 Lieder, 20.20 Konzert, 21 Operette. 


Neuer Radioſender in Bulareſt. 

Dieſer Tage erfolgte die feierliche Eröffnung des mit 
neuen Apparaturen verſehenen Bulaxeſter Senders. König 
Carol durchſchnitt das Band und hielt auch die Feſtrede. 

Vom italieniſchen Rundfunk. 
Die Sender Italiens haben fih in zwei Gruppen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen. Die norditalieniſche Gruppe (Maiz 
land, 331,7 m, Turin, 273,7 m, Genua, 312 m, Trieſt, 
247 m) ſendet ein gemeinſames Programm; ebenſo fenden 
die beiden Stationen der ſüditalieiſchen Gruppe (Rom, 
441,2 m, und Neapel, 318,8 m) ein gemeinſames Pro⸗ 
gramm. Florenz ſetzt ſeine Verſuchsſendungen auf Welle 


500 8 fort. 
Statiſtit ber Radioſenber. 


Laut ſtatiſtiſchen Angaben der Internationalen Ra⸗ 
diouniond find gegenwärtig in Europa (Sowjetrußland 
ausgenommen) 194 Sender in Betrieb. Bezüglich der 
Zahl ſeiner Rundfunkſender ſteht Deutſchland mit 29 Sta⸗ 
tionen an erſter Stelle, dicht gefolgt von Schweden (28 
Sender). In weitem Abſtand Ge Frankreich mit 20 
Stationen, England mit 18, Norwegen mil 12 Sendern. 
Polen ſteht mit feinen 7 Sendeſtationen an 9. Stelle 


Stimmbegabte UNION 


Damen 


die an der Aufführung eines größeren 
Werkes teilnehmen wollen, werden höfl. 
gebeten, ſich Mittwoch, den 24. Februar, 
7.80 Uhr abends, im Lokale des Kultur⸗ 
und Bildungsvereins „Fortſchritt', 
Kilinſtiego Nr. 145, melden zu wollen. 


Das Wert fol zur Goethefeier im gemiſchten Chore 
am Sonntag, den 20. März, aufgeführt werden. 


III 
Verſchiedenes 


Einen zeitweiſe verſchwindenden See 
gibt es in Georgien, in der Nähe von Vladoſta . Der mehr 
als einen Kilometer breite See verſchwindet in jedem drite 
ten oder vierten Jahre, da das Malle 3 ſichten Sees in 
unterirdiſche Höhlen ſtrömt. Nach e einem Monat 
pflegt ſich der völlig trockengelegte See von neuem mit 
Waſſer zu füllen. 
Der Wal, der urſprünglich ein Landtier war, 
hatte damals Beine, die, da er fte ſpäter nicht mehr d2- 
nutzte, allmählich abgeſtorben find. Einige überflüßſſige 
Knochen zeigen heute noch die Stelle, wo früher die Beine 
ſaßen. 
Junge Alligatoren bieten in ihrer weichen Haut 
ein ſehr ſchönes Material, das, wenn es gegerbt ift, ein 
ſehr gleichförmiges Leder abgibt und fih dadurch von der 
Haut der älteren Alligatoren unterſcheidet, die hart und 
ungleich gefärbt ift. Faft jeder Teil des toten Alligatoren 
läßt ſich zu Geld machen. Die Zähne liefern ein leuchten⸗ 
deres Elfenbein als die Elefantenzähne und laſſen fih zu 
den feinen Schniuckſtücken verarbeiten. 


Der Begriff „Meineid“ 
exiſtiert auf der kleinen Inſel Ball nicht. Schwören beide 
Parteien vor dem Richter gegeneinander, ſo daß nach 
unſerem Recht anzunehmen wäre, daß eine Partei einen 
Meineid ſchwört, jo jagt der ballineſiſche Richter: „Eine 
der beiden Parteien muß in einem Traumzuſtand hane 
deln.“ Der Prozeß endigt dann unentſchieden. Ob ein 
E Verfahten ſalomoniſch zu nehmen ift, jei_dahin- 


ſtellt. 
Die größten Städte der Erde 


fo) 

ge 

ſind London und Neuyort; London hat mit ſeinen Voror⸗ 
ten 78 Millionen Einwohner, Neuyork 6 Millionen. Im 
Jahre 1800 zählten die beiden Städte 1,3 Millionen bzw. 
60 000 Einwohner. Neunork war aljo damals nicht größer 
als heute die Stadt Braunſchweig. Sein Wachszum bes 
trägt 9900 Prozent. Auf einen Neuyorker im Jahre 1800 
kommen heute 100. d 


Wie alt werden Shilbtröten? 


Man macht ſich ſelten einen Begriff von dem hohen 
Alter, das Tiere erreichen können. Als beſonders alt gilt 
z. B. eine Rieſenſchildkröte im Londoner Zoologiſchen Gar- 
ten, die das erſtaunlich hohe Alter von 300 Jahren haben 
ſoll. Allerdings fanden neue Nachforſchungen von E. Kor⸗ 
ſchelt, daß dieſe Zahl beſtimmt zu hoch Jet: trotzdem schätzt 
er das Alter der Londoner Rieſenſchildkröte auf mindeſtens 
200 Jahre. Es gibt auch noch einige andere Rieſenſchild⸗ 
kröten, deren Alter man zwiſchen 100 und 200 Jahren are 
nimmt. 


Radio und Körpertermperatur. 

Die amerikaniſche Forſcherin Dr. Hosmer Hat. fejte 
ſtellen können, daß ſich bei Perſonen, die fih in e déi 
eines Radioſenders für Kurzwellen von 5 Meter Länge 
befanden, die Körpertemperatur innerhalb von 5 Minuten 
meßbar erhöhte. Es wird die Möglichkeit erwogen, bie; 
Talſache in der Medizin zu verwenden, um unter Umſtän⸗ 
den künſtlichen Fieber zur Heilung verſchiedener Krante 
heiten erzeugen zu können. 


Tee mit Hammelſett. 


. Ein beliebtes Getränk der Tibeter iſt ein Aufguß von 
Ziegeltee — in Ziegelform gepreßter Teeſtaub — der, ſtatt 
mit Rum und Zucker, mit Hammelſett gewürzt wird. 
C ne en 


Barteiveranftaltungen. 

„ Nuda-Pabianicha. Sonnabend, den 27, Februar, vers 
anſtalten wir im eigenen Parteilokal in Ruda-⸗Pabianicka, 
Gorna⸗Straße, einen Preis⸗Preference⸗Abend, 
mogu wir alle Parteigenoſſen und Sympathiker freundl. 
einladen. Spielbeginn prägife 9 Uhr abends. 


— 
Vörſennotſerungen. 
- Geld. 
Dollar USM.. 8.88 
Schecks. 
Berlin , 21188 USA AE 
Tanig on, 178,85 Itallen 40.50 


— —— ü e 
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Wir 
laden alle 
zur 


7 Ein jeder kann ſich mit ; 4 
Weißwaren a Wäfche 


| 2u ganz beſonders niedrigen Preiſen vrm. 
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| samt in Bolen, WG, , ergen 

) Lods, Siche Roscinsatl 45/47, Tel. 1907:94 E ENG, 

) empfiehlt Nh zur Ee 
z " 6 EE 

i Ausführung jeglicher Bantoperationen = 2 

| zu gänfigen Bedingungen; RE und Sit 


| P NNN 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


Am Sonnabend, den 5. März L J., um 
6 Uhr abends im 1, Termin — 8 Uhr abends 


Generalverfommlung 


Tagesordnung: 
1) Berichte 
2) Neuwahlen; 
| T 3) Anträge, die 8 Tage de eps 
einzureichen find. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erſucht dringend 


| 4 ordentliche 
| 
| 
| 


die Verwaltung. 


vas Selretariat :. 


Deuiſchen Abteilung 
des Tepillarbeſterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohn, Ota, U. Rrbettoſchuhangelegenhetten. 


Dir Auskünfte in Nochtsſragen und Vurtre⸗ 
een vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsatito lte iit geforgt. 
Intervention im Arbetskuſpettorat und in 
den Beteleben erfolgt durch den Berbandsſekretär 


Die Fahtommifion der Reiger, Scherer, Uns 

bebe und Schlchter empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenhelten, 


eee AA 
x Tonfilm⸗Kino 


Le 


e ee 


im 2. Termin, tagt unſere dies ſüheige 


KOU UG EL TE 3 


len, Erledigung von Handels. und amtlichen Korres - 
pondenzen, Ueberſetzungen, Schreibmaſchinenarbeiten, 
Vervielfältigungen u. dergl. übernimmt das Buchhal⸗ 
tungsbüro des Chr iel Commis vereins f g. U. in 
Lodz, Al. Kosciuszki 21, Tel. 132⸗00. Das Büro tft gie 
von 10 bis 2 und von 3 bis 7 Uhr abends geöffnet. 


Warum 
ſchlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günffgften 


bekommen Sie in feinfter 


Führung von = FE , e 
= e qu Ze gege? ohne 
Sparkonten in Zloty und Dollar ma: 

= | AZobenierer P. Meis 

mit und ohne Küneigung, bei höchſten Tageoglaſen. = Zeien, 8 

e Hi DS 

INN ala 
Turnverein „, Kraft-“ | Erdem und Führung von Sanbelsnigen, | Alte Gitarren 

Aufſtellung von Bilanzen, Bücher⸗ und Bilan zrontrol⸗ und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 
3. Hohne. 
Alexandromfta 64. 


‚PRZETARG. 


MAGISTRAT m. ŁODZI ogłasza przetarg publiczny. na zwezke 
opalu do poszczegölnych instytucyj miejskich i szkół powszechnych 
w czasokresie od dn. 1 kwietnia 1932 roku do dn. 31 marca 1933 r. 

Oferty składać należy w Wydziale Gospodarczym ul. Naruto- 
wicza Mè 65, pokój W 5, do dnia 14 marca 1932 roku godziny.11-ej 
rano, w kopertach podwójnych, zalakowanych pieczęcią firmową 
każda z napisem „Oferta do przetargu, majacego sig odbyć dnia 


z podaniem firmy wraz 


14 marca 1932 roku_na zwözke opalu“ 
z adresem, 


Wewnętrzna koperta powinna zawiera& samą ofertę, zewnętrzna 
Zeg, prócz wspomnianej koperty, także dowód złożenia wadjum 
do depozytu Głównej Kasy Miejskiej w wysokości zł, 1000.— (tysiąc). 
Wadjum składać należy w gotowiźnie lub innych wartościach, 


wymienionych w ogólnych warunkach przetargu. 


Otwarcie ofert nastąpi przy udziale oferentöw w dn. 14 marca 
1932 roku o godzinie 12-ej rano w wyżej wspomnianym Wydziale, 
gdzie można sie zapoznać uprzednio ze szczegółami zwózki opału 


i otrzymać wzór oferty, 


Oferty, nie odpowiadające warunkom przetargowym lub złożone 


po wyznaczonym terminie, rozpatrywane nie będą. 
Lodz, dnia 20 lutego 1932 roku, 


MAGISTRAT m. LODZI, 


Moden: u. Feanenzeitiheiften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Buch und Reite 


fchrtften« Vertrieb 8 0 Its p * e H Le 


Abminiftration der „Lodzer Volkszektung“ 
Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


Se und folgende Tage! 


7 „ebe d haen. 


Lodz, Pelrikauer 
Straße 100, im gofe 


arrangiert nach dem Muſter 
des Auslandes, ein. 


BEI DER WIDZEWSKA MANUFAKTURA” S, A. 


H ROKICINSKA 54. 


r 


de — 


Zeitſchriften 
für das Arbeiterhaus 


„Die Geſellſchaſt!“ 8 Revue 
für Sozialksmus und 

Politi Seed ain Bot vierteljährl. 31. 12.— 
„Der Rampi“ Sozialiſtiſche Mongtsſchrift 
Herausgegeben v. Frledrich 

Adler, Wien vierteljährlich 


he Bildung” mit d. Vellas 


en. Bücher ⸗ 

arte” und „Sozialiſtiſche Erzlehung⸗ 
Dee" „„ Än 

ob“ a Zeilſchrift 

für Satire, Humor 

d Dede 14 Tage ein 


EI 
l 


Deft o s e „ vierteljährlich . 4.— 
fe zäropemmehtz? Das Blatt für dte ſchaf⸗ 

fende Frau. Mit Schniti⸗ 
muſterbogen. Jede 14 Tage ein Heft 
viertelfährlic : 66. 


„Die Gemeinde“ Halbmonatsicrift fur 
ſogziallſtiſche Arbelt in 
Stadt und Land „ vierteljährlich „ 7.50 


Zu beziehen durch den 


Buch und 
ZOE geriet »» Dolbs preſſe 
Lodz, Petrikauer 109 


or. med. O. WINTER 


Inneres und Nerventranthelten it umgezogen 
Petellauer Site 101 -Telephon Nr, 141-31 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 


Sprechstunden von 41. 


Beneroloniiche „per use 
Heitanſtab Ce 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Konfultatlon 3 Jloty. 


deulſcher Kultur- und 
Bildungsverein 


treier: 


Montag, den 22. Februar, um G Uhr abends, 
in der Petrikauer 100 erite 


Vorstands ſitzung 


des in der Generalverſammlung neugewählten Ugre 
IC hc Erſcheinen aller gewählten Mitglieder 
Tt Pflicht. 


Schon heute ſingt ganz Lodz die Schlager⸗ 
leder, die in Maris wahre Begeiſtexung 
gefunden haben 


Wochen chan und 


Paramount: e 
Die Hauptrollen f aa 4 o 
kreieren: ary und er Sunnabends,, Sonn und Jetertugs 
` 12 Uhr. 
— 

f Z Ein Drama, welches das ſchickſalsxeiche Leben der Geigerin Alma aus ze 
e RZEDWIOSN! Letzten 2 2 Tage! dem Roman Dee Sa Sieg“ zum Thema nat, unt, dem Nite a um e u Y 00 Ki 
ene, 2 e. 266 

"effi"? a S ] Ar He 
"E eli e „Gelähelies Paradies 
gen ber ech Zä © bb, außer Sa nde Sonntags 
lungen um 4 Uhr. und Fe. 


Sonn u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bor- 
stellung um 10 Uhr. 


Der Film tft ganz in polntſcher. S 
In den Hauptrollen: Marja Malita, Adam Brodsiez, Voauſlato Gebot und ander v. 
Außer Programm: Aktuelle Fülmneuigkeſten. — Nächſtes Programm: Bot Golder”, 


Sprache gehalten, 


Maſſeparton 
Sonna und 


